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Liebe Leser, die Deutsche Stiftung 
Weltbevölkerung agiert weltweit im 
Kampf gegen Armut und Aids. nobilis 
hat die kenianische Mitarbeiterin Em-
ma Odegi in der hannoverschen Zen-
trale getroffen und eine mitreißende 
junge Frau erlebt, die mit Idealismus 
und Herzenswärme Jugendlichen in 
den Slums tagtäglich unter die Arme 
greift.

Was sich mit Leidenschaft alles bewe-
gen lässt, hat auch Ekkehard Homann 
anschaulich unter Beweis gestellt. In 
akribischer Kleinarbeit hat sich der 
Autodidakt über Jahre einen Bentley 
4,5 Liter Blower in reiner Handarbeit 
gebaut und nobilis-Redakteurin Kai-
Kirstin Thies unter die Haube schau-
en lassen.

Passion und Kampfgeist haben auch 
Max Bosch im Polosport ganz weit 
nach vorn gebracht. nobilis-Autorin 
Beate Roßbach hat den jüngsten High-
Goal-Spieler Deutschlands gemeinsam 
mit seiner gesamten Familie am Spiel-
feldrand beobachtet und sogar seine 
Weihnachtswünsche rausgefunden.

In unserer Titelgeschichte zeigen wir 
Ihnen schließlich, wieviel Spaß auch 
die Arbeit am Herd bringen kann. Die 
Top-Caterer der Region entwickeln 
für Sie Party-Ideen, die ganz viel Lust 
aufs Feiern machen. Viel Spaß beim 
Lesen!

Ihre Redaktion 

(05 11) 85 50-26 32 
redaktion@nobilis.de 

Macher 
Mut 
Meister

nobilis Chefredakteurin Annette Langhorst

und was Ihnen Hannover  
im Oktober  
noch zu bieten hat.
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Feine Töne
Zum 15. Mal kommen Interessierte in Hannover in den Genuss des „Internationalen Violin-Wettbewerbs“ der 
Stiftung Niedersachsen. 35 Künstler zwischen 16 und 26 Jahren sind zwei Wochen lang in Hannover zu Gast 
und geben Kostproben ihres herausragenden Könnens. Für die Musiker geht es beim Programm mit weltwei-
tem Ansehen um Preisgelder von über 80 000 Euro. Die Vorrunden starten am 01. Oktober, das Galakonzert 
findet am 14. Oktober statt. Karten und weitere Infos zum Ohrenschmaus unter www.violin-wettbewerb.de

 MÄNNERWELTEN   Die Auszubilden-
den des Herrenausstatters Erdmann 
haben in den Geschäftsräumen in 
Hannover live gezeigt, dass sie auch 
im Modeln einiges drauf haben. 
Farbenfroh und stilvoll haben sie 
Mode von „Bogner“ bis „Woolrich“ 
am eigenen Leib präsentiert. Die ge-
ladenen Gäste konnten sich so direkt 
am Mann an den zahlreichen neuen, 
international bekannten Labels er-
freuen, die ab sofort das hochwertige 
Erdmann-Sortiment bereichern.

VEREHRTE NOB IL I S - LE SER !

» Zoo l og i e i n ed l en S t e i n en« i s t  da s 
d i e s j äh r i g e Thema me ine r S chmuck - und
Juwe l en -K r ea t i onen . Au f den nach f o l g enden

Se i t en f i nden S i e e i n i g e P re t i o s en .
Be su chen S i e un s und s ch l i eßen S i e

Fr eund s cha f t  m i t  de r FARB IGEN Menage r i e .

Irene Kröner I Schmuckdesign
»In eigener Sache«

KRÖNER I GEGR . 1894 I JUWEL IERE + UHRMACHERME I S TER IN HANNOVER
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Wenn ein Lied …
Claus Eisenmann, Mitbegründer der „Söhne Mann-
heims“, der Erfolgstitel wie „Und wenn ein Lied mei-
ne Lippen verlässt“ präsentierte, hat bei einer Por-
sche VIP-Veranstaltung in Hannover für Begeisterung 
gesorgt. Der ausgebildete Tenor gab eine Kostprobe 
seiner Kunst. Foto (v.l.n.r.): Dr. Jürgen Gießler, Mar-
ketingleiter Porsche, Sänger Claus Eisenmann, Dirk 
Strohmeier, Geschäftsführer des Porschezentrums 
Hannover und Ralf Sudmann, Deutsche Bank.



René Lezard

C ä c i l i e n s t r a ß e  1  ( F i e d e l e r  P l a t z )
3 0 5 1 9  H a n n o v e r- D ö h r e n

Te l e f o n  0 5  1 1 / 9  8 4  5 1  2 3
Montag bis Freitag: 09.30 - 13.00 Uhr, 15.00 - 18.00 Uhr

Samstag: 10.00 - 13.30 Uhr
E-Mail: lapiazzetta@arcor.de

m o d e  &  s c h u h e

präsentiert
über 250 Teile aus der aktuellen 

Herbst-/Winterkollektion vom 22. 9. bis 7. 10. 2006 
zu attraktiven Preisen.

IRENE KRÖNER
»DIE KUNST DER KREATION«
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D I E FARB IGE MENAGER IE
ANHÄNGER / BROSCHE I VERGR . ABGEB I LDET I I RENE KRÖNER-DES IGN 

750/ - GOLD I PERLMUTT/BR I LLANTEN   EURO 1 .150 ,–

KRÖNER I GEGR . 1894 I JUWEL IERE + UHRMACHERME I S TER IN HANNOVER
KARMARSCHSTRAS SE 32 I 30159 HANNOVER I T 0511/322154 I F 324390
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Maulwürfe

+
Bunte Blätter 

Weinlese 
Kürbis 

Halloween 
Einheit   

Celler Silber

Das Bomann-Museum hat jetzt ein Silberka-
binett. Mit der neu eingerichteten Abteilung 
dankt das Celler Museum seinen großzügigen 
Förderern Lieselotte und Ernest Tansey, die 
seit mehr als 25 Jahren verschiedenste Silber-
objekte gestiftet haben. Die Sammlung des 
Celler Silbers ist beachtlich und vermittelt 
einen Eindruck des Celler Gold- und Silber-
schmiedehandwerks vom 17. bis 19. Jahrhun-
dert. Die Produkte gehören zu den wertvolls-
ten Arbeiten im norddeutschen Raum. Infos 
unter www.bomann-museum.de

Norddeutsche Realisten
Seit 17 Jahren arbeitet die älteste Künstlergruppe von Rang 
in Deutschland in gemeinsamen Projekten. Bis Januar kann 
sich jeder in der Havanna-Lounge in Hannover anhand von 
Gemälden und Grafiken davon überzeugen, wie befruchtend 
das für die Arbeit der einzelnen „Norddeutschen Realisten“ 
ist. Werke von Michael Arp, Hans-Joachim Billip, Brigitta 
Borchert, Tobias Duwe, Lars Möller, Ulf Peterman, Niko-
laus Störtenbecker und Till Warwas hat Art Consultantin 
Elisabeth Lau aus Museen und Privatsammlungen zusam-
mengetragen. Regelmäßig sind auch Künstler zu Künstlerge-
sprächen vor Ort. Weitere Infos unter www.hl-hannover.de

 GERICHTS-SCHAU   Die Gäste des Amtsgerichts Hannover 
sind an diesem Abend gern in die historischen Hallen ge-
kommen. Es drohten ausnahmsweise keine Anhörungen, 
Zeugenaussagen oder Verurteilungen, sondern es wartete 
eine farbenprächtige Modenschau auf die Besucher. Anlass 
des Spektakels war das 30-jährige Jubiläum der Boutique 
Paraphernalia. Verschiedene Einzelhändler der Podbielski-
straße hatten sich zur gelungenen Präsentation zusammen-
getan. Die Stufen des Treppenhauses wurden zum Catwalk,  
der Flur des Amtsgerichts zum prall gefüllten Festsaal. Für 
die richtige Stimmung der Gäste sorgte Deutschlands ältes-
te Girlgroup „Herzen in Terzen“.



Villeroy & Boch Bad Atelier®

BAD Konzept GmbH & Co. KG 
Joachimstr. 2 . 30159 Hannover
Telefon 05 11/353 47 47
www.badatelier.com/hannover

I m p r e s s i o n e n .  I n s p i r a t i o n e n .  V i s i o n e n .

Feiern Sie mit uns ein Fest für die Sinne inmitten der
exklusiven Villeroy & Boch Bäderwelten. Entdecken Sie
Ihr eigenes Bad ganz neu.

Am Donnerstag, 26.10. und Samstag, 28.10.2006
jeweils von 18–22 Uhr

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 10–18 Uhr
Donnerstag  10–20 Uhr
Samstag 10–14 Uhr
Schau-Sonntage 12–16 Uhr

der Bäder
NachtDie lange

der Bäder
NachtDie lange

Bäderwelten zum Anfassen 

Degustation feiner Weine
durch die Weinhandlung Overseas Wines GmbH

Farb- und Stilberatung 
durch TRUCCO

HiFi- und TV-Lösungen fürs Wohnbad 
durch BANG & OLUFSEN

Duschen neu erleben
Duschtyp-Bestimmung durch hansgrohe

Kostbare Bade-Perlen
präsentiert durch Juwelier Stichnoth

im Gespräch
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Brot für die  
Schönheit
Wie lecker Brot sein kann, wissen wir alle. 
Doch das war der Landbäckerei Bossel-
mann nicht genug. Gemeinsam mit einem 
Mediziner haben die Profis ein Jahr lang 
mit Zutaten wie Molke, Ringelblume und 
Aloe Vera experimentiert. Jetzt kommt das 
köstliche Ergebnis jeden Tag frisch aus dem 
Backofen: Das erste „Beautybread“, das für 
Schönheit von innen sorgen soll. 

 LIEBE ZUR MODE  Mit einem Farbenrausch der 
Abendroben der Designerin Anja Gockel hat die 
Parfümerie Liebe ihren Kundinnen Appetit auf 
den Herbst und die passende Mode gemacht. 
Dass es auch im Alltag nicht immer streng 
zugehen muss, bewiesen Jacken und Mäntel im 
sportlichen Trench-Stil. Die Präsentation der 
Mode namhafter Designer in Hannover hat ge-
zeigt, für jeden Anlass gibt es auch in diesem 
Herbst die passende Kleidung. Das Publikum 
und Stargast Anja Gockel waren begeistert von 
der stimmungsvollen Präsentation.

Historisches Picknick
Feeling der 20er Jahre hat das Institut der Niedersächsischen Wirtschaft in diesem 
Jahr bei seinem Sommerfest im Wilhelm-Busch-Museum aufkommen lassen. Von Bu-
letten über Sülze bis hin zum Wackelpeter – die rund 500 Gäste aus Wirtschaft und 
Politik haben sich in gelungener Atmosphäre an stilechten Köstlichkeiten erfreut. So 
mancher Gast hatte das Motto des Abends sogar in seiner Garderobe aufgenommen. 
Charleston-Kleider und Knickerbocker gaben dem Abend den richtigen Schliff. Auch 
Dr. Volker Müller und Caroline Fortmann als „Fromme Helene“, Thomas Koch, Goetz 
von Engelbrechten, Bettina Körner und ihr Lebensgefährte Ministerpräsident Christi-
an Wulff (v.l.n.r.) genossen den Abend  in lockerer Atmosphäre.

KRÖNER I GEGR . 1894 I JUWEL IERE + UHRMACHERME I S TER IN HANNOVER
KARMARSCHSTRAS SE 32 I 30159 HANNOVER I T 0511/322154 I F 324390
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D I E FARB IGE MENAGER IE ZUM ANSTECKEN
BROSCHE I VERGR . ABGEB I LDET I I RENE KRÖNER-DES IGN

BR I LLANTEN I GELBE SAF IRE I 750/ - GOLD EURO 2 .290 ,–

IRENE KRÖNER
»DIE KUNST DER KREATION«



Holzwege
Wer einen Baum sieht, erfreut sich vielleicht an der Natur oder träumt von gutem Heizmaterial. 
Friedrich Sebastian Feichter dagegen spürt sein späteres Kunstwerk. Seine Skulpturen haben ihn inter-
national bekannt gemacht, seine Werke sind auch in der technischen Umsetzung beeindruckend. Ab 
29. Oktober sind seine Arbeiten in Isernhagen KB ausgestellt. Infos unter www.galerie-veralindbeck.de

 NEUE TÖNE IN SCHULEN   Mit dem neuen Schuljahr startet die Niedersächsische Sparkassenstiftung 
in Zusammenarbeit mit dem Niedersächsischen Kultusministerium das Projekt „Zeitgenössische Mu-
sik in der Schule“ zum zweiten Mal. Musiker, Komponisten und Ensembles besuchen den Musikun-
terricht und erarbeiten mit den Schülern der 5. bis 12. Klassen Themen zeitgenössischer Musik. Kein 
leichter Stoff, selbst Erwachsene finden mitunter nur schwer Zugang zu dieser Musikrichtung, bei 
der die Interpreten schon mal auf Plastiktüten und Fahrradschläuchen Noten zum Klingen bringen. 
„Es gibt kaum einen Schüler, der keinen mp3-Player besitzt und uns mit dem Knopf im Ohr auf der 
Straße begegnet. E-Musik hat es bei jungen Leuten schwer. Rock und Pop dudeln den ganzen Tag. 
Doch hier haben die Schüler die Gelegenheit, das Wesen der Zeitgenössischen Musik zu entdecken“, 
Thomas Mang, Präsident der Sparkassenstiftung, ist vom Erfolg des Projekts überzeugt. Schließlich 
hat der erste Durchlauf vor zwei Jahren die Schüler begeistert. Und der Niedersäschsische Kultus-
minister Bernd Busemann kann sich ähnliche Projekte auch im Kunstbereich durchaus vorstellen.



Beratung und Buchung bei:
info@wt-seereisen.de
www.wt-seereisen.de

Genießen Sie auf dieser Minikreuzfahrt die gelungene
Verbindung einer zauberhaften Route zu den schön-
sten Plätzen im Mittelmeer mit der Romantik, die Sie
nur an Bord eines Großseglers erleben können.

€ 770,-
schon ab

WT-Seereisen Fon 0511-5441589
Fax 0511-5441738

Frankreich – Italien – Elba – Korsika
5-Tage-Kreuzfahrt vom 12.07.-16.07.2007

p.P.

STAR CLIPPER ****

Rampenstraße 15 · 30449 Hannover
Tel. 0511/44 11 51 · Fax 0511/2 15 30 76

Restaurieren

Beizen

Polieren

Antiquitäten:

Biedermeier+

Barock

Wachsoberflächen

Abbeizarbeiten

Geflechtarbeiten

Polsterarbeiten

Sonderan-

fertigungen

im Gespräch
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Tag der offenen Tür
Es ist wieder soweit: Nach dem Erfolg  
des Vorjahres öffnet die Firma Helmrichs 
am 8.10. wieder ihre Werkstatttüren. Von 
11 bis 17 Uhr können Interessierte eintau-
chen in die gar nicht hölzerne Welt des 
Tischlerhandwerks. Sie erfahren alles über 
CAD-Arbeitsvorbereitung und Formatzu-
schnitte, in der Lehrlingswerkstatt können 
aufwändige Furnierarbeiten beobachtet 
werden; die Ausstellung der vielfältigen Ge-
sellenstücke verdeutlicht den handwerklich 
hohen Anspruch der Firma Helmrichs in 
Isernhagen. Und an der CNC-Fräse werden 
auf den Millimeter genau Comicfiguren ge-
fräst. Denn der „Tag des Tischlerhandwerks“ 
ist ein spannender Familientag mit Ponyrei-
ten, Torwandschießen, Hobelwettwerb u.a. 
Weitere Infos unter www.helmrichs.de

 STRAHLENDES LÄCHELN   Die Ästhetik der Mundpartie 
ist mehr als eine Sinneswahrnehmung. Ein strahlendes 
Lächeln trägt ganz wesentlich zur Steigerung des Selbst-
wertgefühls bei. Eine individuelle Optimierung von Zähnen 
und Mundpartie bewirkt eine insgesamt positive Ausstrah-
lung – und dazu gehört auch ein perfekter Lippenstift. 
Das haben Brigitte Schetschok (links) von Douglas und 
Edda Kreft von der Zahnklinik Podbi 344 anschaulich be-
wiesen. Gemeinsam mit der Luxusmarke Kanebo haben sie 
in der Event-Lounge der Douglas-Filiale Karmarschstraße 
Kundinnen bei einem exklusiven Verwöhnevent über die 
Harmonie der Farben, die Pflege schöner Lippen und die 
attraktiven Möglichkeiten der Zahn-Wellness beraten.

Fabelhafte Dessins
Der niederländische Designer Tord Boontje entwirft 
Dessins voller Mystik und dekorativer Ornamente. Die 
Firma Kvadrat hat sie in Stoffbezüge eingearbeitet und 
auf Sitzklassikern von Cor in Szene gesetzt. Zur Ausstel-
lungseröffnung bei COR+interlübke by Hesse diskutier-
ten Leo Lübke, Robert Andreas Hesse und Stefan Jeschke 
von Kvadrat (v.l.) über die fabelhafte Welt der Muster. Hütte für Abbensen

Großer Besuch hat sich angekündigt: Chris-
tian Wulff weiht am 15. Oktober die neue 
Hütte im Blockhüttendorf des internationa-
len Freizeit- und Begegnungszentrum des 
CVJM Abbensen ein. „Schlütersche“ heißt 
sie – aus Dank für die finanzielle Initiative 
der Schlüterschen Verlagsgesellschaft.



Leben Sie schön.
Vom 1. bis 31. Oktober 2006 15 % Preisvorteil auf BETT PETER MALY, 

MAMA, TOGO, EVERYWHERE und weitere ausgewählte Produkte der Kollektion.

Zu entdecken bei uns in der Osterstraße. www.ligne-roset.de

l igne roset  ·  Osterstraße 60 ·  30159 Hannover ·  Telefon 0511- 3068724 ·  rosethannover@htp-tel .de

15%
IM OKTOBER

2006

Anzeige

Willkommen im modernen Lebensgefühl.
In der Osterstrasse 60, der „Möbelmeile“ im Zentrum Hannovers, befindet sich seit 1998 das von Designer Christian Werner gestaltete  

ligne roset Exklusivgeschäft. Die Innenarchitektin Martina Glienke und Thomas Brunschön präsentieren auf zwei Etagen über 800 qm  

Innovatives und Beständiges.

Spannende, kreative Menschen wie die Designer Pascal Mourgue, Didier Gomez, Peter Maly, Christian Werner, Ronan und Erwan  

Bouroullec und Arik Levy haben mit ligne roset etwas gemeinsam: Freude daran, die Frage nach der Essenz eines zeitgemäßen Lebensstils 

immer wieder anders zu beantworten und mit jedem neuen Entwurf für Stühle, Tische, Sofas, Betten, Sideboards oder Accessoires unsere 

Neugier zu wecken. Die Entwürfe bleiben zum Teil über Jahrzehnte bestehen und sind zeitlos schön.

Seit 1860 liegt der Stammsitz ligne roset im Herzen Frankreichs, dort werden die meisten Möbel noch heute produziert und in nahezu  

60 Länder exportiert. Seit 1936 produziert ligne roset die ersten Polstermöbel, ab 1946 widmet man sich verstärkt dem modernen  

Sitzmöbelbedarf. Die Brüder Pierre und Michel Roset verfolgen bis heute die Firmenpolitik: Fertigung von Polster- und Systemmöbeln mit 

anspruchsvollem Design unter Berücksichtigung neuester Technologie. Die Symbiose aus Form und Funktion ist das Ziel  und der Weg.  

Designklassiker wie das Sofa Togo, heute noch so modern wie 1973, sind der Beweis.

Martina Glienke und Thomas Brunschön freuen sich auf Ihren Besuch.

Fotos: Thomas Bach Fotografie 
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Die Geschichte begann vor mehr als dreißig Jahren mit einem  
Modellbausatz des Bentley 4,5 Liter Blower – für den hannoverschen 
Künstler Ekkehard Homann der Anfang einer großen Liebe.  
Er hat sich seinen Traum auf Rädern selbst gebaut. 

nobilis 10/2006 13
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 H ätte ich gewusst, worauf ich 
mich einlasse, hätte ich wahr-

scheinlich niemals angefangen“, er-
innert sich Ekkehard Homann. Sechs 
Jahre lang hat er in jeder freien Minu-
te an seinem eigenen Traumauto ge-
werkelt, Stück für Stück detailgetreue 
Handarbeit: „In dieser Zeit bin ich 
durch alle Höhen und Tiefen gegangen 
– sowohl emotional wie finanziell.“ 

Doch der 44-Jährige glaubt an Träu-
me – an „Kindheitsträume, die man 
sich bewahren und wie einen Schatz 
hüten sollte“. Und einer seiner Träu-
me war nun einmal der vom eigenen 
Bentley. Als Elfjähriger kaufte sich 
Homann während einer Sprachreise 
nach England einen Modellbausatz 
des Bentley 4,5 Liter Blower. Was nur 
zum kurzfristigen Zeitvertreib ge-
dacht war, entwickelte sich rasch zur 
lebenslangen Liebe. 

Nicht, dass er ein Autonarr im klas-
sischen Sinne wäre. Pferdestärken, 
Umdrehungen und Zylinder scheren 
Homann herzlich wenig, obgleich 
Technik für ihn viel Charme besitzt. 
Ein Grund, weshalb er sein Maschi-
nenbaustudium nur bis zum Vordi-
plom verfolgt hat: „Mir fehlte dort 
die Individulität, die Liebe zu den 
organischen Formen.“ Der Bau seines 
Bentleys hat ihn dennoch nicht mehr 
losgelassen. „Ich betrachte Autos als 
Skulpturen. Als Fahrmaschinen. Als 
eine Symbiose aus vielen Details und 
Instrumenten. Mich hat einfach fas-
ziniert, wie viel Zeit, Muße und Raum 
Autohersteller wie Bentley, Bugatti 
und Co in den Entwurf der Details ge-
steckt haben.“

Endgültig infiziert war Homann, 
nachdem er die Rennstrecke in Brook-
lyns besucht hatte, für den der Bent-
ley Blower einst entwickelt worden 
war: „Dort in der Steilkurve konnte 
ich die Historie atmen und den My-
thos spüren. Konnte fühlen, dass die 
Menschen alles, wirklich alles gegeben 
hatten, um diesen Wagen zu bauen. 
Dieses Feuer hat mich angesteckt“, er-
klärt er – und selbst jetzt, Jahrzehnte 
später, funkeln seine Augen vor Be-
geisterung. 

Das Original freilich konnte sich 
der Künstler nie leisten – es hat ei-
nen Sammlerwert von mehreren >

„Wer den Duft der  
Zeit atmen will,  
muss den Weg der  
Einmaligkeit gehen.“

2. Ekkehard Homann am Lenkrad: Fahrspaß 
im Geiste der alten Zeit. 

4. Der Bentley 4,5 Liter wurde 1928 speziell 
für das legendäre Rennen Le Mans gebaut.

1. Jedes Detail ist in liebevoller, zuweilen  
mühevoller Handarbeit entstanden.

1. 

2. 3. 

4
. 

3. Noch ein Projekt: Das Flugzeug „Merlin“ 
ist eine Eigenkonstruktion des Künstlers.



VERA WANG – DÜFTE DER SEHNSUCHT 
UND LEIDENSCHAFT 
Sagen Sie ja! Douglas präsentiert die Düfte der weltberühmten 
Brautmoden-Designerin Vera Wang. Erleben Sie mit VERA 
WANG einen modern floralen Duft voller intimer Sinnlichkeit. 
Ein Duft den Frauen besitzen und Männer umarmen wollen.  
Entdecken Sie dazu das neue maskuline Pendant VERA WANG 
FOR MEN – ein unwiderstehlich aromatischer und verführerischer 
Duft für den Mann, der einer Frau immer im Gedächtnis bleibt. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch bei Douglas 
in der Friedrichstraße 4 in Westerland.
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Millionen Euro. Selber bauen lautete 
die Devise. Für wenig Geld erstand 
Ekkehard Homann als 24-Jähriger ei-
nen alten Jaguar XJ6-2, zersägte ihn 
in zwei Teile und benutzte diese als 
Grundgerüst für sein Projekt. Alte Fo-
tos dienten als Vorlage für die Karosse 
und die Lampen, „Es gab kein Hand-
buch. Alles was ich getan habe, habe 
ich zum allerersten Mal gemacht. Das 
hat etwas sehr Schöpferisches für 
mich – etwas Göttliches“. 

Dem völlig verrosteten Motor der 
Marke Jaguar E-Type 3,8 Liter bei-
spielsweise verhalf der Autodidakt 
mit etlichen Litern Cola zu neuem 
Leben. Das Gerüst fertigte er aus 
Rohren. Eine große Herausforderung 
waren die geschwungenen Blechteile 
der Karosserie. Zunächst zeichnete er 
Skizzen über Skizzen und baute ein 
Skelett aus Sperrholz. Bevor Homann 
sich an das Biegen der Blechkarosse 
machen konnte, bezog er das Holzge-
rüst mit Pappe. 

„Das Ergebnis sah einfach unmög-
lich aus“, der Tüftler hatte Fehler bei 
den Berechnungen gemacht. „Also 
habe ich solange mit der Schere dar-
an herumgeschnippelt, bis es die rich-
tige Form hatte.“ Erst danach kaufte 
er das Blech. Da sein Werkzeugfun-
dus mit einer Bohrmaschine, einem 
Schraubstock und ein paar üblichen 

Utensilien sehr überschaubar war, 
bog Ekkehard Homann die mit einer 
Blechschere zugeschnittenen 1,5 mm-
Alubleche über dem Oberschenkel in 
Form. Unermüdlich, nächtelang, über 
viele Wochen. 

„Ich habe mich oft gefühlt wie 
Parzival,“ resümiert Homann, der 
sich bereits von Kindesbeinen an für 
Mythen wie der Artussage und die 
Suche nach dem Heiligen Gral oder 
Kapitän Nemo interessiert hat, „un-
wissend losgehen, weitergehen und 
mitten durchgehen.“ Selbst dann, 
wenn das Geld ausgeht. 

Manchmal hat er für 260 Mark ein 
Grab ausgehoben und von dem Geld 
dann einen Sack Nieten gekauft. 
Selbst seine geliebten Jeansjacken, 
die er über Jahre gesammelt hatte, 
verkaufte er für ein paar Quadrat-
meter Blech. „Ich hätte mein letztes 
Hemd gegeben.“ 

Auch aus tiefer Liebe zum Mate-
rial: „Blech hat für mich etwas Be-
törendes.“ Gehämmert, geschweißt 
und gebogen entwickeln Stahl, Mes-
sing, Aluminium und Co eine ganz 
besondere Dynamik: „Das Material 
zu ehren ist in meiner Arbeit wich-
tig.“ Deshalb verwendet er weder La-
cke noch Spachtel,Hölzer werden ge-
wachst oder auf Wasserbasis gebeizt. 
„Es ist wie bei den Menschen – die 
nackte Haut ist wunderschön.“

Mit ebenso viel Leidenschaft ar-
beitet Homann schon längst an neuen 
Projekten, die ebenfalls Kindheits-
träumen Rechnung tragen: an einem 
Motorrad – einer Royal Enfield „Me-
teor“ aus dem Jahre 1953/54 und an 
einem Flugzeug, eine Eigenkonstruk-
tion mit dem sagenumwobenen Na-
men „Merlin“.

Obgleich der Bentley-Nachbau lan-
ge hinter ihm liegt, stolz ist der Künst-
ler noch immer. Und die Anziehungs-
kraft des Boliden wirkt selbst auf 
Menschen, die sich gemeinhin nur 
wenig für Autos interessieren: Wo im-
mer Ekkehard Homann mit seinem 
Gefährt auftaucht, erntet er bewun-
dernde Blicke. Weil man jeder Niete, 
jeder Biegung des Metalls und jedem 
Detail ansieht – hier steckt pure Liebe 
drin.                            KAI-KIRSTIN THIES

>

Ekkehard Homann vor seinem Nachbau des Bentley 4,5 Liter Blower:  
„Für diesen Wagen hätte ich mein letztes Hemd gegeben.“

Mit viel Geduld und etlichen Litern Cola brachte Homann den total verroste-
ten Motor „Jaguar E-Type 3,8 Liter“ wieder zum Laufen. 

„Es war mir ein tiefes Bedürfnis,  
den Wagen zu bauen. Das schöpfe-
rische Tun hat etwas Göttliches.“

Es ist geschafft: sechs Jahre hat der Autodidakt Ekkehard Homann für den Nachbau des Boliden benötigt. 





 I ch liebe meinen Job, ich wollte im-
mer mit Menschen arbeiten“, mit 

leiser Stimme spricht Emma Odegi die 
Worte ohne jedes Pathos. Die 26-Jäh-
rige ist für einige Tage in der hanno-
verschen Zentrale ihres Arbeitgebers, 
der Deutschen Stiftung Weltbevölke-
rung (DSW). Sie wird in den nächsten 
Wochen Vorträge in ganz Deutschland 
über ihre Arbeit in den Slums halten, 
bevor sie zu den Ärmsten der Armen 
nach Kenia zurückkehrt.

Menschen zu helfen sich selbst aus 
der Armut zu befreien, ist das oberste 
Ziel der Stiftung. Aids gehört dabei in 
Afrika zu den großen Themen. Etwa 
die Hälfte der Neuansteckungen ent-
fällt hier auf 15 bis 24-Jährige. Auf-
klärung ist überlebenswichtig. Und, 
so zeigen die Erfahrungen von Odegi 
und ihren Kollegen der DSW, funktio-
niert am besten, wenn sie von Jugend-
lichen für Jugendliche gemacht wird. 

So entstand die Idee von „Youth to 
Youth“, einer Initiative für Sexual-
aufklärung von Jugendlichen. Mitt-
lerweile läuft das Programm bereits 
in drei afrikanischen Ländern: Äthi-
opien, Kenia und Uganda. 

Emma Odegi ist in Nairobi auf-
gewachsen und weiß nur zu genau, 
dass dort rund 60 000 Kinder und 
Jugendliche auf der Straße leben. „In 
den Slums rund um die kenianische 
Hauptstadt leben weitere 400 000 un-
ter zum Teil elendsten Bedingungen. 
Wir schaffen mit Jugendclubs Orte, 
wo Gespräche über  Aufklärung leicht 
fallen“, Odegi hat selbst erfahren, mit 
wieviel Tabus das Thema belegt ist. 
Umso wichtiger die Bedeutung ihrer 
Arbeit vor Ort: „Auf Sex verzichtet 
keiner, das ist die letzte Freiheit, die 
nichts kostet“, denn Geld hat keiner 
von Odegis Schützlingen.

Insgesamt hat die DSW bereits 
mehr als sechs Millionen Jugendliche 
mit ihrer Aufklärungsarbeit erreicht. 
Die selbst organisierten Jugendclubs 
geben den Jugendlichen die Gelegen-

heit, unter sich zu sein und „heiße“ 
Themen wie Sexualität und Verhü-
tung offen zu diskutieren. 

Die DSW bildet Mitglieder zu Ju-
gendberatern aus, die ihr Wissen an 
Gleichaltrige in ihrem Umfeld weiter-
geben. So kann Aufklärung dort statt-
finden, wo Jugendliche sich treffen: 
auf dem Sportplatz, auf der Straße 
oder in der Schule. Mit dem DSW-
Aufklärungshandbuch auf den Knien 
sitzen sie da und diskutieren. Lachen 
zusammen über eigene heimliche 
Vorstellungen und lesen nach, wie 
es wirklich ist. Der Jugendclub steht 
jedem offen. „Es ist wichtig, jungen 
Menschen eine sinnvolle Aufgabe zu 
geben“, sagt Emma Odegi. „Oft haben 
die Jugendlichen zum ersten Mal im 
Leben das Gefühl, Sinnvolles zu tun.“

Vier Millionen Euro hat die DSW 
2005 an Spenden für ihre Arbeit ein-
genommen, mehr als zwei Drittel da-
von fließen in die Länder der Dritten 
Welt. „Wir fördern besonders Einkom-
men schaffende Maßnahmen, mit de-
nen sich die Jugendlichen selbst aus 

Mama 
Mathare
Emma Odegi hatte Glück im Leben.
Das will sie weitergeben, jeden Tag aufs 
Neue, in den Slums Kenias – für die Deut-
sche Stiftung Weltbevölkerung. 

Spenden sind für 
die Arbeit der DSW wichtig: 
Die Commerzbank Stiftung 
beispielsweise unterstützt 
bereits seit 1998 die Projekte 
in Kenia. Foto, v.l.: Dr. Jörg 

F. Maas, Geschäftsführer der 
Deutschen Stiftung Weltbevöl-

kerung, Emma Odegi, DSW Kenia, 
Frank Schulz, Geschäftsleitung 

Commerzbank AG.



Jugendclubs sind für die Jugendlichen oft wie ein Zuhause, das ihnen hilft den Weg aus den Slums zu schaffen.

der Armut befreien können“, erzählt 
Emma Odegi. Wieviel der Einsatz der 
26-Jährigen den Menschen in Kenia 
bedeutet, zeigt ihr Spitzname im Slum 
Mathare: Alle hier nennen Emma lie-
bevoll „Mutter Mathare“. 

Und die ist davon überzeugt, dass die 
Arbeit bei allen Widrigkeiten lohnt. 
Glücklich erzählt sie vom Beispiel der 
21-jährigen Atieno. Das Mädchen hatte 
auf Druck der Familie schon nach der 
siebten Klasse die Schule verlassen. 
Dank der Unterstützung im Jugend-
club verdient sie heute selbstständig 
ihr Einkommen als Gemüseverkäufe-
rin. Auch wenn 80 Cent  pro Tag nicht 
gerade nach viel klingen, für Atieno 
reicht es, um sich vielleicht eines Ta-
ges den großen Traum zu erfüllen und 
wieder zur Schule zu gehen.

Solche Erfahrungen und die täg-
liche Kreativität der Jugendlichen 
sind es, aus denen Odegi und ihre 
mehr als 50 Kollegen der DSW die 
Kraft für ihre Arbeit ziehen. 1200 Ju-
gendclubs  gibt es mittlerweile, seit 

dreizehn Jahren werden Jugendliche 
zu Jugendberatern ausgebildet. Der 
Erfolg spricht für sich: Die Aufklä-
rung auf Augenhöhe kommt an. Und 
wenn Kinder und Jugendliche nicht 
schreiben können, dann hilft schon 
mal ein HIV-Rap weiter.

Kampf gegen Aberglauben „70 bis 80 
Prozent der Jugendlichen wissen 
mittlerweile, wie gefährlich Aids ist. 
Nur Kondome sind immer noch Man-
gelware und auch wenn sie umgerech-
net nur fünf Cent pro Stück kosten, 
für die meisten in Kenia ist das uner-
schwinglich“, Odegis Kampf gilt den 
vielen Fehlinformationen, die auch 
von konservativen Organisationen ge-
schürt werden: „Es gibt den Aberglau-
ben, dass Männer von Aids geheilt 
werden, wenn sie Geschlechtsverkehr 
mit einer Jungfrau haben. Ein Teu-
felskreis!“ Odegis Wut ist spürbar, als 
sie von der Tradition in ihrer Heimat 
erzählt, dass Ehefrauen „vererbt“ wer-
den. Stirbt ein Mann, übernimmt der 
Bruder dessen Frau und Kinder – und 

der leise Tod geht weiter. Deshalb hält 
Odegi einen ganzheitlichen Fokus für 
unerlässlich. Über Aufklärung hinaus 
will sie vor allem den Mädchen die 
sogenannten „Life-Skills“ vermitteln: 
„Nein-Sagen“ ist wichtiger Teil des 
Lernstoffs zum Überleben. 

Das Programm der Clubs ist viel-
seitig. „Fußball, Billard oder Musik 
– alles Ansatzpunkte, die es leichter 
machen, über lebenswichtige Themen 
zu sprechen. „Wir wollen die Jugend-
clubs quasi wie einen Verein von Un-
terstützung unabhängig machen“, 
dafür lassen sich Odegis Jugendliche 
auch selbst viel einfallen. 

Sie bieten ihre Arbeitskraft für we-
nig Geld in den Slums an, der Ertrag 
wird für Renovierungen oder An-
schaffungen genutzt. Ganz nebenbei 
kämpfen sie damit auch für ihre Sa-
che: Wenn sie beispielsweise  als Reini-
gungstruppe durch die Slums ziehen, 
sind die Tonnen mit Aufklebern zur 
Aufklärung  versehen. Das schafft Ein-
kommen und Aufmerksamkeit. 

Dass  ihre Arbeit einen langen Atem 
braucht, ist Emma Odegi bei allem 
Optimismus völlig klar, „kulturelle 
Prozesse lassen sich nicht einfach 
abschalten – wenn wir es schaffen, 
bei den Jugendlichen etwas zu än-
dern, wirkt sich das frühestens in der 
nächsten Generation aus.“ Für „Mama 
Mathare“ ein Grund mehr, ihre Kraft 
der Jugend Kenias zu schenken.    

Wollen Sie die Arbeit von Emma Odegi unter-
stützen? Spendenkonto der DSW: 38 38 38 0  
Commerzbank Hannover (BLZ 250 400 66)  
Stichwort „Emma“.
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Kirche auf 
Reisen
Kirmesplätze und Volksfeste sind ihr 
Leben: Schaustellerseelsorgerin  Regina 
Hallmann ist ständig mit ihrem Camping-
anhänger auf Achse – natürlich auch auf 
dem  Oktoberfest in Hannover. 

FO
TO

S:
 C

H
R

IS
TI

A
N

 B
U

R
K

ER
T

21nobilis 10/2006



Möbelwerkstätten

Valentin Schmidt GmbH
Rehagen 42 · 30165 Hannover

Telefon (0511)9 39 44-0
Telefax (0511)9 39 44-33

info@valentinschmidt.de
www.valentinschmidt.de

  handgefertigt

  maßgenau

  in allen Materialien

M orgen fährt sie wieder los. 
Dann zieht Regina Hall-

mann ihren Campinganhänger aus 
der Garage, koppelt ihn an den vollbe-
packten Kombi und geht auf die Reise. 
Ein Urlaub ist es aber nicht, der hier 
beginnt. Die 47-jährige Pastorin ist 
Circus- und Schaustellerseelsorgerin, 
ihr Ziel sind Kirmesplätze, Volksfeste 
und Zirkusse. 

Die Circus- und Schaustellerseelsor-
ge ist eine Einrichtung der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) 

für alle Men-
schen, die als 
Artisten oder 
Schausteller, 
als reisende 
Puppenspie-
lerfamilien 

oder Marktkaufleute von Ort zu Ort 
ziehen. In ganz Deutschland werden 
so rund 20 000 evangelische Reisende 
betreut. Das Angebot gibt es in Ost-
deutschland schon seit über 50 Jahren, 
in den alten Bundesländern seit 1967.

Drei Pastoren und Pastorinnen ar-
beiten im Auftrag der EKD, in Hessen 
sind zwei landeskirchlich Beauftragte 
beschäftigt.

Regina Hallmann betreut seit 2004 
hauptamtlich den EKD-Bezirk Nord, 
ein Gebiet, das Schleswig-Holstein, 
Hamburg, Bremen, Niedersachsen 
und Westfalen umfasst. Vorher war 
die gebürtige Münchnerin neun Jahre 
Gemeindepfarrerin in einem Münch-
ner Stadtteil. 

Jetzt erstreckt sich ihre Gemeinde  
von der dänischen Grenze bis nach 
Dortmund und zählt rund 6 300 Ge-
meindeglieder. Ein wahrlich gewal-
tiges Pensum. „Das Wichtigste an 
meiner Arbeit ist die Seelsorge. Das ist 
Wurzelarbeit.“ 

So besucht Regina Hallmann ih-
re große Gemeinde nach einem aus-
geklügelten Kirmesplan, der sie von 
einem Ort zum nächsten führt. „Auf 
diese Weise kann ich jede Ecke meines 
Bezirkes wenigstens einmal im Jahr 
besuchen und alle einmal sehen.“

So ist auch die Pastorin zu einer 
Reisenden geworden. Wenn sie un-
terwegs nicht bei Kollegen zu Gast 
ist, wohnt sie in ihrem kleinen Cam-
pinganhänger. Im Kofferraum des 
Dienstwagens ist alles verstaut, was 
zu einer mobilen Kirche gehört: die 
Altartücher, das Kreuz und die Ker-

zen, das Abendmahlsgerät, das Tauf-
geschirr, ein Keyboard, Mikrofon 
und Lautsprecher, und auf dem Bei-
fahrersitz wird mitunter sogar noch 
ihr Fahrrad untergebracht, um auf 
großen Kirmesplätzen beweglich zu 
sein. Nur den Altar nimmt die Pasto-
rin nicht mit. Dazu dienen Biertische 
oder Tresen vor Ort.

Unorthodoxe Zeiten und Orte sind 
das Kennzeichen der „Kirche auf der 
Reise“. So kann an jedem Tag ein Got-
tesdienst gefeiert werden. „Wir feiern 
dann, wenn es für die Schausteller-
familien und Zirkusartisten am bes-
ten passt, also irgendwann zwischen 
Montag und Sonntag, wenn die Fahr-
geschäfte ruhen und im Zirkus die 
Vorstellung vorbei ist.“ 

Der Altar wird dort aufgestellt, wo 
sich die Gemeinde zu Hause fühlt. 
Sehr beliebte Orte sind, so Regina Hall-
mann, das Festzelt, der Ausschank, 
die Scooterplatte und beim Zirkus 
die Manege. „In Lübeck haben wir 
kürzlich einen sehr schönen Mitter-
nachtsgottesdienst auf einem Scooter 
gefeiert.“ Oder sie berichtet begeistert 
von einer stimmungsvollen Taufe auf 

Der Campinganhänger ist 
das Zuhause der Pastorin.



Sie haben sich für ein anspruchsvolles Leben im Alter entschieden.
Sie haben Interesse am Gemeinschaftsleben und besonderen kulturellen  Veranstaltungen.
Sie erwarten kompetenten, individuellen und menschlichen Service auch in der Pflege.

DAS LEBEN GENIESSEN, DIE ZUKUNFT BEWUSST UND SICHER GESTALTEN ...

Vertrauen Sie auf über 30 Jahre Erfahrung, vertrauen Sie auf die GDA. GDA – jetzt 9x in Deutschland. Weitere Wohnstifte in Frankfurt am Main, Neustadt an der Weinstraße, Trippstadt und Wiesbaden.
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Gemeinschaft Deutsche Altenhilfe

... in den GDA Häusern ganz in Ihrer Nähe.

Wohnstift Hannover-Kleefeld · Osterfelddamm 12 · 30627 Hannover · 0800 36 23 111
Wohnstift Hannover-Waldhausen · Hildesheimer Straße 183 · 30173 Hannover · 0800 36 23 222
Wohnstift Göttingen · Charlottenburger Straße 19 · 37085 Göttingen · 0800 36 23 555
GDA Senioren-Residenz Schwiecheldthaus · Schwiecheldtstraße 8 - 12 · 38640 Goslar · 0800 36 23 444
Pflegeheim Hannover-Ricklingen GmbH · Düsternstraße 3 · 30459 Hannover · 0800 36 23 333

* Über die Leistungen in unserem Pflegeheim informieren
wir Sie gerne persönlich – rufen Sie uns gebührenfrei an!

Rufen Sie uns gebührenfrei an – wir informieren Sie gern.
Im GDA Wohnstift Hannover-Waldhausen

Wohnungsbesichtigungen und Hausführungen
Kaffee und Kuchenbuffet imStiftscafé

Wiener Caféhausmusik auf der Zither und Gitarre
Teilnahme an der Vernissage des Ateliers Klug & Gallinger –wir verschicken Einladungen an Interessenten

Dienstag, 3. Oktober 2006,15.00 Uhr

Tag der offenen Tür 

Sicher wohnen - viel erleben*

Wohnungen unterschiedlicher Größe·

individuelle Einrichtung mit Ihren 

eigenen Möbeln·Café-Restaurant·

3-Gang-Mittagsmenu·

Normal-, Diät- und vegetarische Kost·

Ärzte/freie Arztwahl ·Vielseitiges 

Kultur- und Hobbyprogramm·

In Hannover und Göttingen:

Bewegungsbad, Physikalische Therapie,

Frisör, Bankfiliale/Bankservice

Herzlich Willkommen!

einer Berg- und Talbahn, bei der die 
Familie des Täuflings in den kleinen 
Wagen Platz nahm.

Zu Hannover hat die Pastorin ei-
ne ganz besondere Beziehung. Beim 
Schützenfest 2004 fand hier ihr Ein-
führungsgottesdienst in der Festhalle 
Marris statt. Noch heute wird in Hall-
manns Hamburger Büro das Festplakat 
aus diesem Jahr in Ehren gehalten. 

Im Januar und Februar, nach 
den Weihnachtsmärkten, wenn die 
Schausteller etwas zur Ruhe kommen, 
ist Hochsaison für Trauungen, Taufen 
und Konfirmandenseminare. 

„Ich habe noch kein Paar im Mai 
getraut, nur im Winter. Dann können 
die Familien von weither zusammen-
kommen und ihre Feste in den Kir-
chen am Heimatort feiern, die auch 
für uns offen stehen.“ In dieser Zeit 
finden auch die großen Tagungen der 
Schausteller-Branche statt, an der die 
Mitarbeiter der Schaustellerseelsorge 
ebenfalls teilnehmen. „Dort halten 
wir Gottesdienste und, das ist sehr 
wichtig, das Totengedenken.“ 

Auch die Kinder von Reisenden er-
halten Konfirmandenunterricht, der 
nach dem Prinzip des Fernstudiums 

aufgebaut ist. Die Jugendlichen müs-
sen dort, wo sie gerade Station ma-
chen, Gottesdienste besuchen, z. B. in 
der Erlöserkirche neben dem hanno-
verschen Schützenplatz, sich die Teil-
nahme vom Ortspastor bescheinigen 
lassen und anschließend Fragebögen 
ausfüllen. 

Darüber hinaus erhalten sie soge-
nannte „Reisebriefe“, die sie durch-
arbeiten und an die Pastorin zurück-
schicken müssen. Telefonate sind 
jederzeit möglich, und im Winter 
treffen sich Regina Hallmann und 
das Team ihrer Konfirmandenmitar-
beiter dann mit ihren Konfirmanden-
gruppen zu einem dreitägigen Semi-
nar. Konfirmiert wird ganz flexibel 
nach Absprache.

Wenn Regina Hallmann die Kir-
mesplätze besucht, geht sie tatsäch-
lich von Stand zu Stand, von der 
Lebkuchenbude zur Achterbahn, vom 
Kettenkarussell zum Wohnwagen der 
Puppenspieler, um ein Schwätzchen 

zu halten oder intensive Gespräche 
zu führen. Die Akzeptanz ist groß, 
die seelsorgerische Betreuung ist den 
Reisenden sehr wichtig und wird gut 
angenommen. 

Nach zwei Jahren im Amt ist die Seel-
sorgerin mit vielen Namen in ih-
rer Datei vertraut, weiß genau, wer 
wann und wo zu finden ist, kennt die 
Familien, ihren Alltag und ihre Pro-
bleme. Je nach Bedarf dauern solche 
Gespräche von drei Minuten bis zu 
zwei Stunden. 

„Ich könnte auf jedem Platz drei-
mal solange bleiben. Der Bedarf an Ge-
sprächen ist groß.“ Deswegen bereiten 
ihr die Kürzungspläne der EKD auch 
große Sorgen. 

Regina Hallmanns eigener Vertrag 
läuft über sechs Jahre, und „solange 
meine Kräfte ausreichen, möchte ich 
diese Arbeit gern weitermachen.“ 
Anstrengend ist es schon, das Leben 
einer reisenden Pastorin, aber auch 
von Momenten gekrönt, die ganz nor-
male Kirchgänger sonst kaum erleben 
dürften.

Eine der schönsten Geschichten, 
die Regina Hallmann hier zum Besten >

Getauft wird überall – auch 
auf Berg- und Talbahnen.
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1. Regina Hallmann kennt sich auf jedem Kirmesplatz im 
Norden perfekt aus. Sie  besucht jeden Stand.

2. Der Campinganhänger wird für jede Dienstreise fit  
gemacht – Regina Hallmanns mobiles Zuhause.

3. Die Sorgen und Nöte ihrer „Schäfchen“ sind der Pastorin 
wichtig. Sie nimmt sich viel Zeit für Gespräche.

4. Der Altar findet überall ein Plätzchen. Schausteller- 
seelsorge ist vor allem eins: unkonventionell.

geben kann, ist die von den singenden 
Elefanten. Der Schauplatz: eine fest-
lich geschmückte Zirkusmanege, der 
Direktor in seiner Sonntagslivree, 
Artisten und Zuschauer feiern einen 
Gottesdienst, bei dem Mensch und 
Tier gesegnet werden sollen. Haupt-
personen sind die vierbeinigen Stars 
des Zirkus, drei stattliche Elefanten-
damen. 

Pastorin Hallmann hat sich vorsorg-
lich Äpfel eingesteckt, und hinter 
dem Altar steht eine große Wanne mit 
Kartoffeln bereit, um die eifrig rüs-
selnden Damen bei Laune zu halten. 
Als der Segen erteilt war und der Orga-
nist am Keyboard trotz aller Befürch-
tungen nicht vor Angst ohnmächtig 
geworden ist, sang die Gemeinde das 
schöne Lied „Bewahre uns Gott, behü-
te uns Gott“. 

„Plötzlich“, so Regina Hallmann, 
„sehe ich aus den Augenwinkeln, dass 
eine der Elefantendamen aufhört zu 
fressen, sich zu uns umdreht, ihren 
Rüssel ganz lang nach unten streckt 
und dann erklang ein langgezogener 
leiser Ton, ganz anders als gewohnt.“ 
Die Gemeinde sang weiter, da dreht 
sich die zweite Elefantendame um, 
macht ihren Rüssel lang und „singt“, 
und dann die Dritte, genauso. Jede der 
drei Elefantendamen sang auf ihre 
Weise, jede in ihrer eigenen Tonhöhe, 
alle Strophen mit. 

„Als wir mit dem Lied fertig waren, 
standen sie ganz konzentriert und still 
auf ihren Plätzen. Danach sprach ich 
das Fürbittengebet, und dann dach-
ten die Elefanten wohl: Nicht mehr 
singen? Okay, dann wieder fressen! 
Und der Zirkusdirektor war zu Trä-
nen gerührt.“

Vielleicht schreibt Regina Hall-
mann auch einmal ihre Erlebnisse 
auf, wie es einer ihrer Vorgänger tat. 
Das Buch „Der Pausenclown oder Gott 
reist mit“ von Gottfried Pangritz ist in 
Antiquariaten noch erhältlich. 

Im Moment fehlt der vielbeschäf-
tigten Pastorin dazu jedoch noch die 
Muße, denn der Terminkalender im 
Herbst ist voll. Auch Hannover steht 
auf dem Programm. Auf dem Oktober-
fest soll ein Kind getauft werden.

BEATE ROSSBACH

>

1. 

2. 3. 

4. 

5. 

5. Die Kürzungspläne der  Evangelischen Landeskirche  
machen der Pastorin Sorgen.
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Bitte vor Freude hüpfen
Bei herrlichstem Spätsommerwetter lustwandelten die 
nobilis-Abonennten durch das Untergut Lenthe und 
ließen sich von Kurator Hannes Malte Mahler durch die 
Parkanlage und die Skulpturenausstellung „Neue Kunst 
in alten Gärten“ führen. Der isländische Künstler Hlynur 
Hallsson z. B. bat sie auf einem Schild „vor Freude zu 
hüpfen“, die über sechs Meter hohe Betonfigur von 
Peter Lundberg mit dem Titel „Don‘t look at it“ (Foto) 
lud zum Hinschauen – und ganz nebenbei versetzte 
auch der wunderschöne Baumbestand des Gutes die 
Abonnenten in Staunen. Noch lange diskutierte man bei 
Heidi von Richthofens liebevoll zubereiteten Snacks und 
Getränken über große Kunst in alten Parks.

Flamenco-Nacht
Am 21. Oktober um 20 Uhr wird das 
Feuer der spanischen „Flamenco-
Nacht“ die Herzen des Publikums 
entflammen. In Zusammenarbeit 
mit den Festwochen Herrenhausen 
veranstaltet die Flamencoschule 
Elena Martin in der Orangerie  
Herrenhausen diese mitreißende 
Show mit mehr als fünfzig Künst-
lern. Höhepunkt des Abends ist 
Juan Polvillo, der den spanischen 
Tanz von seiner leidenschaftlichs-
ten Seite präsentiert. 

Verlosung: 3 x 2 Karten. 
Rufen Sie am 9.10.  
zwischen 9 und 10 Uhr an.

Das Reit-Event des Jahres
Mit den German Classics wird seit mehr als einem Jahr-
zehnt atemberaubend spannender Pferdesport verbun-
den. Zum sechsten Mal treffen sich die besten Springrei-
ter aus aller Welt vom 26.–29. Oktober in Hannovers 
Messehalle 2 zum sportlichen Wettstreit um hohe Sieg-
prämien und wertvolle Punkte für die Riders Tour, der 
höchstdotierten Springsportserie der Welt. Außerdem 
wird die Qualifikation für das Welt-Cup-Finale der Vier-
spänner ausgetragen. Es 
gibt viel zu sehen bei den 
Classics 2006.

Verlosung: 5 x 2 Karten  
für Sonntag, den 29.10. 
Rufen Sie am 10.10. 
zwischen 9 und 10 Uhr an. 

Wilde Kochleidenschaft
Die „No. 1“ steht nicht zu unrecht im Titel der von Roonschen Kochschule. 
Davon konnten sich nobilis Abonnenten überzeugen. Henning und Petra 
von Roon hatten zum Koch-Event geladen. Kein geringerer als Altmeister 
Heinrich Stern entführte die Teilnehmer in die Welt der Gourmetküche. 
Auf dem Speiseplan standen – der Jahreszeit huldigend – Leckereien wie 
Kürbiscreme mit Ingwer und Poularde im Sushimantel an Steinpilzen. Fach-
kundig zubereitet und leidenschaftlich verzehrt. Rezepte der besten Köche 
gab es für den heimischen Herd. Das Event war ein voller Erfolg.
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Abonnenten

nobilis-events sind von A bis Z für Abonnenten organisiert. Möchten Sie mehr erfahren oder einen 

Platz reservieren, rufen Sie unseren VIP-Service ab 4.10. an: (0511) 85 50-26 38 (9 bis 16 Uhr).
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Max Bosch war zwölf Jahre alt, als er seine erste Polostunde bekam.  
Keine zwei Jahre später war er schon Deutschlands jüngster High Goal-Spieler. nobilis war 
beim wichtigen Galopp um die Deutsche Meisterschaft auf dem Rasen dabei.   

Teenager mit Kampfgeist
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 Hamburg, Dauerregen. Der Po-
lorasen wechselt seine Farbe 

ins Braune. Tief sinken die Pferdehu-
fe in den Boden ein. Der Ball springt 
über die Löcher, rollt nicht, bleibt 
liegen. Die meisten Zuschauer sind 
im Zelt verschwunden oder kuscheln 
unter ihren Regenschirmen. Polo 
in Deutschlands Norden – wer jetzt 

noch dabei ist, dem liegt der Sport 
am Herzen. Auf dem Platz wird hart 
gekämpft. 

Es geht um die Entscheidung in den 
Internationalen Deutschen High Goal 
Meisterschaften um den Gold Cup des 
Deutschen Polo Verbands, sowie um 
den silbernen Cup, den eine noble  
Uhrenmarke gesponsert hat.

Das Turnier läuft über zwei Wochen-
enden. Die beiden Mannschaften, die 
sich für das Finale qualifiziert haben, 
schenken sich nichts. Mit dabei ist der 
erst 15-jährige Schüler Max Bosch aus 
Hannover. Er ist das jüngste Mitglied 
im Team von Christopher „Niffy“ 
Winter, einem erfahrenen Hambur-
ger Polospieler, und den beiden Ar-
gentiniern Pedro Fernandez-Llorente 
und Tomas Ruiz Guinazú. Die Gegner 
sind Andrew Hine, ein hochdeko-
rierter englischer Nationalspieler, 
und drei nicht minder kampfstarke 
Polo-Haudegen aus Argentinien und 
Deutschland.

Gegen Ende des vierten und letzten 
Spielabschnitts, Chukker genannt, 
steht es 4:4. Auch Max hat für sein 
Team zwei Tore erzielt. Da foult der 
Gegner, Freistoß. Jetzt ein Tor, dann 
haben wir gesiegt, denken sie, aber 
Pedro, der den Schlag ausführt, hat 
Pech, der Ball geht ins Aus. Die ganze 
Familie Bosch, Vater Ulrich, Mutter 
Sabine und Schwester Sabrina, fie-
bern am Spielfeldrand mit. 

Max reitet auf sie zu, er braucht ein 
frisches Pferd. Der Polokrimi geht in 
eine weitere Runde. Die Mannschaft, 
die zuerst im fünften Chukker ein Tor 
erzielen wird, hat gewonnen. Max ist 
durch Schweiß und Regen nass bis 
auf die Haut, aber hochkonzentriert 
und motiviert. Auf seinem schnells-
ten Pferd, der Vollblutstute Madon-
na, reitet er zurück auf das Spielfeld. 
Nach wenigen Minuten dann die Ent-
scheidung, ein Tor des Gegners. Niffy,  
Pedro, Tomy und Max sind „nur“ 
Deutscher Vizemeister geworden. 

„Mala suerte“ (Missgeschick) seufzt 
Max, der mittlerweile fließend spa-
nisch spricht, und lässt sich in seinen 
Stuhl vor dem Pferdetransporter fal-
len. Eine gute Viertelstunde braucht >

Seitdem Max Bosch 
den Polosport für sich  
entdeckt hat, geht es im  
Galopp nach vorn. 

Max Bosch auf seinem Pferd Picasita.
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4. Max‘ Mutter managt alles rund um Polo und Pferde.

3. Max‘ Schwester Sabrina ist genauso polobegeistert.

1. Siegerehrung – strahlende Gesichter

2. Vater und Sohn Bosch, ein starkes Team

„Wenn ich an den  
Start gehe, möchte ich  
auch gewinnen!“ 

Max Bosch

1. 

3. 

4. 

2. 



>er, um wieder zu Atem zu kommen 
und das Erlebte zu verarbeiten. „Wenn 
ich bei einem Turnier an den Start ge-
he, dann möchte ich auch gewinnen. 
Und wenn man dann nicht gewinnt, 
muss man das zwar mit Fassung tra-
gen, aber innerlich bin ich geknickt.“  

Die gedrückte Stimmung hält je-
doch nicht lange an. Warum auch? 
Deutscher Vizemeister im High Goal-
Polo, der höchsten Spielklasse dieser 
Sportart, das ist doch schon etwas. 
Max Vater sieht das Ergebnis positiv, 
auch wenn er es nicht laut sagen mag: 
„Es ist gut so. So bleiben ihm noch Ziele 
und Wünsche fürs nächste Jahr.“ 

Seitdem Max den Polosport für 
sich entdeckt hat, gibt es eigentlich 
immer nur eine Richtung: im Galopp 
nach vorn. Mit zwölf Jahren erhielt 
er seine ersten Stunden, mit 13 durfte 
er die ersten Turniere spielen, und im 
letzten Jahr, 14-jährig, stand bereits 
das erste High Goal-Turnier auf dem 
Programm. Damit war Max Deutsch-
lands jüngster High Goal-Spieler. Der 
Deutsche Polo Verband wählte Max 
Bosch zum Polo-Nachwuchsspieler 
des Jahres 2005. Im Frühsommer 2006 
gewann er dann, als Mitglied eines 
Berliner Teams, die Deutschen Meis-
terschaften im Medium Goal.

Eine beachtliche Erfolgsbilanz für 
den Schüler aus Hannover. Nein, der 
Weg war nicht vorgezeichnet, Max 
und Polo haben sich auf Umwegen 
gesucht und gefunden. Tennis, Ski-
fahren und Saxophonunterricht stan-
den früher auf seinem Stundenplan, 
und als seine ältere Schwester zu rei-
ten begann, hat Max aus Sympathie 
einfach mitgemacht. Irgendwann 
bekamen die Geschwister das erste ei-
gene  Pferd, für die Reitstunden, für 
kleine Turniere. „Das fand ich ganz 
nett, war aber nie sehr erfolgreich“, 
erzählt Max lachend. Als dann jedoch 
im Reitverein zwei Polopferde über-
wintern, hat er seinen Lieblingssport 
gefunden. Die Besitzerin erlaubt die 
ersten Schnupperstunden und nimmt 
Max mit auf den Poloplatz. Wie es 
weiterging, ist bekannt. 

Was ihn an dem Sport so faszi-
niert? „Tempo, Taktik, Teamspiel 
und das perfekte Zusammenspiel von 
Pferd und Reiter“, sagt er. Dreimal 

hat Max schon die Ferien in Argenti-
nien verbracht, dort mit den Spitzen-
sportlern gespielt und „unheimlich 
viel gelernt.“ Seine Eltern unterstüt-
zen ihren Sohn voll und ganz. „Wenn 
er sich hohe Ziele setzt, dann soll er 
auch ernsthaft und mit voller Kraft 
daran arbeiten, sie zu erreichen“. In 
der Praxis bedeutet das: guten Unter-
richt, gute Trainingsmöglichkeiten, 
genügend Pferde und die Teilnahme 
an anspruchsvollen Turnieren. 

Neben Schwester Sabrina schwingt 
mittlerweile auch Vater Ulrich Bosch, 
ein bekannter Unfallchirurg mit eige-
ner Privatklinik, den Schläger. Mutter 
Sabine managt erfolgreich alles rund 
um die Polosaison und die Pferde. 

Die ganze Familie ist mittlerweile 
Mitglied im Polo Club Bad Bentheim. 
„Eine wunderschöne Anlage, regel-
mäßige Trainingsspiele mit anderen 
Mitgliedern, qualifizierter Unterricht 
durch Profispieler und eine sehr an-
genehme Atmosphäre“, lobt Sabine 
Bosch. Da lohnt sich an den Wochen-
enden der Weg an Niedersachsens 
Grenze. Im Sommer ist Max sowieso 
meist unterwegs zu den Turnieren 
nach Berlin, Hamburg und München, 
und sogar in Holland und Belgien hat 
er in diesem Jahr schon gespielt. 

Im Moment ist Polo in Deutsch-
land noch wenig verbreitet. „Aber 
ich hoffe, dass sich das ändern wird“, 
sagt Max. „Wenn Jugendliche, so wie 
ich, in den Sport hineinschnuppern 
können, werden sie merken, wie toll 
Polo ist.“ Für die Zukunft wünscht 
er sich daher noch mehr Poloplätze, 
mehr junge Mitspieler und engagierte 
Sponsoren für eine effektive Jugend-
förderung.

Sein Berufsziel hat Max noch nicht 
klar vor Augen. Drei Jahre braucht er 
noch bis zum Abitur auf der Leibniz-
schule. Danach möchte er studieren 
und einen Beruf ausüben, der ihm 
Polo weiterhin ermöglicht. Auf die 
Frage nach seinen Weihnachtswün-
schen kommt die Antwort sofort: 
„Ein Pferd“, denn  Pferde kann ein 
Polospieler ja nie genug haben. Und 
die Ziele? Na, die High Goal-Meister-
schaften 2007. Das ist doch wohl klar! 
           BEATE ROSSBACH
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 V orbei sind sie, die Garten-
parties mit himmelblauem 

Nichtstun, die abendlichen Grillfeste, 
das nächtliche Openair. Nicht etwa, 
dass Tobias Kupka und Andreas Heine 
ihnen nachtrauern würden. Die bei-
den Profis von „Mund.Art“ sprühen 
nur so vor Ideen, wie man den Herbst 
willkommen heißen könnte, zu Hau-
se, mit Freunden, mit Essen, Trinken, 
Reden, Lachen … Ein sinnliches Ver-
gnügen soll es werden, eine große, 
überdachte Terrasse gibt die Kulisse 
ab. 50 Gäste sind geladen zu „Wald & 
Wiese“, zum Erntedankfest der beson-
deren Art.

Von dienstbaren Geistern umgeben, 
zaubert Andreas Heine Wohlgefühl, 
während Tobias Kupka für die überra-
schenden Köstlichkeiten in fantasie-
voller Verpackung zuständig ist. Die 
ungewöhnliche Idee von „Mund.Art“:  
Alle Speisen sind essbarer Bestandteil 
der Dekoration. Den ganzen Abend 
soll es Snacks geben, die am Tisch 
zwischen Salbeiblüten und Erfurter 
Puffböhnchen, zwischen Taglilien-
Knospen und Chinesischem Senf ein-
gesetzt werden: Tiroler Weinsuppe in 
der Espressotasse, knusprigen Span-
ferkelbauch mit eingelegten Holun-
derbeeren, Crostini mit Ebereschen-
creme und Tete de Moine …

Alles, alles ist zu kombinieren mit 
den wilden Kräutern, den essbaren 
Blüten. „Mund.Art“-Brotspezialitäten 
wie Kartoffelbrot und Gemüsebröt-
chen lassen sich mit angerührtem 
Ziegenquark oder Steinpilzbutter be-
streichen. Sanft kitzeln Federweißer 
und Beaujolais Primeur die Nasen, 

Kochlust
 für Gäste
Sie wissen nicht, wie  
Sie ihre Feier gestalten  
wollen? Fünf Caterer  
haben nobilis ihre Vision der  
„perfekten Party“  verraten.  
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herrlich duften die eingelegten wil-
den Hibiskusblüten im Prosecco spu-
mante. Kupka und Heine haben von 
der Szenerie eine präzise Vorstellung: 
Rostamphoren mit Altarkerzen be-
leuchten die langen Tafeln mit Jute-
Tischdecken, bequem lagert man auf 
Strohballen mit Leder-Auflage. Kleine 
ausgehöhlte Kürbisse tauchen die üp-
pige Dekoration von Obstbaum-Ästen 
mit reifen Früchten, Ähren, Blättern, 
Moos in warmes Licht. Zimtstangen, 
Kardamomkapseln, Sternanis und 
Nelken verströmen ih-
ren Duft. Die Gäste kön-
nen kommen …

„Luxus Ja, Firlefanz 
nein!“ ist das Credo von 
Ekkehard Reimann, 
der im „Clichy“ seit 
beinahe einem Viertel-
jahrhundert französische Kochkunst 
zelebriert. Heute gestaltet er ein Ab-
schiedsessen; der Hausherr wird von 
Hannover nach Paris versetzt. Elf 
Geschäftsfreunde, einen Cremant de 
Loire Rosé Excellent als Aperitif in 
der Hand, genießen diesen Anblick: 
Im Wintergarten ist ein großer run-
der Tisch gedeckt mit einer bis auf 
den Boden reichenden champagner-
farbenen Tischdecke, darauf ein üp-
piges Rosenbouquet, ein fünfarmiger 
Leuchter mit feinen weißen Tafelker-
zen, Rosenblätter um die silbernen 
Platzteller, silberne Messerbänkchen 
– stilvoll, das Ganze.

Vier Gänge mit korrespondieren-
den Weinen hat Reimann vorgese-
hen, beginnend mit „Austern Fine 
de claire“, dazu einen 2001 Chassagne 
Montrachet-Boudriotte blanc, von 
einem der berühmtesten Winzer aus 
dem Burgund. 

Eine „Bisque de Homard“, eine 
Hummercremesuppe, folgt, dann das 
„Boeuf Bourgignonne“ mit karameli-
sierten Zwiebeln und Steinchampig-
nons, delikates Rindfleisch auf Bur-
gunder-Art. 

Als raffinierter krönender Ab-
schluss ist eine „Marquise au cho-
colat“ vorgesehen, mit einem 2004 
Muscat de Beaumes de Venise, dessen 
wunderbares Zusammenspiel von Sü-
ße und Säure alle Gäste begeistert. Bei 

dieser Einladung erleben sie Grande 
Cuisine, kulinarische Kunststücke für 
Genießer.

Märchen werden wahr. Wie einst 
mächtige Maharadschas könnten Ih-
re 100 Gäste im Dschungelpalast im 
Zoo eine Party feiern. Dieter Grubert 
vom „Titus“ erfüllt ihnen, zusammen 
mit dem GOP, ihren Traum. Lagerfeu-
er erhellen den Parkplatz, Diener mit 
Fackeln gleiten die Ankommenden 
zu den Safari-Bussen. Und dort, in 

der reich verzierten Palast-
halle, warten sie schon,  
die Fakire, Tempeltänze-
rinnen, die Artisten und 
die tierischen Stars.

Verführerisch gut ist der 
Drink „Tausendundeine 
Nacht“. Er stimmt ein auf 
die fantastischen Buffets 

mit Lammspießen, mit Tanduri Chi-
cken, auf das Fisch-Curry und die rie-
sigen Gemüsepfannen. Der Duft von 
Gewürz- und Safranreis entweicht 
schimmernden Schalen, farbenpräch-
tig gekleidete junge Frauen reichen 
frisches Fladenbrot, Pickles und Chut-
neys auf großen runden Metall-Ta-
bletts. 

Während die Gäste in bequemen 
Sitzen ruhend der Märchenerzähle-
rin lauschen, machen Gewürzplätz-
chen die Runde, wird Wasserpfeife 
geraucht. Dieter Grubert ist davon 
überzeugt: „Es wird eine unvergess-
liche Nacht inmitten von Elefanten, 
majestätischen Tigern, großartigen 
Künstlern und einem prachtvollen 
Buffet mit exotischen Speisen“.

Discofieber, Schlaghosen, Cola trin-
ken, Cracker essen und „Queen“ hören 
… genauso waren sie, die 70er Jahre. 
Und nun sollen sie in einer Zeitreise 
wieder auferstehen. „Glamouröser, 
aber mit dem Feeling von damals“. 
Kein Problem für Frank Ochotta von 
der ZEITGEIST Event Consulting 
GmbH. Das „Acanto“, Hannovers 
schönste Szene-Cocktailbar, wird die-
se „Schlagerparty der 70er“ gestalten. 
Mit stylishen Barkeepern, mobilen 
Bars mit Lichteffekten, mit Fototape-
te und silberner Partykugel heißt das 
Motto „Celebrate with Style“.

„Glamourös,  
aber mit  
70er-Feeling.“ 

                 Frank Ochotta   
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Tom Jones und Elton John sind übri-
gens auch dabei, ebenso Ike & Tina 
Turner, Boney M und Smokie. Der 
DJ hat selbst Spaß an dieser Inszenie-
rung, er reagiert auf Zuruf. Und so 
drehen sich ABBA mit „San Fernando“ 
auf dem Plattenteller und bringt Deep 
Purple mit „Smoke on the Water“ das 
Lebensgefühl von einst zurück. Der 
Barkeeper mixt sie mit Leidenschaft, 
die Kultdrinks der 70er, allen voran 
Pina Colada, Wodka Feige und Persi-
co, immer wieder Persico. Übrigens 
hat niemand nach Nudelsalat gefragt, 
oder nach mit Fleischsalat gefüllten 
Schinkenröllchen. Stattdessen fin-
den Cracker mit würzig-pikanter 
Curry-Schnittlauchcreme und herz-
hafte Chili-Chips großen Anklang. Am 
nächsten Morgen sieht der Partykel-
ler aus, als wäre nichts geschehen. Die 
ZEITGEISTER haben‘s gerichtet.

„Ein elegantes Diner“  zum Famili-
entreffen hat sich das Elternpaar 
gewünscht, „diesmal zu Hause“.  
Also deckt das Team um Sternekoch  
Achim Schwekendiek vom „Schlossho-
tel Münchhausen“ acht runde Tische 
mit champagnerfarbenem Damast 
und lindgrünem Organza, auch die 
Hussen sind an der Rückenlehne mit 
lindgrünen Schleifen gerafft. Edles 
Porzellan schimmert, Kristall funkelt 
– ein schönes Bild. Neugierig machen 
die gerahmten schwarz-weißen Fami-
lienfotos auf der mit creme-grün ge-
streiften Frühlingstulpen dekorierten 
Tafel. Sie werden im Laufe des Diners 
für Gesprächsstoff sorgen.

Es ist ein siebengängiges Gourmet-
Menu, das Schwekendiek gezaubert 
hat. Inspiriert, leicht, von höchster 
Qualität, eine Freude fürs Auge. Die 
Variationen vom Imperialkaviar mit 
Champagnergratiné stimmen ein auf 
ein Fest für alle Sinne, in dessen Mit-

Tobias Kupka und Andreas Heine von „Mund.Art“ setzen auf Speisen als Bestandteil der Dekoration.

Sternekoch Achim Schwekendiek schwärmt vom edlen Dinner.

Kulinarische Träume von Achim Schwenkendiek.

Köstliches Fingerfood von „Mund.Art“.

Robuste Outdoor-Party 
oder 70er Jahre Discoflair. 
Fünf Caterer schwelgen in 
Ideen für Ihr Fest …



Anzeige

M ünchen hat ihn schon lan-
ge, Berlin, Frankfurt, Ham-

burg, Stuttgart, Mannheim, Nürnberg 
und Wien ebenfalls. Und endlich darf 
sich auch Hannover über den mo-
dischen Zuwachs freuen. Der tradi-
tionsreiche Herrenausstatter Hirmer 
hat in der Schillerstraße seine Pforten 
geöffnet. 

Auf mehr als 400 Quadratmetern 
über zwei Etagen bietet Hirmer al-
les, was stattliche Herren glücklich 
macht, in den Größen ab 56, 28, 110: 
von klassisch bis topmodisch, von 
preisbewusst bis exquisit. 

In der modern und freundlich 
gestalteten Filiale präsentiert der  
renommierte Herrenausstatter eine 
sehr große Auswahl an hochwertiger 
Business- und Freizeit-Kleidung, 

Strickmode, Designer-Jeans, Hemden, 
Wäsche, überlangen Krawatten und 
Accessoires – alle in besonderen Grö-
ßen. Geschäftsleiter Dirk Beckmann: 
„Für unsere Kunden führen wir Mode 
bis Größe 66, 126 und 35.“

Viele Kunden empfinden die Er-
öffnung Hirmers als eine persönliche 
modische Befreiung. Denn zuvor hat-
te so mancher mit nicht der Norm 
entsprechender Figur die Suche nach 
passender Kleidung längst aufgegeben 
und sich mit dem regelmäßigen Gang 
zum Schneider – und einer kostspieli-
gen Maßanfertigung – abgefunden.

Besonders erfreulich ist die Tatsa-
che, dass Hirmer in allen Sortiments-
bereichen hochwertige Markenmode 
anbietet. Wer Joop!, Burberry, Polo 
Ralph Lauren oder Bogner sucht, 

wird in der Schillerstraße ebenso fün-
dig wie Herren, die van Laack, Paul & 
Shark oder Daniel Hechter bevorzu-
gen. „Einige der Designer-Labels gibt 
es in den besonderen Größen übrigens 
exklusiv, also ausschließlich im Hause 
Hirmer“, betont Dirk Beckmann.

Gemeinsam mit einem exzellent 
geschulten, erfahrenen Team steht 
der Geschäftsleiter den „Männern 
mit Format“ und deren besonderen 
Ansprüchen zur Seite. Sensible Fach-
beratung, ein ausgeprägter Servicege-
danke und unbedingte Kunden-Ori-
entierung gehören bei Hirmer zum 
Firmencredo.

Hannover ist seit der Eröffnung 
Hirmers um wirklich große Mode be-
reichert worden – im doppelten Sinne 
des Wortes.                                          

Mode für besondere Männer
Darauf haben viele Hannoveraner mit stattlicher Figur gewartet: Seit September ist der Münchner 
Herrenausstatter Hirmer mit einem Geschäft für große Größen in der Landeshauptstadt vertreten. 

Hell, freundlich und diskret präsentiert sich  
der Herrenausstatter in der Schillerstraße 33.

Geschäftsleiter Dirk Beckmann präsentiert  
aktuelle Wintermode.



Fortis

Tradition & Innovation 
seit 1912
Der Schweizer Uhrenhersteller FORTIS, gegründet 1912, 

hat eine lange Tradition in der Entwicklung von Präzi-

sionschronographen für die Luft- und Raumfahrt. Mit 

der serienreifen Fertigung der ersten automatischen 

Armbanduhren der Welt schrieb das Unternehmen 

bereits 1926 Uhrengeschichte. Hohes technisches Know-

how bewies diese Traditionsmarke immer wieder im 

Laufe der mehr als 90 jährigen Geschichte und machte 

durch spektakuläre Innovationen auf sich aufmerksam. 

Heute haben die FORTIS Fliegeruhren Normstatus, 

erhielten die Auszeichnung „Europäische Fliegeruhr des 

Jahres“ und gehören zur Ausstattung internationaler 

Flugstaffeln. Zu Beginn der 90er Jahre entwickelte sich 

eine intensive Zusammenarbeit mit den Spezialisten 

der Luft- und Raumfahrt in deren Verlauf FORTIS von 

der russischen Weltraumagentur zum exklusiven Her-

steller der Kosmonautenuhren der russischen Föderation 

und zum offiziellen Ausrüster für Weltraummissionen 

und an Bord der Internationalen Weltraumstation ISS 

ausgewählt wurde. Nach extremen Tests im Grenz-

bereich der Physik und Bewährung im Außeneinsatz 

im freien Weltraum erhielt der FORTIS AUTOMATIC 

CHRONOGRAPH das offizielle Diplom zur Bestätigung 

seiner Weltraumtauglichkeit. Seit 1994 sind die Uhren 

unermüdlich im Weltraumeinsatz, und wenn in diesen 

Tagen Thomas Reiter mit dem Mission Control Center 

seinen täglichen Arbeitsplan bespricht, steht im Herbst 

das global Transmission Services Experiment auf seiner 

Agenda. FORTIS ist Partner dieses von der ESA und 

dem DLR geförderten Forschungsprojektes, das vom 

Steinbeis Transferzentrum Raumfahrt entwickelt wurde. 

Ziel ist  die Entwicklung und Erprobung einer neuen 

Technologie, die erstmals die globale Verteilung des 

UTC Zeitsignals erlaubt und für die Armbanduhren der 

Zukunft richtungsweisend ist.

Erhältlich bei Juwelier Schrader,  
Georgstr. 35 (Am Kröpcke), 30159 Hannover 
www.fortis-watch.com

Anzeige

> telpunkt Kalbsbries in Sauternesauce 
mit Risotto von Schweineschwänz-
chen, dann Emincé vom Kobe-Filet 
und das Medaillon vom Maibockrü-
cken stehen. 

Mit der Crème brulée mit Zitronen-
Verveine und marmoriertem Erd-
beersorbet, dazu eine 1999er Beeren-
auslese, rundet sich das kulinarische 
Sterne-Vergnügen. Während der leb-
haften Tischgespräche hält sich der 
Pianospieler dezent im Hintergrund. 
Später dann, da wird er alles geben: 
Jazz, Soul und fetzige Tanzmusik.    
              INGRID VOCHT

Der Dschungelpalast im Zoo als Party-Szenario ist der Traumort im Festentwurf  von Dieter Grubert.

Die Kreativität kennt bei Fingerfood keine Grenzen. So macht Essen während des gesamten Festes Spaß.

Wenn Sie diese Akteure kennenlernen 
möchten, dann besuchen Sie  
„Kochlust“, das Erlebnis für  
Besserkocher und Schöneresser auf 
der Infa-Lebensart in  
Messehalle 19 (14. bis 22. Oktober).

Und schauen Sie bei der 
vorbei:  Stand L 74 in Halle 19. 

Infa-Lebensart
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 E legante Buffets, erlesene Ge-
tränke, festliche Dekorationen, 

künstlerische Unterhaltung und fach-
kundiger Service – die langjährige 
Zusammenarbeit mit professionellen 
Dekorationsagenturen ermöglicht  
es unserem Team von der Congress 
Union Celle, einfach jeden Dekora- 
tionswunsch umzusetzen.

Themen wie „Venezianische 
Nacht“, „Wiener Opernhaus“ oder 
„New York, New York“ sind dabei 
nur ein winziger Ausschnitt unserer 
Möglichkeiten. Schon mit wenigen 
klassischen Stilelementen wie dem 
silbernen fünfarmigen Kerzenleuch-
ter und Stuhlhussen sowie elegantem 
Blumenschmuck 
zaubern wir für  
jedes Bankett ein 
besonders festli-
ches Ambiente.

Alternativ bie-
tet der historische 
Ralveshof in Klein-
Hehlen zwischen 
Bäumen und Fel-
dern einen sehr 
gelungenen bäuer- 
lich-rustikalen 
Rahmen. Natür-
lich richten wir  
Ihre Feier gern 
auch in anderen 
Räumlichkeiten aus – etwa im Ritter-
saal des Herzogsschlosses in Celle.

Jetzt zur festlichen Jahrzeit bietet 
Ihnen die Congress Union eine Aus-
wahl an Weihnachtsbuffets für Weih-
nachtsfeiern sowie das traditionelle 
Buffet am 1. Weihnachtsfeiertag an.

Mit einem Silvesterball unter dem 
Motto „Cotton Club“ heißt unser Team 
Sie in Celle herzlich willkommen und 
bietet mit Livemusik, Galabuffet und 
vielem mehr eine Silvesternacht, die 
Ihresgleichen sucht. Als Hotel für Sie 
und Gäste empfehlen wir Ihnen den 

Stilvoll Feiern in Celle
Zu besonderen Anlässen bietet die CONGRESS UNION CELLE unweit des Celler Schlosses 
attraktive Räumlichkeiten unterschiedlicher Größe und Ausstattung. 

Anzeige

Edle Accessoires 
sorgen für fest- 

liches Ambiente.

Das räumliche Angebot ist vielseitig.

Fürstenhof Celle – ein Althoff Hotel, 
gern vermitteln wir Ihre Anfrage  
weiter. 

Sprechen Sie uns an, denn wir 
möchten Sie bei der Planung Ihrer 
Feier individuell beraten – damit Ihr 

Fest ein voller Erfolg wird.

Gern beraten wir Sie bei Ihrer individuellen 
Ausrichtung. Ihr CONGRSS UNION-Team steht  
Ihnen unter Tel. (05141) 91 93 zur Verfügung. 
www.congress-union-celle.de
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Schweine vergessen sich  
für diesen Duft,  
Hündinnen werden verrückt 
vor Glück, und Menschen 
schmelzen spätestens beim 
ersten Gaumenkontakt mit  
Trüffeln dahin. 

 G eheimnisvoll sind sie noch 
immer, die Trüffeln. Wissen-

schaftliche Untersuchungen konnten 
bislang nicht abschließend klären, 
warum von den optisch so wenig 
ansehnlichen Gewächsen aus der 
Familie der „Echten Schlauchpilze“ 
eine derartige Faszination ausgeht, 
dass vierstellige Eurobeträge für eine 
Handvoll Trüffel normal sind und 
Feinschmecker verzückten Blickes 
dem Schmaus frönen, der lediglich 
mit einigen Gramm der edlen Frucht 
garniert ist. 

Dabei kommt es ganz entscheidend 
auf die Sorte an. Unter den vielen 
Trüffelvarianten rechtfertigen nur 

die wenigsten den Mythos, der um sie 
kreiert wird. Wer seinen ersten Trüf-
felkontakt im Sommer erlebt, kann 
sicher sein, so genannte Sommertrüf-
feln serviert zu bekommen – lecker, 
aber geschmacklich nur entfernt ver-
wandt mit den edelsten Vertretern 
ihrer Art. 

Die „echte“ Trüffelsaison läuft von 
Oktober bis Dezember für die weiße 
Trüffel (Tuber magnatum) und von 
Januar bis März für die schwarze 
Trüffel (Tuber melanosporum). Ent-
scheidender noch als die Gattungsbe-
zeichnung ist allerdings die Herkunft, 
und so ist es nicht verwunderlich, 
dass die weiße Trüffel oft als Piemont- 

Duftende Diamanten

Weißer Trüffel, auch Piemont-Trüffel genannt.



Große Packhofs t raße  35,  30159  Hannover

Nachname

Vorname

Geburtsdatum

Straße, Hausnummer

PLZ/ Wohnort

E-Mail Anschrift

Telefonnummer

Datum, Unterschrift
(Bei Minderjährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten)

Unsere Bestimmungen:
Bei Vorlage der Gentleman’s Card erhält der Kunde 5% Sofortrabatt.Die 
Karte ist nicht übertragbar und ist Eigentum von Erdmann. Eine Kombination
der Gentleman’s Card mit anderen Angeboten oder Aktionen ist nicht mög-
lich. Sie erklären sich damit einverstanden, auf dem Postweg oder über elek-
tronische Medien (E-Mail, SMS) Informationen über aktuelle Angebote und 
Aktionen zu erhalten. Der Gentleman’s Card-Inhaber kann dem Kartenaussteller 
dieses Recht durch Mitteilung und Rückgabe seiner Vorteilskarte jederzeit
entziehen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Bitte in DRUCKBUCHSTABEN ausfüllen. Nicht leserlich 

ausgefüllte Kartenanträge können nicht bearbeitet werden!

Hiermit beantragen Sie die kostenlose Gentleman’s Card von
Erdmann. Und so einfach geht es: Bitte die Karte ausfüllen, aus-
schneiden, uns zusenden oder direkt an der Kasse abgeben.
Danach bekommen Sie Ihre Gentleman’s Card zugeschickt. Sie
erhalten jetzt Einladungen zu Events, Vorinformationen über
Sonderaktionen und vieles, vieles mehr.

G E N T L E M A N’S  C A R D
t a k e  5 %  d i s c o u n t

BESITZEN SIE SCHON IHRE

oder Albatrüffel bezeichnet wird, 
während die schwarze Trüffel unter 
dem Namen Périgordtrüffel bekannt 
ist. Alba ist das Mekka aller Trüffelpil-
ger mitten im Piemont. Wahre Ken-
ner behaupten, dass nur die Trüffeln 
aus einem engen Umkreis des Städt-
chens den Genuss wert sind. Die 5 bis 
500 Gramm schweren Pilze riechen 
intensiv knoblauch-ähnlich, schme-
cken aber wesentlich milder und wer-
den am besten roh und hauchdünn 
gehobelt mit Rührei, Nudeln oder Ri-
sotto gegessen – ganz im Sinne einer 
schnörkellosen italienischen Küche.

Schon darin unterscheidet sich 
die schwarze Trüffel deutlich von ih-
rer weißen Verwandten: Passend zur 
französischen Küche lässt die Péri-
gordtrüffel mit ihrem schwarz-violet-
ten Fruchtfleisch viel Platz für Krea-
tivität in der Küche, wird weniger als 
Ergänzung eines Gerichtes verwendet, 
sondern spielt schon während der Zu-
bereitung eine entscheidende Rolle. 

Doch vor dem Genuss steht die Su-
che, die ihren eigenen Teil zur Faszi-
nation des unterirdischen Gewächses 
beiträgt. Fest steht: Das legendäre 
Trüffelschwein hat ausgedient. Es 
findet zwar absolut sicher jede Trüf-
fel, hat aber nicht die beste Ausdau-
er und lässt sich auch nicht immer 
davon abhalten, den Fund gleich zu 
verspeisen.

 Mit Hunden ist es da schon ein-
facher – beziehungsweise mit Hün-
dinnen: Denn es ist der dem Sexual-
duftstoff des Ebers und Rüden ähn-
liche Geruch der Trüffel, der die Tiere 
die Kostbarkeit instinktiv aufspüren 
lässt. Eine aphrodisierende Wirkung 
auf den Menschen konnte dahinge-
gen noch nicht nachgewiesen wer-
den. Wie dem auch sei: Dem Charme 
der Trüffel zu widerstehen ist so oder 
so fast unmöglich.         ANNEKE BOSSE

Trüffel Buchtipp

Ebenso fundiert wie lebendig widmen sich Autor 
Ralf Bos und Fotograf Thomas Ruhl in dem mehr 
als 300 Seiten starken Großformat-Werk „Trüffel 
und andere Edelpilze“ dem kostbaren Gaumen-
schmaus. Natürlich werden alle bekannten Trüf-
felsorten ausführlich porträtiert. Rezepte runden 

das Werk ab. Fackelträger Verlag, 69 Euro.

Das Trüffel-

Schwein hat  

ausgedient.
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Luise Wickert und Floriana Sommerauer von „Wiso Sowi“.

Aus Liebe zum Stoff
Zwei Künstlerinnen aus Hannover mit der gleichen Leidenschaft:  
edle Materialien und schöne Schnitte. nobilis besuchte Luise Wickert und 
Floriana Sommerauer in ihrem Atelier.



JETZT NEU!

Große Packhofs t raße  35,  30159  Hannover

>

 E ins ist unverkennbar, die bei-
den mögen sich. Gutgelaunt 

posieren Luise Wickert und Flori-
ana Sommerauer vor der Kamera, 
scherzen, lachen und tauschen 
immer wieder freundschaftliche 
Blicke. Vor acht Jahren rutschten 
die beiden Schauspielerinnen eher 
ungewollt in die Modebranche. 
Unter dem Label „Wiso Sowi“ ver-
kaufen sie im Dachgeschoss von 
Sommerauer eine individuelle Kol-
lektion für Frauen.

Kennengelernt haben sich die 
beiden nicht auf der Bühne, son-
dern quasi auf der Straße: sie 
wohnten damals Haus an Haus 
in Waldhausen. Bereits die ersten 
nachbarschaftlichen Begegnungen 
legten den Grundstein für ihre 
Freundschaft. Mit Mode hatte Flo-
riana Sommerauer damals nichts 
am Hut. „Vor meiner Ehe ging ich 
oft in Lumpen, es war mir nicht 
wichtig.“ Allerdings hatte sie von 
jeher ein ausgeprägtes Faible für 
Stoffe. Nach eigenem Bekunden 
hätte sie jedoch nie im Leben „mit 
einer Schere Stoffe zerschnitten“. 

Luise Wickert hingegen hatte au-
ßer dem Schauspielberuf noch Mo-
dedesign in Stuttgart studiert. Von 
der Schnitttechnik über Schneider-
lehre bis hin zur Geschichte der 
Mode kennt sich die Mutter zwei-
er Kinder (12 und 17 Jahre) bestens 
aus und beherrscht das Handwerk 
perfekt.

Angefangen hatte alles mit 
einem Geschenk für eine gemein-
same Freundin, der sie aus einem 
außergewöhnlichen Webpelz einen 
mondänen Kapuzenschal fertigten. 
Es hagelte Komplimente und jene 
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Freundin überzeugte die beiden, ihr 
Können auf einem winterlichen Ba-
sar zu präsentieren. 

„Wir hatten nur wenige Teile pro-
duziert,“ erinnert sich Wickert. Doch 
jener Schal erwies sich als beliebtes 
Weihnachtsgeschenk, Männer be-
stellten zuhauf. Nach dem Webpelz 
folgten Accessoires wie farbenfrohe 
Pulswärmer und ausgefallene Schals. 
Ihr erstes Kleidungsstück war für die 
warme Jahreszeit erdacht. Inspiriert 
vom Pareo, einem Tuch, das man über 
den Badeanzug oder Bikini knotet, 
entwarfen Sommerauer und Wickert 
ein Tuch zum Hinheinschlüpfen, mit 
zwei Schlitzen, wahlweise kurz oder 
lang zu tragen. Jedes Tuch ist dabei 
ein Unikat, denn der Stofffundus von 
Sommerauer war mittlerweile für die 
Schere freigegeben. 

Es folgte ihr „Basiskleid“, schlicht 
im Schnitt und dank Stretch ebenfalls 
wahlweise kurz oder lang zu tragen. 
„Damit kann man tagsüber im Büro 
sitzen und abends ohne Umweg direkt 
in die Oper gehen. Man muss es nur 

Sommerauer präsentiert das 
Basiskleid: Am Tage kurz …

… für den Theaterabend wird 
es einfach heruntergezogen.

Helga Zietlow heiratete in Mode 
von Sommerauer/Wickert. 

>
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herunterziehen“, erläutert Floriana 
Sommerauer – und führt es der Ein-
fachheit halber persönlich vor. Sie be-
zeichnet sich und ihre Freundin oh-
nehin als „lebende Werbung“, tragen 
die beiden doch beinahe ausschließ-
lich Teile ihrer eigenen Kollektion. 

Die besondere Stärke der 57-jährigen 
Sommerauer: dank ihrer humorvollen 
und warmherzigen Art „fühlen sich 
die Kundinnen bei mir gut aufgeho-
ben.“ Und so war nach der gemein-
samen Entscheidung, das Hobby zur 
Profession zu machen, die Aufgaben-
verteilung rasch geklärt. 

Während die eher zurückhalten-
de Luise Wickert im lichthellen, vor 
Stoffballen überquellenden Atelier 
für die Fertigung der Modelle zustän-
dig ist, berät Floriana Sommerauer die 
Kundinnen nach Terminabsprache 
im privat anmutenden Laden – lecke-
rer Cappuccino inklusive. Das dauert 
nicht selten zwei bis drei Stunden. 

Dass man dabei die Kunden sehr gut 
kennen lernt und viele interessante 
Lebensgeschichten erfährt, darüber 
freut sich die vitale Schauspielerin 
und Mutter drei Kinder (11, 14 und 17 
Jahre): „In meinem nächsten Leben 
werde ich Psychologin.“

Die Ideen für ihre Kollektion 
entwickelt das Team Wickert/Som-
merauer gemeinsam, ebenso wird der 
Stoff im Duo eingekauft. „Manchmal 
entdecken wir bei der Materialsuche 
ein schönes Muster, von dem wir so-
fort wissen, welcher Kundin es beson-
ders gut gefallen und stehen würde,“ 
begeistert leuchten die blauen Augen 
der 49-jährigen Wickert. 

Das Prinzip von „Wiso Sowi“ – der 
Name ist abgeleitet von den Anfangs-
buchstaben der Nachnamen – ist in 
der Modebranche ungewöhnlich. 
Statt jede Saison neue Kollektionen 
herauszubringen, haben die beiden 
einen Grundstock von rund 20 un- >

Luise Wickert ist für die Fertigung der Entwürfe zuständig. Hier arbeitet sie 
an einem neuen Wintermantel.



> terschiedlichen Teilen, die sie aber in 
verschiedenen Varianten und indivi-
duell auf die Wünsche der Kundinnen 
abstimmen. Selbst Brautmode ist kein 
Problem. „Allerdings kommen zu uns 
eher Frauen, die nicht das übliche wei-
ße Kleid haben wollen. Es soll pfiffig 
aber nicht ‚bräutig‘ aussehen,“ freut 
sich Luise Wickert über die Herausfor-
derung.

Das ist Mode für wirklich jeden 
Körper. Sommerauer, die nach eige-
nem Bekunden „an jedem Ort ihres 
Körpers eine Rolle finden könnte“, rät 
ihren Kundinnen gerne: „Zeigen Sie 
ruhig, wo ihr Körper anfängt.“ Über-
haupt hat das Wohlbefinden nichts 
mit dem Körpergewicht zu tun: „Die 
Lebensenergie ist wichtig, die muss 
bis in die äußerste Hautschicht vor-
dringen. Nur ungefühltes Fleisch ist 
unschön.“ Es ist unverkennbar: Sie 
mag ihre Arbeit.       KAI-KIRSTIN THIES

WISO SOWI, Linzer Str. 5, 30519 Hannover 
Tel (0511) 83 61 52

Mit Accessoires wie diesem 
Schal fing alles an.

Floriana Sommerauer und Luise Wickert entwickeln ihre Kollek-
tionsteile stets gemeinsam. 
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Feste im Freien haben auch im Herbst ein besonderes Flair. Wie sich der Garten richtig in 
Szene setzen lässt, darüber hat nobilis mit Gärtnermeister Michael Steinberg gesprochen.

Darf ich bitten?
Gartenparty!

Unser Auto lassen wir in der Werk-
statt warten, für den Computer 
kommt der Experte – Herr Stein-
berg, wie wichtig ist der Einsatz 
eines Profis im Garten?

Der erfahrene Gärtner weiß, wel-
che Wuchsformen zusammen passen 
und welche Pflanzen auch nach vie-
len Jahren noch eine harmonische 
Gartenkulisse bilden. Besonders bei 
der Neuanlage von Gärten neigt der 
Laie dazu, zu viele Pflanzen zu wäh-
len. Wir bedenken bei Planung und 
Anlage eines Gartens Harmonie und 
Ergänzung bei Blütenfarben und 
Herbstfärbung.

Inwieweit können Sie konkret bei 
einer Gartenparty unterstützen?

Vor einem herbstlichen Fest 
kommt unser Pflegeteam gern und 
bringt den Garten in Form. Privatgär-
ten, Dachgärten und Firmengärten – 
wir entwickeln Pflegekonzepte, die 
zu jedem Garten und jedem An-
lass passen. Pflege und War-
tung für Rasen und Pflanzung, 

Wasser und Technik, je nach Wunsch 
des Kunden.

Welche Akzente lassen sich dabei 
im Garten setzen?

Licht ist natürlich ein wesentliches 
Gestaltungselement, das neben Schön-
heit und Komfort auch zusätzliche 
Sicherheit rund ums Haus bietet.  
Mit dem Einsatz modernster Technik 
schaffen wir im Garten völlig neue 
Perspektiven und Blickwinkel. 

Licht bei einem Solitärgehölz bei-
spielsweise schafft von unten einen 
unvergleichlichen Ausdruck. Wir pla-
nen das Lichtkonzept, das zum jewei-
ligen Garten passt. 

Die Bedeutung der richtigen Gar-
tenbeleuchtung ist manchmal in der 
Theorie schwer zu erklären. 

Das ändert sich sofort, wenn die 
Kunden einmal den unglaublichen 
Effekt mit eigenen Augen im eige-
nen Garten gesehen haben. Des-
halb bieten wir von STEINBERG.
GÄRTEN dem Kunden eine Muster-
installation an.

Welche weiteren Gestaltungs-
möglichkeiten gibt es neben Licht?

 Das zweite große Thema ist Wasser 
als belebendes Gestaltungselement. 
Angefangen beim automatischen 
Bewässerungssystem 
bis hin zum Natur-Pool 
nach TeichMeister Prin-
zip machen wir alles 
möglich. Ein Bad im 
Einklang mit der Natur 
ist Erholung für Körper 
und Seele weit über das 
Fest hinaus.

Bieten Sie regelmäßige 
Gartenpflege an?

Wir kommen so 
oft, wie der Kunde es 
wünscht. Einmal im 
Jahr, jeden Monat oder 
auch öfter. Ein gelungener Garten ist 
perfekt zum Wohlfühlen zu Hause. 
Unser Wissen und unsere Erfahrung 
können dazu entscheidend beitragen.

www.steinberg-gaerten.de

Gärtnermeister Michael Steinberg, 
Inhaber von „STEINBERG. GÄRTEN“.
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Kunst am Haar
Zum perfekten Outfit gehört auch eine außergewöhnliche 
Frisur. Wie man mit Keratin und Echthaar eine Locken-
pracht zaubert, hat nobilis recherchiert. 
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Ein Produkt in zertifizierter,
kontrollierter Naturkosmetik-
qualtität mit 5 Wirkkomplexen
für zart-weiche Lippen:

Bahnhofstr. 8  +  Karmarschstr. 14

Hautschutz durch SPF 5
Feuchtigkeitsanreicherung
Reichhaltige Pflege
Intensiver Zellschutz
Volumenanreicherung

Anti-Ageing Lipcream S chon Rapunzel wusste die Vor-
teile langer Haare zu schätzen. 

War sie doch tagein tagaus in einen 
Turm gespeert. Erst ihr üppiger Zopf 
– und natürlich ein Prinz – befrei-
ten sie aus jener misslichen Lage. 
Sind die Zeiten der Gebrüder Grimm 
auch längst vorbei – der Traum einer 
vollen Haarpracht ist aktueller denn 
je. Denn das Motto der diesjährigen 
Frisurenmode lautet: Lang, länger, 
am längsten. Haarverlängerung vom 
Fachmann heißt die Lösung.

Nicht jeder hat die Geduld, seine 
Haare auf Länge zu bringen. Wächst 
das menschliche Kopfhaar doch gera-
de einmal einen Millimeter innerhalb 
von drei Tagen. Das sind etwa 15 Zen-
timeter im Jahr. Zudem belasten Um-
weltfaktoren, Stress und chemische 
Behandlungen das Haar. 

Echthaarverlängerung kann den 
Prozess erheblich verkürzen und zu-
dem die gewünschte Fülle in die Fri-
sur zaubern. Hierbei werden vorbe-
handelte Strähnen in das Eigenhaar 
eingearbeitet. Je nach Technik hält 
die Traumfrisur drei bis acht Monate. 
Einzige Voraussetzung: das Eigenhaar 
muss mindestens acht bis zehn Zenti-
meter lang sein. 

Die Methoden sind vielfältig, die Zahl 
der Echthaar-Anbieter immens. Doch 
hier muss man genau hinschauen, 
denn die meisten Echthaare sind 
von minderer Qualität. Daniel Ge-
schwinde, Fachtrainer und Spezialist 
für Haarverlängerung bei Haarener-
getik Jörg Segebarth: „Vor allem von 
den Billigangeboten aus dem Internet 
sollte man Abstand nehmen. Das Haar 
ist meist chemisch behandelt und mit 
einer Silikonschicht abgedichtet. Die 
natürlichen Schuppen sind somit ab-
geätzt.“ Bereits nach 10 bis 15 Haarwä-
schen hat man nur noch ein verzaus-
tes Knäuel Haare am Kopf kleben. 

Jörg Segebarth verwendet Echthaar 
von „Hairdreams“. Die österreichische 
Firma garantiert eine Auswahl nach 
ethischen Prinzipien. Die Haare wer-
den schonend aufbereitet, die Schup-
penschicht bleibt erhalten. „Das ein-
zige, was sie vom eigenen Haar un-
terscheidet, ist die fehlende Wurzel,“ 
bemerkt Daniel Geschwinde. >
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Neben der Haarqualität ist die Verbin-
dungsmethode wichtig: Die Strähnen 
werden von kleinen Keratinblättchen 
zusammengehalten. Diese sogenann-
ten „Bondings“ werden mittels Wär-
me mit dem Eigenhaar verschmolzen 
ohne es zu schädigen. Auch hier gibt 
es verschiedene Verbindungsstellen 
und unterschiedliche Methoden. 

„Werden lediglich ein paar Effekt-
strähnen in unterschiedliche Kopf-
partien eingearbeitet, modelliere ich 
sie per Hand ein. Auch bei Haarver-
dichtungen speziell im Stirn- und 
Schläfenbereich arbeite ich aus ästhe-
tischen Gründen mit dieser Methode. 
Handelt es sich um eine umfassende 
Haarverlängerung, verwende ich 

aus Zeitgründen auch den Laserbe-
amer, denn hiermit kann ich bis zu 
acht Strähnen gleichzeitig ins Haar 
einbringen“, erklärt Profi Daniel 
Geschwinde, der pro Jahr ungefähr 
12 000 Strähnen in die Haare seiner 
Kunden einarbeitet. 

Apropos Zahlen: wie teuer eine 
Haarverlängerung ist, hängt immer 
von der Haarqualität, der Menge, 
der Behandlungsmethode, dem Zeit-
aufwand und nicht zuletzt von den 
Wünschen der Kunden ab. Erst nach 
einem intensiven Vorgespräch wer-
den die Echthaare bestellt und bereits 
zwei Tage später kann es losgehen.

Damit die Frisur lange hält, ist die 
Pflege von entscheidender Bedeutung. 
Denn an den Verbindungsstellen 
kommt es immer zu Verfilzungen. Das 
ist gar nicht zu verhindern: Erstens 
führt der natürliche Lebenszyklus 
des Haares dazu, dass jeden Tag zwi-
schen 60 und 100 Haare ausfallen. Di-
ese bleiben teilweise in den Bondings 
hängen. Und zweitens „schlingen sich 
die nachwachsenden Härchen um die 
Verbindungsstellen“, erläutert Sand-
ra Tomczak von Friseur Matthias T. 
in Burgdorf. Sie arbeitet seit mehr als 
 14 Jahren mit den Produkten von Gre-
at Lengths. 

Außerdem empfiehlt die Expertin: 
zweimal täglich Haare bürsten – auch 
über die Bondings, nach Möglichkeit 
mit Spezialbürsten. „Zwischendurch 
die Haare immer wieder auseinan-
derziehen“, rät Tomczak „Vor allen 
Dingen keine alkalischen Schampoos 
verwenden und auf sämtliche Sty-
ling-Produkte mit Alkohol verzichten, 
denn diese trocknen die Haare aus 
und die Bondings werden dadurch 
brüchig.“ 

„Auch beim Reinigungsschnitt, der 
alle vier bis fünf Wochen erfolgen 
sollte, kann der Fachmann gegen die 
Verfilzung anarbeiten,“ ergänzt Da-
niel Geschwinde. Die Bondings wer-
den später mittels Lotion und Spezi-
alzange wieder entfernt und Reste 
ausgekämmt. Das ist für die Kundin 
schmerzfrei und greift das Eigenhaar 
nicht an.

Haarenergetik Jörg Segebarth bietet 
zudem eine neue Beratungsmöglich-
keit: „Mit dem Computerprogramm 

‚Beauty Assistent‘ kann für jede Kun-
din die Geometrie und Biometrie 
ihres Kopfes errechnet werden. Der 
Computer macht dann Vorschläge für 
die optimale Frisur“, erklärt Jörg Se-
gebarth. „Diese Daten kombiniert mit 
unserem Knowhow ermöglichen eine 
noch perfektere Beratung.“ So lässt 
sich am PC doch auch vortrefflich si-
mulieren, wie man mit Haarpracht á 
la Rapunzel ausschauen würde. 

 KAI-KIRSTIN THIES

Partnersalon Hairdreams: 
Haarenergetic Jörg Segebarth  
Ansprechpartner: Daniel Geschwinde,  
Schlägerstraße 33, 30171 Hannover,  
Tel (0511) 885339, www.joerg-segebarth.de 
 
Erhard Plaschke – Der Friseur  
Ansprechpartnerin: Gabriele Glowienka,  
Osterstraße 51, 30159 Hannover,  
Tel (0511) 32 79 08, www.derfriseur.de 
 
Partnersalon Great Lengths: 
Friseursalon Matthias T.  
Ansprechpartnerin: Sandra Tomczak,  
Schmiedestrasse 29, 31303 Burgdorf,  
Tel (05136) 44 15, www.matthias-t.de 
 
Garrval GmbH Salon Estetica Real  
Ansprechpartnerinnen:  
Rosi Bilbao und Maria Conde,  
Am Markte 13, 30159 Hannover,  
Tel (0511) 32 89 97

Annika nach ihrer Haarverdichtung – der 
schüttere Haaransatz ist perfekt verdeckt. 
© Hairdreams

Daniel Geschwinde (Haarenergetik Jörg Segebarth) 
beim Einmodellieren der Strähnen mit dem Laser-
beamer von Hairdreams.

Vorher: Sorgfältig wird das Eigenhaar für die  
Verbindungen vorbereitet. © Great Lengths

Nachher: Nach dem Einmodellieren sind die Bondings 
nicht mehr sichtbar. © Great Lengths

>



Anzeige

 Z ahnausfall betrifft früher oder 
später jeden Menschen. Doch 

Zahnersatz, in Form von Brücken 
oder herausnehmbaren Prothesen, ist 
häufig mit optischen und qualitativen 
Einbußen verbunden. 

Mit Implantaten gelingt es, Zähne 
perfekt zu ersetzen. Sie sitzen wie echte 
Zähne fest im Kiefer, beeinträchtigen 
weder Kaufunktionalität noch un-
terscheiden sie sich von natürlichen 
Zähnen. Der erfahrene Implantologe 
Dr. Dr. Ralf Luckey, MSc, und 
sein Team setzen bei Implantaten 
auf ein selbst entwickeltes Drei- 
Säulen-System: Sicherheit, Funktion 
und Ästhetik, welche die Eckpfeiler 
für die bestmögliche Therapie bilden.

Mehr Sicherheit mit  
High-Tech-Verfahren 
Um den Idealzustand hinsichtlich 
Ästhetik und Funktionalität zu er-
reichen, ist es wichtig, die Position 

des Implantates exakt zu bestimmen.
Hierfür arbeitet die Klinik mit der Ro-
boDent® Implantatnavigation. 

Vor dem Eingriff ermittelt das 
dreidimensionale Planungssystem 
die anatomisch günstigste, endgültige 
Lage des zu setzenden Implantats im 
Kiefer. Während der Behandlung er-
rechnet das System sicherheitshalber 
die genaue Position des Bohrers, um 
die Nähe zu Nervenbahnen zu über-
prüfen. Vorteile: Es treten geringere 
Schwellungen sowie Schmerzen auf, 
Behandlungsdauer und Heilungszeit 
verkürzen sich. Im Gegensatz zu ande-
ren Systemen bietet RoboDent® eine 
strahlungsarme, präzise Darstellung. 

Stabiler Halt dank  
Kieferknochenzüchtung 

Für eine haltbare Implantation 
bilden gesundes Zahnfleisch und ein 
ausreichend hoher Kieferkamm die 
Voraussetzung. Um  Kieferknochen 

entsprechend aufzubauen, wendet 
Dr. Luckey das BioSeed®-OralBone 
Verfahren an. 

Er entnimmt dem Kiefer Knochen-
zellen, aus denen Experten im Labor 
neue Knochensubstanz züchten. „Die-
se erhalten wir in Form von ein-Cent-
Stück-großen Knochen-Chips zurück 
und positionieren sie exakt an der 
Stelle, wo wir später die Implantate 
setzen“, erläutert der Implantologe. 
Es treten keine Abstoßungseffekte, 
Entnahmedefekte oder körperliche 
Einschränkungen auf. 

Keramikimplantate für hohe 
ästhetische Ansprüche
Patienten stehen neben den  
bewährten aus Titan die neueste Gene-
ration von Keramikimplantationssys-
temen aus Zirkonoxid zur Verfügung.

 Auch als „weißes Gold“ bezeichnet, 
weisen sie eine Reihe von positiven 
Eigenschaften auf. „Mit Implantaten 
aus der Hochleistungskeramik Zir-
konoxid bieten wir unseren Patienten 
ästhetisch perfekte Zähne, die sich 
durch extreme Stabilität und Bruch-
festigkeit auszeichnen. 

Außerdem sind sie sehr gut ver-
träglich, lichtdurchlässig und un-
empfindlich gegenüber Tempera-
turschwankungen. Damit erhalten 
auch allergiegeplagte Patienten eine 
Behandlungsoption“, erklärt Dr. Ralf 
Luckey von der Implantatzahnklinik 
Hannover.                                               

DIG – Diagnostikzentrum für Implantologie und 
Gesichtsästhetik GmbH Implantatzahnklinik  
Hannover IKH, Dr. Dr. Ralf Luckey, MSc.  
Richard-Wagner-Straße 28 30177 Hannover  
Tel. (05 11) 66 30 21, Fax: (0511) 66 30 22  
www.implantatzentrum-hannover.de

Perfekte Implantate –  
die besseren Zähne
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 Tipps und Trends

Herbstträume

Fein und 
edel kaufen
Die nobilis-Redaktion hat erlesene Neuheiten 
in und um Hannover für Sie entdeckt.

Doppelt verpackt

Leicht, ästhetisch und schwungvoll ist die Gestaltung des Ringes „Brilliant-
auge“, der nicht nur in sonnigen Herbsttagen zum Tragen verführt. Design: 
Angela Hübel. 750er Gelbgold mit 0,27 ct Brillianten ausgefasst.

Preis: 2  760 Euro
Gesehen bei: Perspektive Schmuckgalerie
Baustraße 66, Hameln
(05151) 2 48 58
www.perspektive-schmuck.de

Handlicher Weinkeller
Für die optimale Lagerung edler Weine braucht es eine Temperatur von 
regulierbaren 7–18 Grad Celsius und eine Luftfeuchtigkeit von 50 bis 70 
Prozent. Der elegante Weinlagerschrank von Bauknecht bietet beides. 
Auch die edle Optik überzeugt: Aluminium, getöntes Glas und Regale aus 
massivem Eichenholz harmonieren perfekt.

Preis: 949 Euro für 88 Flaschen,  
1099 Euro für 101 Flaschen 
Gesehen bei: Küchencenter Staude  
Meelbaumstr. 5, Hannover, (0511) 93 79 71 00
www.kuechencenter-staude.de

Träumen und genießen
Die neue Bettwäsche von Bugatti lädt zum Einkuscheln und Wohlfühlen ein. 
Warme Farben wie korallrot, rost, terra und braun leuchten mit modischen 
Beerentönen um die Wette. Passend zur Mako-Satinbettwäsche mit Reißver-
schluss bietet Bugatti auch Jacqaurd-Velourdecken.

Preis: ab 64,95 Euro 
Gesehen bei: Betten-Center Soltendieck  
Schulenburger Landstr. 109, (0511) 353 99 80

Das Double-Jacket von „Fay“ –  
dem Label für Luxus Sportswear 
aus dem italienischen Hause 
Tod‘s – ist das Must have der 
Saison. Das Obermaterial aus 
Baumwolle, darunter eine he-
rausnehmbare, Daunen gefüt-
terte Weste. Damit trotzen Sie 
jedem Sturm.

Preis: ab 749 Euro
Gesehen bei: Heinrich‘s GmbH 
& Co. KG, in der Altstadt  
Hannover, (0511) 32 90 60
www.heinrichs-moden.de
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Klare Linien
Der Italiener Giorgio Armani zählt zu den erfolgreichsten 
Modedesignern der Welt. Sein eigenes Auftreten im 
schlichten schwarzen oder weißen T-Shirt ist legendär 
– und spiegelt gleichzeitig sein Verständnis von Mode. 
Geradlinig sind die Formen, 
fein die Farbnuancen und 
hochwertig die Verarbei-
tung. So auch bei diesem 
Ensemble aus der neuesten 
„Armani Collezioni“, beides 
aus Schurwolle und tragbar 
bei jedem Anlass.

Preis: Jacke 629 Euro, Hose 
259 Euro
Gesehen bei: Vivace  
Theaterstr. 1, Hannover  
(0511) 32 33 01  
www.vivace-hannover.de

Zoologie in edlen Steinen
Reminizenz an den Zoo Hannover! Maus, Spinne, Schildkröte, Fisch, Frosch oder 
Schmetterling – entworfen von Irene Kröner. Die farbige Menagerie edler Tier-Broschen 
ist aus 18 kt. Gold gefertigt und mit den schönsten Steinen unseres Planeten bestückt. 
Die Abbildung zeigt eine vergrößerte Perl-Safir-Brosche.

Preis: 890 Euro (Orignalgröße ca 40x18 mm)
Gesehen bei: Juwelier Kröner  
Karmarschstraße 32, Hannover 
(0511) 32 21 54

Livekonzert im Wohnzimmer
Avantgarde Acoustic, Hersteller hochwertiger Hornlautsprecher-
Systeme, hat seine „Duo“-Serie um ein neues Modell ausgebaut: 
Die „Duo Grosso“ integriert ein leistungsstarkes Bassmodul 
und vereint Finesse und Dynamik zu einem homogenen und 
ausdrucksstarken Klangbild. Die Box bietet Musikliebhabern ein 
exklusives Live-Erlebnis in den eigenen vier Wänden.

Preis: ab 25 000 Euro
Gesehen bei: www.avantgarde-acoustic.de

Nassrasur mit Kohlenstoff
Unter Ingenieuren und Technikern ist Carbon wegen seiner Festig-
keit und seines geringen Gewichts geschätzt. Flugzeuge und  
Rennwagen kommen um die Kohlenstoffverbindung nicht herum. 
Mit dem Rasierer- und Pinselset aus dem Hause der sächsischen 
Manufaktur Hans-Jürgen Müller hält die flexible Netzfaserstruktur 
Einzug im Bad. Jedes Produkt der „Mühle Edition“ ist ein Unikat und 
wird individuell auf Bestellung gefertigt.

Preis: Rasierer 280 Euro, Pinsel: 300 Euro
Gesehen bei: Parümerie Liebe und www.muehle-shaving.com
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Dr. Brigitte Seegerer geht neue Wege.



 H ierzulande, wo es mehr Apo-
theken als Tankstellen und 

Bäcker gibt, weht in Zeiten von Doc 
Morris & Co ein scharfer Wind. Und 
warum sollte der vor der Lister Apo-
theke am Moltkeplatz halt machen? 
Dr. Brigitte Seegerer sah schon lange 
voraus, wie er seine Backen aufblähte. 
Gesundheitsreform, Strukturwandel, 
Versand- und Internethandel, Apo-
thekenketten. In Panik ausbrechen, 
Trübsal blasen? Nichts für eine Apo-
thekerin mit Weitsicht. 

Als Brigitte Seegerer vor dreizehn 
Jahren die Apotheke übernahm, da 
wusste sie: Es genügt nicht, jedes Ei-
weißmolekül zu erklären oder um die 
Wirkung der Medikamente zu wis-
sen, es reicht nicht mehr, Mixturen 
und Lotionen zusammenzurühren 
und Arzneimittel auf Rezept zu ver-
kaufen.  Unternehmerisches Denken, 
Personalführung, Betriebswirtschaft, 
Marketing, gar Öffentlichkeitsarbeit 
würden mehr und mehr an Bedeu-
tung gewinnen. Für eine Apothekerin 
relative Unbekannte,  in der Ausbil-
dung ausgespart. Muss man nachrüs-
ten? „Unbedingt“, bekräftigt sie, „vor 
allem, wenn man Lust auf Zukunft 
hat.“  Und die hat Brigitte Seegerer.

Nicht nur, dass sie nach dem Studi-
um eine wissenschaftliche Assistenz 
am Institut für Pharmakologie und 
Toxikologie absolvierte. Nach der Pro-
motion bildete sich auch noch weiter 
in Offizinpharmazie und in klinischer 
Pharmazie, absolvierte zudem Fort-
bildungen als Apotheker für Gesund-
heits- und Ernährungsberatung.

Sie wollte weg vom passiven Me-
dikamentenverteiler und hin zum 

dienstleistungsorientierten Unter-
nehmen, die Chancen der kommen-
den Gesundheits- und Wellnessgesell-
schaft nutzen. Seegerer bietet seitdem 
umfangreiche Beratung an, sieht sich 
als Netzwerker, Aufklärer und Lebens-
helfer. In der ganzheitlichen Pharma-
zie liegt ihre Strategie.

Und da steht an erster Stelle das 
große Segment Ernährungsberatung. 
In ihrem Buch „Die fette Lüge“ räumt 
sie auf mit all den Diätvorschlägen, 
verzichtet auf gängige Glücksformeln 
wie auch auf komplizierte physiolo-
gische Schemata. Sie nimmt die Le-
ser mit auf eine abenteuerliche Reise 
durch Körper und Geist und zu dem 
einzigen Diätexperten, den es gibt: zu 
uns selbst. 

„Wer wirklich Pfunde verlie-
ren will, den rüsten wir mit einem 
Schrittzähler aus“, erklärt sie, „damit 
wir feststellen können, wie sich un-
ser Proband überhaupt bewegt.“ Nach 
Bewegungs- und Körperstrukturana-
lyse, nach Muskel- und Fettmasse-Be-
stimmungen wird ein individuelles 
Programm angelegt. „Viele unserer 
Kunden erreichen mit unserer Hilfe 
und Betreuung ihr Wunschgewicht“, 
sagt Dr. Seegerer. 

Als neben der Apotheke Räume frei 
wurden, konnte Brigitte Seegerer En-
de 2001 das „Lister Haus der Gesund-
heit“ gründen. Vitamine, Nahrungs-
ergänzung, Kosmetika, ganzheitliche 
Beratung und Behandlung stehen 
hier im Mittelpunkt. 

Dazu gehören aber auch umfang-
reiche Messprogramme zur Analyse 
von Stresssymptomen, Kosmetik-Ul-
traschallbehandlung, Vitalstoffcoa-

Apothekerin Dr. Brigitte Seegerer hat die Ärmel hochge-
krempelt. Ihr Rezept aus Tradition und Moderne hat der 
Powerfrau den Deutschen Marketingpreis eingebracht.

Unternehmerin 
mit Weitsicht

>
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ching, Aromatherapie, Fitnessbera-
tung, Rückenschule, Walking- sowie 
Nordicwalkingangebote, Mutter- und 
Kindhilfe sowie Rückbildungskurse 
nach Schwangerschaften. Diese Idee 
brachte ihr dann auch den Deutschen 
Marketingpreis für Apotheken ein.

Biolek könnte direkt neidisch wer-
den. Kochkurse in der eigenen Ver-
suchsküche gehören genauso zu den 
Besonderheiten wie ein respektabler 
Kräutergarten im geräumigen Hin-
terhof. Zukunftstechnologie? Kein 
Fremdwort in der Lister Apotheke. 
Eine Schnelldiagnostik der Schlafap-
noe, neu entwickelt vom iDoc-Institut 
Potsdam, wird ab sofort angeboten. 
Das geht schmerzfrei und schnell.

Wenn Dr. Brigitte Seegerer unter 
dem Titel „Zukunftsapotheke als ma-
gischer Ort“ Ende des Monats die neu 
gestaltete Lister Apotheke und das 
angeschlossene Haus der Gesundheit 
eröffnet, setzt sie damit bewusst ge-
gen Drugstore-Atmosphäre nach ame-
rikanischem Vorbild. 

„Seit 100 Jahren“, sagt sie, „ist die 
Apotheke im Stadtteil verwurzelt, da 
müssen wir auch die Traditionen be-
wahren.“ Im heißen Sommer ging es 
in die kühlen Kellergewölbe, wurden 
alte Rezepturen studiert, wurde flei-
ßig gemischt, emulgiert und gebraut. 
Verpackt im modernen Design gibt es 
jetzt Lister Magenbitter, Lister Con-

durango-Wein, Tees, Cremes und Lo-
tion aus eigener Produktion. 

„Was Sie immer für Ideen haben, 
Frau Dr. Seegerer …“ – das hat sie 
beileibe nicht zum ersten Mal gehört. 
Das war so, als sie sich der Apotheken-
Kooperation „Linda“ anschloss, zu 
der 1 200 Apotheken in Deutschland 
gehören und die durch gemeinsame 
Werbe- und Marketingmaßnahmen 
Kosten sparen. Das war auch so, als 
sie die Herausgabe eines Gesundheits-
führers beschloss. Seit Anfang des 
Jahres ist das Heft auf dem Markt. 
Es enthält unter anderem Informati-
onen zu Apotheken, Praxen, Physio-
therapeuten und dem Krankenhaus 
im Viertel.

Am Herzen liegt Seegerer auch die 
Weiterbildung ihrer zehn Mitarbei-
terinnen. Sie sind Kosmetikerinnen 
oder Umweltanalytikerinnen, ken-
nen sich aus mit Aromatherapie oder 
Stillproblemen bei jungen Müttern. 
„Gesundheit ganz nah – unsere Philo-
sophie und Wahlspruch sollte Schule 
machen“, meint die Apothekerin, „um 
nicht nur unsere Kunden optimal be-
treuen zu können, um auch den Spa-
gat zwischen Wirtschaftlichkeit und 
Versorgungsqualität meistern zu kön-
nen.“ Nicht zuletzt deshalb war die 
Lister Apotheke die erste, die ein Qua-
litätsmanagement installiert hat.

 BETTINA ZINTER

Die zehn Mitarbeiterin bilden sich regelmäßig weiter. Qualitätsma-
nagement ist für Seegerer das A und O des Erfolgs.

Außenansicht der ältesten Apotheke in der List.
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800 alte Apothekengläser stehen vom 23. bis 28. Ok-
tober in der Lister Apotheke zum Verkauf zugunsten 
des Projekts „Clowns helfen kranken Kindern“.

Kochkurse, Versuchsküche 
und Kräutergarten:  
Apothekerin Dr. Brigitte  
Seegerer geht neue Wege

>
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Der neue Audi TT macht Spaß
Ein Kultauto, eine Ikone 
– die zweite Generation des 
Erfolgstyps hat in Hannover 
debütiert.

Wissen Sie, wofür beim Burger „Royal 
TS“ die beiden Buchstaben im Anhang 
stehen? Richtig, „Tomate, Salat …“ 

Und beim Audi TT? Die Antwort ist 
einfach, naheliegend und weit über-
zeugender als beim Burger: „Technik“ 
und „Tradition“.

Seit seiner Weltpremiere am 6. April 
am Brandenburger Tor in Berlin sorgt 

der neue Audi TT 
Coupé für Furore. 
Die Erwartungen 
waren groß, denn 
schon sein Vorgän-
ger war eine Ikone 
– der Audi TT, der 
1998 an den Start 

rollte, hat das Segment des Sportcou-
pés im Sturm erobert. 

Mehr als 250 Gäste durften den 
sportlichen Auftritt der  zweiten 
Generation des Erfolgstyps im Audi  
Zentrum Hannover  hautnah erleben. 
„Viele Kunden können es schon gar 
nicht mehr abwarten, mit dem neu-
en TT Hannovers Straßen aus einem 
anderen Blickwinkel zu erleben“, so 
Peter Ahrens, Verkaufsleiter des Audi 
Zentrum Hannover. 

Das TT Coupé ist an entscheidenden 
Stellen gewachsen: Fahrzeuglänge 
plus 13,7 Zentimeter. Fahrzeugbreite 
plus 7,8 Zentimeter. Der Heckspoi-
ler fährt bei 120 Stundenkilometern 
automatisch aus und verbessert die 
Fahrstabilität. Bei 80 fügt er sich wie-
der harmonisch in die Linie des Hecks 
ein. Ein Sportwagen, der Spaß macht.

Maggie Menges ist Fan des alten TT 
und war beim Hannover-Debüt des 
Neuen dabei. Ihr Fazit ist eindeutig: 
„Der alte war gut, der neue TT ist bes-
ser!“ – eben „TT“, Tradition und Tech-
nik gelungen komponiert.  

1. Publikumsrenner  „Audi TT Coupé“: Fast jeder Gast wollte 
die Sportwagen-Ikone selbst spüren.

2. ZDF-Sportmoderator Rene Hiepen und Peter Ahrens,  
Verkaufsleiter des Audi Zentrums Hannover.

3. „Ich habe schon einen TT, aber der Neue gefällt mir noch besser!“, Maggie 
Menges und Thomas Giese waren beim Debüt in Hannover dabei.

4. Der Audi TT Coupé hat Einzug gehalten in die Verkaufsräume des Audi  
Zentrums Hannover.

1.

2. 3.

4.



Ein Bussard kann für startende oder  
landende Flugzeuge gefährlich werden.
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Mayday, Mayday …
Vogelalarm
Jürgen von Ramin ist Ornithologe und einer von zwei „Bird Controllern“  
am Airport Hannover. Sein Arbeitsfeld sind die 540 Hektar umzäunte Fläche des 
Flughafens. nobilis hat ihn auf einem seiner täglichen Kontrollgänge begleitet. 
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Scharfe Munition darf nicht sein. „Bird Controller“ Jürgen von Ramin  
vertreibt Krähenschwärme mit einem lauten Knall.

Kein Beobachtungsposten für Turmfalken: Nägel schützen die hochempfindlichen 
 Sensoren an den Start- und Landebahnen vor ungeliebten Gästen.

 E insam schwebt ein Turmfalke 
über der Startbahn Nord. Er 

späht nach Mäusen. Eigentlich soll-
te er sein Futter außerhalb des Flug-
hafengeländes suchen. Aber er liebt 
die freien Flächen zwischen den ge-
teerten Bahnen, in denen die Mäuse 
hin und her eilen. 

Der Falke dreht ab und lässt sich 
auf einem Holzpfahl außerhalb der 
Umzäunung nieder. „Hier sehen wir 
ihn am liebsten, deshalb haben wir 
die „’Aufsitze’ für ihn aufgestellt“, 
erzählt Dr. Kirsten Beavers, die zu-
sammen mit ihrem Vertreter Thomas 
Langhans das Amt des Vogelschla-
geauftragen am Hannover Airport 
wahrnimmt.

Wie alle Flughäfen der Welt hat 
auch Hannover mit einem Problem zu 
kämpfen, das nur mit einem Spagat 
zwischen Flugsicherheit und Natur-
schutz zu lösen ist. Vögel können star-
tenden und landenden Flugzeugen 
gefährlich werden, wenn sie beispiels-
weise in Schwärmen in die Turbinen 
geraten. Also muss man sie beobach-
ten und rechtzeitig davon abhalten. 

Das heißt natürlich nicht, dass es 
auf dem Flughafen keine Vögel gäbe. 
Man muss sie und ihre Verhaltens-
weisen nur kennen und ihre Lebens-
gewohnheiten so beeinflussen, dass 
sie keine Gefahr mehr darstellen.

Diesem Thema widmet sich in 
Deutschland seit 1964 der „Ausschuss 
zur Verhütung von Vogelschäden im 
Luftverkehr“ als zentrale Organisati-
on, die sich mit den „flugsicherheits-
relevanten Aspekten“ der belebten 
Umwelt befasst. Dabei stellt die Verhü-

tung von Kollisionen zwischen Luft-
fahrzeugen und Vögeln im Luftraum 
eine zentrale Aufgabe dar. Sie wurde 
in Deutschland offenbar erfolgreich 
gelöst. Der bisher letzte Beinaheab-
sturz wurde 1995 registriert, als Saat-
gänse in die beiden Triebwerke einer 
B 737-200 gerieten.

Als Ende der 50er Jahre das „Düsen-
zeitalter“ begann, wurden Vögel zu 
einem ernsten Problem für die Flugsi-
cherheit. Als erste Schutzmaßnahmen 
setzten die Flughäfen Geräte mit aku-
stischen und Lichtsignalen ein, schos-
sen Vögel ab oder versuchten, sie mit 
chemischen Keulen zu vertreiben. Der 
Erfolg hielt sich in Grenzen. Andere 
Lösungen lagen im biologischen und 
ökologischen Bereich.

„Wenn man keine sicherheits-
gefährdenden Vögel im Flughafen-
bereich haben will, muss man die 
Umwelt so verändern, dass sie nicht 
mehr ihren Lebensbedingungen ent-
spricht“, berichtet Dr. Beavers, „es 
gibt für jeden Flughafen Biotopgut-
achten, in denen die Bedeutung von 
Boden, Wasser, Klima, Vegetation, 
Bewirtschaftung und Tierwelt für die 
jeweilige Vogelart analysiert wird. 
Daraus haben wir – natürlich unter 
Berücksichtigung der Naturschutzge-
setze – unsere Schlüsse gezogen“.

Entlang der Start- und Lande-
bahnen entstanden Biotope mit nied-
rigem Bewuchs, die für „flugsicher-
heitsrelevante“ Vogelarten wie Mö-
wen, Kiebitze, Krähen, Star und Bus-
sard wenig attraktiv sind. Also bleiben 
sie fern und leben lieber außerhalb. 
An ihre Stelle treten Kleinvogelarten 

wie Lerchen, die als Einzelflieger 
nicht in Schwärmen auftauchen, oder 
die ungefährlichen kleinen Wiesen-
piper. Auch Kleinwild wie Hase und 
Fuchs fühlen sich hier nicht wohl und 
graben ihre Baue lieber außerhalb der 
Umzäunung.

Manchmal trifft „Bird Controller“ Jür-
gen von Ramin jedoch auf unvermu-
tete Gäste wie unlängst ein Nilgän-
sepaar, ganz und gar untypisch für 
unsere Breiten, das auf einem kleinen 
Tümpel seine drei Jungen aufzog. „Wir 
haben sie gewähren 
lassen, weil sie keine 
Gefahr darstellten. 
Andere Wasservögel 
brauchen große Flä-
chen, die wir hier 
nicht haben“. Ab und 
an taucht höchstens 
einmal ein Fischrei-
her auf, der scharf 
auf Mäuse ist, sich 
aber satt wieder ver-
zieht.

Natürlich wissen 
die Vögel nicht, wie sie sich laut Gut-
achten zu verhalten haben. Krähen 
zum Beispiel werden immer wieder 
zum Problem, wenn sie in Schwär-
men auftreten. Ihnen rückt der „Bird 
Controller“ mit einer Schreckschuss-
pistole zu Leibe, deren Knall sie auf-
schreckt und davon treibt. Aber: „Ge-
rade die Krähen haben anscheinend 
unseren Flugplan unter dem Flügel“, 
schmunzelt  Thomas Langhans, „sie 
meiden die Bahnen bei Starts und 
Landungen“.                   ULRICH EGGERT

Ein Turmfalke am Flughafen Hannover: 
Das Gelände wurde so verändert, dass es 
den Lebensbedingungen der Tiere nicht 
mehr entspricht. 



HYPOXI – die sanfte Alternati  
Studio 74 in Hannover ist Deutschlands 
größtes Hypoxi-Center

Machen Sie es wie Barbara Wussow. Sie nutzte das Hypoxi 5-Tages
Programm nach ihrer Babypause, um sich in neuen Rollen rundum
fit zu präsentieren. Der Abnehmerfolg und die Wirkung unserer
Therapie war auf RTL zu sehen.

Darf man skeptisch sein ? 
Ja. Dass „Frau“ zunächst skeptisch
ist, ist ganz normal.Alles um die
Cellulite der Frau und der Gewichts-
reduktion ist ein riesiger Markt. Es
gibt allein über 200 verschiedene
Cremes, Bürsten, Wickel und Mas-
sagestäbe.Viele Frauen haben
schon ein vielfaches ausprobiert –
auch Diäten –, und fast alle sind zu
den gleichen Ergebnissen gekom-
men.

Es passiert nichts, beziehungsweise
das Hautbild ist nach wenigen Wo-
chen so wie vorher oder noch
schlechter. Und diese Mittel sind im
Verhältnis teuer. Dass man, bezie-
hungsweise Frau, skeptisch ist,
kann ich gut verstehen.

Nun gut! Was ist bei Hypoxi anders ? 
Viele Frauen sind unzufrieden mit

Ihrem Körper und versuchen ver-
geblich Fett gezielt an ihren Pro-
blemzonen abzubauen. Für die mei-
sten scheint ein Ausweg oft nur
durch eine Fettabsaugung möglich.
Dies ist auch eine effektive Art,
Fett loszuwerden.

Wird durch Liposuktion (Fettabsaugung)
auch ein optimales Ergebnis erreicht? 
Natürlich, aber die möglichen Ge-
fahren sind landläufig bekannt.
Erstmals gibt es durch die Hypo-
xiTherapie eine Möglichkeit zur ef-
fektiven Figurformung – ganz ohne
Operation. Durch die bewährte
Kombination aus Fettverbren-
nungstraining und Vakuumbehand-
lung wird gezielte Fettverbrennung
direkt an den Problemzonen betrie-
ben. Jede Frau erhält eine auf Sie
abgestimmte individuelle Therapie-
form.

Bereits nach 4 Wochen erzielt die Hy-
poxi-Therapie, ohne Risiken und auf
natürliche und gesunde Weise, die-
selben Ergebnisse wie bei der Fett-
absaugung. Die positive Wirkung
des Hypoxi-Trainings geht jedoch
weit über eine reine Reduktion des
Fettes an den Problemzonen hin-
aus. Die Selbstheilkräfte des Kör-
pers werden aktiviert, Blutgefäße
entlastet und tragen wesentlich zur
Regeneration des Bindegewebes
bei.

Was unterscheidet wesentlich die
Fettabsaugung vom HypoxiTraining? 
500 Gramm Fettabsaugen kostet
rund 5.000,– Euro. Das gleiche Er-
gebnis mit Hypoxi erziele ich mit
einem Zehntel dieses Preises. Beim
Absaugen weiß ich nicht, wie mei-
ne behandelte Zone danach aus-
sieht (evtl. Narben oder zerstörte

Sabine Böttcher, 
Chefin des Hypoxi Figur-
Center im STUDIO 74 Hannover
stellt sich den Fragen:

Anzeige



STUDIO 74
Bödekerstrasse 74
30161 Hannover
Telefon 0511/318282
www.studio74-fitness.de

 ve zur Fettabsaugung

Hypoxi 
Figur-Center 
Hannover 
Hypoxi-Kompetenzzentrum 
Tel: 0511/318282

Gewebsstruktur), beim HypoxiTrai-
ning mache ich dies auf natürliche
Weise ohne Skalpell.
Die seit Jahren erzielten Ergebnisse
der tausenden Frauen in Deutsch-
land und im sonstigen Europäi-
schen Ausland sprechen für sich.
Durch die revolutionäre, neue Hy-
poxiTherapie können wir jetzt auch
eine schnell wirkende Therapieform
anbieten.

Mit Hypoxi in fünf Tagen eine 
Hosengröße abgenommen.
Kann man in nur fünf Tagen eine
Hosengröße verlieren? Unmöglich!
Doch, es geht-mit der international
bewährten Hypoxitherapie. 10 Per-
sonen aus Presse, Fernsehen und
Unterhaltung konnten Anfang April
im Salzburger 5-Sterne Hotel „Ober-
forsthof“ im Selbstversuch bestau-
nen, wie erfolgreich eine Hypo-
xitherapie innerhalb von wenigen

Tagen wirkt. Ein intensives
Therapieprogramm garantierte
schnelles, natürliches und effekti-
ves Abnehmen direkt an den Pro-
blemzonen. Barbara Wussow´s
Erfolge wurden von RTL dokumen-
tiert. Die sensationellen Ergeb-
nisse wurden während eines Gala-
Abends präsentiert und haben die
Erwartungen weit übertroffen: Ins-
gesamt konnten die 10 Teilnehmer
mit Hilfe der Hypoxi Therapie mehr
als 200 cm Umfang gezielt redu-
zieren.

Das sind ja tolle Ergebnisse. 
Wie lange hält das denn an? 
Das ist die häufigste Frage. Bei
ganz normaler Ernährung über Mo-
nate beziehungsweise Jahre. Ich
empfehle nach Erreichen der
Wunschwerte zur bleibenden Erhal-
tung einmal pro Woche eine 30-
minütige Einheit.
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Beruf: Erbenermittler
Rainer Tomowiak macht Träume wahr. Der hannoversche Jurist wühlt sich durch 
die Archive dieser Welt, um herrenlose Erbschaften an den richtigen Mann oder die 
Frau zu bringen. Einblicke in eine nahezu unbekannte Branche. 



NEU: Vola Regenbrause

Gewinner des GOOD DESIGNTMAward

Mehr Informationen www.vola.de

Schöner Baden, Kröger Badkonzepte e.K.
Osterstr. 49, 30159 Hannover
Tel.: (0511) 3632620, Fax: (0511) 3632353
www.schoener-baden.com

Vola GmbH
Tel: 089 59 99 59-0, vola@vola.de, www.vola.de

Rainer Tomowiak

 S tellen Sie sich vor, irgendwo 
auf der Welt stirbt ein reicher 

Mann. Er hinterlässt Millionen, aber 
es gibt kein Testament und keine 
Nachkommen. Und eines Tages klin-
gelt es an Ihrer Tür, und es heißt: „Gu-
ten Tag, Sie wurde als rechtmäßiger 
Erbe von Millionär X ermittelt.“ 

Das ist kein Märchen, sondern 
könnte wahr werden. Die Glücksbo-
ten, die solch einen unverhofften 
Geldsegen bescheren, nennen sich 
„Erbenermittler“ und „Genealogen“. 
Sie sind in der Regel Historiker oder 
Juristen, und ihre Arbeit ist eine Mi-
schung aus Detektivarbeit, Ahnenfor-
schung und Rechtskunde.

Rainer Tomowiak ist ein Experte 
dieser Branche. Er leitet die hanno-
versche Niederlassung der 1990 in 
Berlin gegründeten Firma GEN Büro 
für Erbenermittlungen GmbH. Ne-
ben dem Berliner Hauptsitz hat GEN 
Niederlassungen in Leipzig, Hanno-
ver und Hamburg, eine Tochterfirma 
in Słubice/Polen, sowie Korrespon-
denzbüros im Ausland, z. B. in den 
USA. GEN ist eine der größten von 
rund zwanzig namhaften Firmen in 
Deutschland, die sich professionell 
mit Erbenermittlung beschäftigen, 
ein Metier, das es bereits vor der Wen-
de in Ost und West gab. 

So kam auch Rainer Tomowiak zu 
seinem Beruf. Der gebürtige Berliner 
ist Jurist, verfügt über langjährige 
Erfahrungen als Erbenermittler, hat 
GEN mitbegründet und ist einer der 
Gesellschafter der Firma. Sein nüch-
ternes hannoversches Büro liegt im 
Dachgeschoss eines Geschäftshauses 
in der Theaterstraße und lässt nicht 
erkennen, mit welch spannenden Ge-
schichten er und sein Team sich täg-
lich beschäftigen. Bevor ein ahnungs-
loser Bürger unverhofft zum reichen 
Erben wird, ist jede Menge Fleißar-
beit zu bewältigen. „Erbenermittlung 
kann zwei Wochen dauern oder zehn 
Jahre“, verrät Rainer Tomowiak.

Ganz am Anfang steht die Lektü-
re des amtlichen Mitteilungsblattes. 
Wenn ein Nachlasspfleger erklärt, 
dass ein Erblasser kein Testament 
hinterlassen hat und die Erben nicht 
festzustellen sind, fällt das Vermögen 
nach einer Frist von sechs Wochen 
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an Vater Staat. Vorher müssen diese 
Angaben jedoch im Bundesanzeiger 
veröffentlicht werden. Hier suchen 
sich professionelle Erbenermittler die 
ungeklärten Fälle aus, in denen sie 
tätig werden wollen, oder sie werden 
direkt von einem Nachlasspfleger er-
mächtigt, auf eigene Kosten nach Er-
ben zu suchen. Diese haben dann bis 
zu einer Frist von dreißig Jahren das 
Recht, ihren Anspruch vom Fiskus zu-
rückzufordern.

Für Firmen wie GEN lohnt sich die 
Erbensuche ab einer Vermögensgröße 
von ca. 20 000 Euro, denn die Kosten 
sind hoch. Das betrifft nicht nur die ei-
gene Arbeitszeit, Recherchen und Rei-
sen, sondern es sind auch Gebühren, 
die hier zu Buche schlagen. „Von den 
Standesämtern werden Suchgebühren 
erhoben, und jede Gemeinde, deren 
Kirchenbücher wir einsehen möchten, 
legt eine eigene Gebührenordnung 
vor“, erläutert Rainer Tomowiak. 

Ist ein Fall geklärt und wurden der 
oder die Erben gefunden, so nimmt 
GEN Kontakt zu ihnen auf und ver-
einbart mit ihnen ein Erfolgshonorar 
in Höhe von 28 Prozent. Diese Hono-
rarhöhe basiert auf gefestigter Recht-
sprechung und berücksichtigt, dass 
ein Erbenermittler ein erhebliches 
Risiko abzudecken hat und oftmals 
auch ohne Erfolg bleibt. So geht er zum 
Beispiel leer aus, wenn die Erbschaft 
ausgeschlagen wird. „Auch das kommt 
vor“, berichtet Rainer Tomowiak und 
erwähnt einen jungen Mann, der 
durchaus nicht erben wollte, weil ihm 
der Erblasser völlig fremd war. Einer 
hochbetagten Dame in Dresden musste 
Tomowiak sein Anschreiben unter der 
Tür durchschieben, bevor sie ihm die 
Ernsthaftigkeit des Anliegens abnahm 
und die Wohnungstür öffnete. „Viele 
Menschen sind sehr misstrauisch, weil 
sie unsere Tätigkeit gar nicht kennen.“ 
Das Misstrauen der alten Dame konnte 
ausgeräumt werden. Ein Halbbruder, 
von dessen Existenz sie nichts wusste, 
hatte ihr 50 000 Euro hinterlassen. 

Die Erfolgsquote, mit der GEN Erben 
ermittelt, liegt bei ca. 60 Prozent. Die 
Vorgehensweise ist systematisch, mit 
sorgfältiger Recherche in Archiven, 
Adressbüchern und Meldeunterlagen. 
Da werden Stammbäume verfolgt, 

>



Wir öffnen beim Tag des Tischlerhandwerks am Sonntag, dem 8.10.2005, für Sie von 11.00 bis 17.00 Uhr die
Türen zur großen Werkstatt und zu unserer Ausstellung. Ein Sonntag für die ganze Familie: Es erwarten Sie

ausführliche Betriebsführungen durch die
komplette Werkstatt. An der großen

CNC-Fräse fräsen wir Comicfiguren
und Dinos für Ihre Kids zum Mitneh-
men. In unserer Lehrlingswerkstatt
können Sie Furnierarbeiten beo-
bachten und Informationen über
die Ausbildung zum Tischler erhal-
ten. Gewinnen Sie beim Torwand-

schießen tolle Preise und machen
Sie mit am Nagelbalken, beim Pony-

reiten und Kinderschminken. Und auf
den kleinen Hunger und Durst sind wir

natürlich auch bestens vorbereitet. 
Wir freuen uns auf Sie.
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Tag des
Tischler-
handwerks

Am Sonntag

8.10.06

Verwandtschaftsbeziehungen über-
prüft, Lücken geschlossen, Puzzleteile 
ergänzt – Detektivarbeit eben. Was 
Außenstehenden als relativ trockene 
Sucharbeit in staubigen Papierbergen 
erscheint, lässt Rainer Tomowiaks 
Augen leuchten: „Ein Schmankerl für 
jeden Genealogen sind die Fälle, bei de-
nen wir in der 4. Erbordnung suchen 
müssen. Da geht es um die Urgroßel-
tern des Erblassers und deren Nach-
kommen. Das ist richtig kompliziert 
und zeitaufwändig.“ Begeistert berich-
tet er von einer Erbensuche, die im 
Jahr 1796 begann, als der Urgroßvater 
des Erblassers in Alfeld geboren wur-
de. „Da gibt es dann vier Urgroßeltern-
paare. Das ist schwierig, aber hochin- 
teressant. Und es kann vorkommen, 
dass in all den Stämmen nur ein Al-
leinerbe ermittelt wird, oder es erben 
zehn Cousins und Cousinen zweiten 
Grades zu gleichen Teilen.“ 

Die Geschichte des 20. Jahrhun-
derts hat dazu beigetragen, dass den 
Erbenermittlern die Arbeit nicht aus-
geht. Durch Krieg und Vertreibung 
wurden viele Familien getrennt. Sa-
bine Flick, die Geschäftsführerin von 
GEN, sammelt in der Berliner Zentra-
le Dankesbriefe aus aller Welt. 

„Wir haben schon viele Familien 
wieder zusammengeführt. Es sind 
mitunter dramatische Schicksale, de-
nen wir durch unsere Arbeit begeg-
nen.“ Fünf Geschwister, die auf der 
Flucht getrennt wurden, werden nach 
über fünfzig Jahren wieder vereint. 
Oder ein Kind, das nach der Geburt 
zur Adoption freigegeben wurde, weil 
die Mutter es in den schweren Nach-

kriegsjahren nicht mehr ernähren 
konnte, findet durch die Erbensuche 
seine leiblichen Geschwister wieder.

Einer der spektakulären Fälle, die GEN 
aufklären konnte, ging vor einigen 
Jahren durch die Medien. In der rus-
sischen Stadt Saratow konnten die 
Nichte und der Neffe des bekannten 
Malers Nikolai Sagrekow ausfindig 
gemacht werden. Er hatte seine Hei-
mat in den Jahren nach der Oktober-
revolution verlassen und den Kontakt 
zu seiner Familie völlig abgebrochen, 
um sie nicht den Repressalien des sta-
linistischen Regimes auszusetzen. Bis 
zu seinem Tod im Jahr 1992 lebte und 
arbeitete der Künstler in Berlin.  

In Rainer Tomowiaks Büro werden 
zur Zeit rund 300 Fälle bearbeitet. 
Das meiste davon, so sagt er, kann am 
Schreibtisch erledigt werden. Morgen 
jedoch wird er unterwegs sein, um in 
Hamburg vor Ort zu ermitteln. Es geht 
um ein riesiges Vermögen aus den USA, 
in Höhe von mehreren hundert Milli-
onen Euro. Da gilt es schnell zu sein 
und den oder die Erben vor den Mitbe-
werbern aufzuspüren. „So ein Fall war 
noch nie da, und ich bin sicher, es wird 
ihn auch nie wieder geben.“ 

Kurz vor Redaktionsschluss dann 
die Erfolgsmeldung: GEN konnte den 
glücklichen Erben ermitteln. Er oder 
sie, Details dürfen hier nicht verraten 
werden, lebt in Deutschland. Es ist zu 
erwarten, dass Rainer Tomowiak hier 
mit offenen Armen empfangen wird 
und sein Anschreiben nicht erst unter 
der Tür durchschieben muss.

 BEATE ROSSBACH



NDR · Alida Gundlach (Hrsg.)

Herrenhäuser in Niedersachsen
ISBN 3-87706-856-1
‘ 20,-

NDR (Hrsg.) · Alida Gundlach

Perlen des Nordens
ISBN 3-89993-702-3

‘ 19,90

NDR · Alida Gundlach (Hrsg.)

Herrenhäuser in Niedersachsen 2
ISBN 3-87706-863-4
‘ 20,-

NDR (Hrsg.) · Achim Tacke

Landpartie Spezial 1
ISBN 3-89993-706-6
‘ 16,90

im GesprächMusik

Spezieller Pop

Rebekka Bakken: I keep my cool, 
Universal, 14,95 Euro.

„I Keep My Cool“ lässt uns Rebekka Bakken 
im Titel ihrer neuen CD wissen – an Selbst-
bewusstsein mangelt es der norwegischen 
Sängerin nicht, die nach einigen Jahren 
in den USA jetzt in Wien lebt. Tatsächlich 
könnte sich hier aus einer großen eine 
ganz große Karriere entwickeln: Ihr Timing 
wirkt höchst clever durchdacht. „I Keep My 
Cool“ ist deutlich eingängiger ausgefallen 
als der Vorgänger „Is That You?“, was man 
begrüßen oder bedauern mag. Der Mythos, 
Bakken sei eine Jazz-Sängerin, erweist 
sich endgültig als unbegründet. Vielmehr 
handelt es sich hier um Popmusik mit 
folkloristischen Anklängen. Die elf neuen 
Eigenkompositionen werden überwiegend 

durch diese unverwechselbare, mal sehr 
klare, mal etwas kehlige Stimme zu etwas 
Besonderem. Im besten Fall kommt dann 
so etwas heraus wie der Ohrwurm „Love 
May Seem Hard“. „Beim R‘n‘B-Fetzer „Hard 
To Be A Loser“ und der lockeren Nummer 
„Just Having My Fun“ gestattet sich die 
Sängerin wieder kleine Spinnereien, mit 
denen sie früher großzügiger gewesen ist. 
Songs wie „What Love Is Not“, driften in 
arg seichte Gewässer ab. Rebekka Bakken 
steht am Scheideweg: Schielt sie künftig 
noch mehr Richtung Programmradio, was 
die Gefahr der zunehmenden Banalität mit 
sich bringt, oder behält sie ihre reizvollen 
Eigenwilligkeiten?     

Ein musikalischer Traum
Wer auf der neuen CD von Hilary Hahn 
nach Brüchen im Spiel der US-amerika-
nischen Violinistin sucht, wird enttäuscht. 
Die Einspielung der 26-Jährigen zeigt eine 
musikalische Reife, die ihresgleichen sucht.
Diesmal hat sich Hahn das 1. Violinkon-
zert von Niccolò Paganini und das 8. von 
Louis Spohr vorgenommen. Hochvirtuose 
Werke, die hier aber nicht vordergründig 
virtuos klingen. Zwar beherrscht sie die 
technischen Herausforderungen mit Leich-
tigkeit, doch Hahn setzt vor allem auf die 
emotionalen Inhalte. Jedes Detail ist über-

legt gestaltet. Und alle, die sich bisher nach 
dem Sinn der Formulierung, ein Instrument 
würde „singen“, gefragt haben, finden hier 
das Lehrbeispiel. 
Der Adagio-Satz des Paganini-Konzerts 
ist ein Traum, insgesamt schneidet aber 
Spohr noch besser ab – Hilary Hahn macht 
daraus ein Universum der Nuancen. Um so 
erfreulicher, dass diese wunderbare CD auch 
etwas mit Hannover zu tun hat, denn das 
schwedische Radio-Symphonie-Orchester 
wird von Eiji Oue dirigiert, dem Leiter der 
hiesigen NDR-Radiophilharmonie.  Hilary Hahn: Violinkonzerte 1/8, 

Deutsche Grammophon, 15,95 Euro.



Bücher

Porträts mit Herz
Wußten Sie, das Tennis-As Nikolas Kiefer 
einen eigenen Spind in der Kabine von Han-
nover 96 hat oder dass Klaus Meine von den 
Scorpions früher gern bei Familienfesten das 
„Ave Maria“ zum Besten gegeben hat? 
Dies und mehr verraten die Porträts im neu-
en Band „100 hannoversche Köpfe“. Vorge-
stellt werden ausschließlich Menschen, die 
wichtig für die Stadt sind und denen Han-
nover wichtig ist. Vom Geschäftsführer des 
Schlüterschen Verlages bis hin zu Manfred 
Wennemer, Vorstandsvorsitzender der Con-
tinental AG – wer schon immer mehr über 
die Menschen erfahren wollte, bekommt 
in diesem Porträtband nicht nur ihr öffent-
liches Gesicht zu sehen. Hier plaudern sie 
im Gespräch mit Journalisten der Stadt über 
ihre Kindheit oder verraten das Geheimnis 

ihres Erfolges. Ergänzt werden die Porträts 
um Bilder, die an Orten entstanden sind, die 
für die Protagonisten wichtig sind. Andora 
inmitten seiner Kunstwerke, Polizeipräsident 
Hans-Dieter Klosa vor Dienstwagen seiner 
Behörde. Der Bildband bietet einen launigen, 
gelungenen Querschnitt durch die Macher 
dieser Stadt – sowohl für Zugereiste als auch 
für Traditionalisten äußerst interessant und 
wertig aufbereitet. Ein lesenswertes Stück 
hannoverscher Zeitgeschichte.  

Tigo Zeyen und Anne Weber-Ploemacher 
(Herausgeberinnen): „100 Hannoversche 
Köpfe“, Porträtband mit 100 Abbildungen, 
fotografiert von Joachim Giesel. CW Niemeyer 
Buchverlag, 39 Euro.

Auf‘s richtige Fett setzen
Bereits im Mutterleib beeinflussen Omega-3-Fett-
säuren das Embryo-Gehirn positiv. Sie schützen 
vor Herzinfarkt, beugen Osteoporose  und De-
menzerkrankungen erfolgreich vor. Trotzdem ist 
für die meisten das Thema „Fett“ aber zuallererst 
eine Frage der schlanken Linie. „Low fat“ wurde 
zum Fitnesscredo. „Omega-3 aktiv, Gesundheit 
aus dem Meer“ von Professor Dr. troph. Michael 
Hamm und Dipl. Oec. troph. Dirk Neuberger macht 
anschaulich deutlich, dass es sich lohnt, genauer 
hinzuschauen. Bei tierischen Fetten ist das Öl von 
Kaltwasserfischen wie Lachs oder Hering genau 
wie Walnuss- oder Rapsoel reich an Omega-3-Fett-
säuren. Die Autoren erklären, worauf es bei der 
Fettzufuhr ankommt. Und: Sie zeigen auch, wie 
sich im Alltag eine gute Versorgung sicherstellen 
lässt – selbst für den, der keinen Fisch mag. 

Prof. Dr. troph. Michael Hamm und Dipl. oec. troph. Dirk 
Neuberger: Omega-3 aktiv. Gesundheit aus dem Meer. 
Schlütersche Verlagsgesellschaft, 9,90 Euro.

Auch Hans-Dieter 
Klosa ließ sich 
porträtieren.
Foto:  Joachim 
Giesel
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 I ch wünsche Euch alles Gute und 
viel Erfolg! Bis nächste Mal.“ Diese 

etwas eigenwillig formulierten Sätze 
schrieb US-Gitarrist David Qualey am 
2. November 1981 ins Gästebuch einer 
hannoverschen Lokalität, die drei Ta-
ge zuvor eröffnet hatte. „Alles Gute 
und viel Erfolg“ hat sich in der Tat 
eingestellt: Am 30. Oktober feiert das 
„Kanapee“ in der Edenstraße 1 seinen 
25. Geburtstag. Und Erwin Schüt-
terle, der Chef des Hauses, erzählt: 
„Inzwischen hatte ich einen jungen 
Gitarristen hier, der nur Stücke von  
David Qualey spielt. Bei so etwas 
merke ich, dass unsere Geschichte 
nun auch eine Geschichte der Gene-
rationen ist.“

Zunächst war das „Kanapee“ vor 
allem die Geschichte eines unzufrie-
denen gebürtigen Badeners: „Ich habe 
jeweils neun Jahre lang als Postbeam-
ter und Manager bei Bertelsmann ge-
arbeitet“, sagt Schütterle. „Aber mir 
schwebte immer schon vor, eine Tee- 
und Weinstube aufzumachen. Mit 
einer Bücherwand, mit Kunstwerken 
und ohne Krankenhausgeschirr.“ 
Gedacht, getan – mit allen Konse-
quenzen: „Bei Bertelsmann habe ich 
in guten Monaten mehr verdient 
als mit dem ‚Kanapee‘ in schlechten  
Jahren …“

Dennoch bereut Schütterle nichts. 
Hat sein Lokal doch mittlerweile einen 
einzigartigen Ruf, der nicht zuletzt 
auf einer ungeplanten Entwicklung 
beruht: „Bei uns stand ein Flügel, nur 
für den Fall, dass ein Besucher mal ein 
bisschen was spielen wollte“, berich-
tet Schütterle. „An eine Konzertreihe 
hat damals keiner gedacht.“ Doch als 

Das ist bei uns normal 
Seit 25 Jahren ist das Kanapee 
eine Institution großer Kunst,  
weit über die Stadt hinaus. 

2004 im Kanapee: Achthändiges Klavierkonzert von Salu Salon.

Die Zahl der prominenten Gäste ist riesig: Thomas Quasthoff und Peter Müller 1988.

1992: Günther Grass, Oskar Negt und Gerhard Schröder amüsieren sich im Kanapee. 



BMW Niederlassung Hannover
www.bmw-hannover.de

Lister Kirchweg 87
30177 Hannover
Tel. 0511 6262-01

Hildesheimer Str. 213
30519 Hannover
Tel. 0511 6262-02

Sportlichkeit trifft Innovation.
Nutzen Sie die Gelegenheit, als einer der Ersten
dem neuen BMW 3er Coupé  aus nächster Nähe
zu begegnen. Seine innovativen Technologien
sorgen für die BMW typische Fahrfreude und

machen das neue BMW 3er Coupé zu einem
aufregenden Automobil.
Es steht ab sofort bei uns für Sie bereit zur
Probefahrt. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Erleben Sie das neue BMW 3er Coupé und
seine faszinierenden Technologien.
Ab sofort bei uns.

Das neue
BMW 3er Coupé

Freude am Fahren
www.
bmw-hannover.de

Pianist Michael Gees und Sängerin 
Judith Kumfert am 7. Februar 1982 ein 
kleines Programm vorstellten, traten 
sie damit eine Lawine los, deren Fol-
gen jedem Kanapisten bekannt sind: 
Anfang Oktober 2006 findet die 3300. 
Veranstaltung an diesem lauschigen 
Ort statt.

Immer wieder hat es Klassik-
konzerte gegeben, aber auch Jazz-, 
Chanson- und Folklore-Abende oder 
Lesungen und Kabarett. Viele talen-
tierte Künstler sammeln erste Büh-
nenerfahrungen im „Kanapee“, und 
manche werden später weltberühmt, 

etwa die Klarinettistin Sabine Mey-
er. Stars wie Thomas Quasthoff sind 
hier aufgetreten, der schräge Dichter 
Friedhelm Kändler und die Diseuse 
Alix Dudel betrachten die Konzert-
stube als ihr Wohnzimmer.

Tatsächlich ist das „Kanapee“, zuge-
spitzt gesagt, kaum größer als ein 
solches. Für 60 Besucher ist das Haus 
ausgelegt, die Statistik weist aber ei-
nen Rekord von 128 Gästen aus. Im 
Notfall dient eben die Treppe als Sitz 
– Hauptsache, man kommt überhaupt 
hinein. Was übrigens gleichermaßen 

Publikum wie Künstler betrifft, gibt 
es doch reichlich Bewerbungen: „So 
steigt man auf“, sagt Schütterle lä-
chelnd und deutet auf eine Reihe von 
aufeinandergestapelten Fächern, de-
ren Inhalt ständig abnimmt: „Künst-
ler neu“ steht auf dem Schild ganz 
unten, dann geht‘s über „Demnächst“ 
und „Fest“ bis zu „Aktuell“.

Ein Veranstaltungsabend im „Ka-
napee“ – mittlerweile sind nur noch 
Dienstage und Donnerstage konzert-
frei – hat einen bestimmten Ablauf. 
Man nimmt seinen Platz eine Stunde 
vor Beginn der Darbietung ein und >



70 nobilis 10/2006

ist gut beraten, zunächst die Spezi-
alitäten der Küche auszuprobieren. 
Während des Konzerts wird die Tür 
dichtgemacht, der Gastronomiebe-
trieb pausiert. 

Eintrittsgeld gibt es ebenso wenig 
wie eine festgelegte Künstlergage. 
Vielmehr tritt Schütterle nach dem 
Auftritt mit einem 
Zylinder vor das ge-
neigte Publikum, das 
die Kopfbedeckung 
meist nur zu gern 
füllt. Es lässt sich an 
diesem Ort gar nicht 
vermeiden, dass man 
mit anderen Gästen 
ins Gespräch kommt. 
„Das hat schon zu 
zahlreichen Freund-
schaften geführt“, 
sagt der „Kanapee“-
Chef. „Und zu eini-
gen Ehen.“ Um originelle Ideen ist 
Schütterle nie verlegen. Die 14-stün-
dige Erik-Satie-Nacht etwa wurde 
noch getoppt von den Feierlichkeiten 
zum zehnten „Geburtstag“ des 1987 an-
geschafften „Fazioli“-Flügels, als zehn 
Pianisten von 10 bis 10 Uhr spielten. 
Für eine Unicef-Aktion organisierte 
der „Kanapee“-Chef auch schon mal 

ein Weihnachtskonzert – im August. 
„Alle Künstler, die ich damals ange-
rufen habe, haben spontan zugesagt“, 
weist Schütterle auf die weit verbrei-
tete Solidarität mit ihm und seinen 
Aktivitäten hin. Modische Trends 
sind dem umtriebigen Veranstalter 
ein Gräuel: Als 1991, im 200. Todesjahr 
von Wolfgang Amadeus Mozart, des-

sen Werke überall rauf und 
runter gespielt wurden, 
ernannte Schütterle das 
„Kanapee“ zur „mozart-
freien Zone“. Auch aktuell 
gehen ihm Entwicklungen 
auf den Zeiger: „A-cappel-
la-Gruppen lade ich gerne 
ein, aber ich möchte nicht 
mehr den ,Kleinen grünen 
Kaktus‘ hören. Auch Astor 
Piazzolla wird zur Zeit zu 
viel gespielt. Vielleicht ha-
be ich bald eine ,piazzolla-
freie Zone’ …“    

Natürlich gibt es nach 25 Jahren 
auch eine Menge Geschichten zu er-
zählen, und Schütterle ist keiner, den 
man lange darum bitten muss. Dann 
erinnert er sich etwa, wie Thomas 
Quasthoff eines Abends als Besucher 
bei ihm aufgetaucht war: „Als er gera-
de gehen wollte und schon in der Tür 
stand, lief zufällig im Hintergrund 

eine rein instrumentale Puccini-Plat-
te. Und Quasthoff fing an, dazu zu 
singen – um ein Uhr morgens.“ Gern 
erinnert sich Schütterle auch an je-
ne Nacht, als Gäste aus den USA im 
Lokal weilten: „Irgendwann hat der 
Sänger Volker Thies spontan ein Lied 
vorgetragen, dann setzte sich eine 
junge Musikstudentin ans Klavier, 
und so ging‘s immer weiter. Unsere 
Besucher aus den Staaten haben nur 
noch gestaunt, und ich konnte ganz 
cool sagen: ,Das ist bei uns in Hanno-
ver normal …“

Die Chronik des „Kanapee“ hat al-
lerdings auch dunkle Punkte. Den ei-
nen oder anderen Konzertflop räumt 
Schütterle freimütig ein: „Nach dem 
Auftritt eines Sängers bin ich vors Pu-
blikum getreten und habe mich für 
die Geduld bedankt.“ Vor allem aber 
ist die Finanzierung des unsubven-
tionierten „Kanapee“ ein Balanceakt: 
„Zweimal stand der Laden vor der 
Pleite“, sagt der Wirt, der sein Lokal 
im Jahr 2000 tatsächlich für mehrere 
Monate schloss. „Aber dann habe ich 
soviel Unterstützung und finanzielle 
Hilfe bekommen, dass ich doch wei-
termachen konnte. Es gibt eben über-
all Menschen, die einfach wollen, dass 
es das ‚Kanapee‘ gibt.“ Also denn: Bis 
nächste 25 Jahre!             JOERG WORAT

Was aussieht wie eine gutgelaunte Familienfeier ist die Eröffnungsparty im Kanapee am 30.10.1981.

Werbung für das erste Konzert 
im Kanapee vor 25 Jahren.

Kanapee-Chef Erwin Schütterle.

>
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Klassisch & bunt
Große Premieren, neue Ausstellungen.  
nobilis hat Oktober-Highlights herausgepickt.

 S hakespeares Dramen sind häufig ein Spiel mit den 
Geschlechtern: Der Mann spielt ein Mädchen, das 

wiederum – um die Verwirrung komplett zu machen 
– als Mann verkleidet auftritt. Was geschieht, wenn man 
dieses verkehrte Spiel auf die Spitze treibt und den dun-
kelhäutigen „Othello“ mit einer weißen Frau besetzt? 
Der Regisseur Lars-Ole Walburg hat sich dieser Aufgabe 
gestellt. Und so steht Sabine Orléans als Othello auf der 
Bühne des Schauspielhauses. Die Zeichen stehen auf 
Sturm.

Auch im Opernhaus weht ein frischer Wind – nicht 
nur in der frisch besetzten Führungsetage. Mit einem 
wilden Orkan bricht Giuseppe Verdis vorletzte Oper „Otel-
lo“ los. Donner- und Windmaschine, ein ununterbrochen 
in den Bässen dröhnender, dissonanter Orgelpunkt, wil-
de Streicherkaskaden, dröhnende Posaunen, flammende 
Blitze der Piccolo-Flöten – alle orchestralen Kräfte wer-
den aufgeboten, um das auf der Bühne tobende Unwetter 
zu zeichnen. 

Der Slowene Janez Lotri übernimmt als Gast des Hauses 
die Rolle des Otello, der vom Premierenpublikum bereits 
gebührend empfangen und von der Presse hoch gelobt 
wurde. 

Die beiden Inszenierungen nähern sich auf jeweils 
ganz eigene Weise dem klassischen Drama. Und genau 
das macht Kultur in Hannover so bunt. Alles ist erlaubt. 
Nicht alles muss deshalb auch schön sein. Aber Schönheit 
liegt bekanntlich im Auge des Betrachters.         

Altes Magazin 
Kestnerstraße 18 
Telefon (05 11) 81 69 81 
www.altes-magazin.de

Ballhof 
Ballhofstraße 5 
Telefon (05 11) 99 99 11 11 
www.staatstheater-hannover.de

Ballhofzwei  
Knochenhauerstr. 28;  
Telefon (05 11) 99 99 11 11 
www.staatstheater-hannover.de

Commedia Futura  
Seilerstraße 15F   
Telefon (05 11) 81 63 53 
www.commedia-futura.de

Cumberlandsche Galerie 
Prinzenstraße 9  
Telefon (05 11) 99 99 11 11

Schloss Marienburg 
30982 Schulenburg/Pattensen 
Telefon (0 50 69) 407 
www.schloss-marienburg.de

GOP Varieté 
Georgstraße 36  
Telefon (05 11) 301 86 70 
www.gop-variete.de 

Historisches Museum  
Pferdestr. 6, Eing. Burgstr. 
Telefon (0511) 16 84 23 52 
www.hannover-museum.de

Jazz Club 
Am Lindener Berg 38 
Telefon (05 11) 45 44 55 
www.jazz-club.de

Kanapee 
Edenstraße 1, Telefon (0511) 348 17 17 
www.kanapee.de

Kestnergesellschaft 
Goseriede 11 
Telefon (0511) 70 12 00 
www.kestner.org

Kestner-Museum 
Trammplatz 3 
Telefon (0511) 16 84 21 20 
www.kestner-museum.de

Kubus 
Theodor-Lessing-Platz 2 
Telefon (0511) 16 84 57 90 
www.hannover.de

Landesbühne  
Bultstraße 9  
Telefon (05 11) 282 82 80 
www.landesbuehne-hannover.de 

Landesfunkhaus  
Niedersachsen 
R.-von-Bennigsen-Ufer 22 
Telefon (05 11) 988 29 99 
www.hannoversche- 
orchestervereinigung.de

Landesmuseum 
Willy-Brandt-Allee 5 
Telefon (0511) 980 75 
www.nlmh.de

Literaturbüro 
Hannover e.V. 
Sophienstraße 2 
Telefon (0511) 88 72 52 
www.literaturbuero- 
hannover.de

Mittwoch:Theater 
Am Lindener Berge 38 
Telefon (05 11) 45 62 05 
www.mittwochtheater.de 

Neues Theater 
Georgstr. 54 
Telefon (05 11) 36 30  01 
www.neuestheater-hannover.de

Opernhaus 
Opernplatz 1  
Telefon (05 11) 99 99 11 11 
www.staatstheater-hannover.de 

Pavillon 
Lister Meile 4  
Telefon (05 11) 235 55 50 
www.pavillon-hannover.de

Pro Musica 
Georgstraße 36 
Telefon (0511) 36 38 17 
www.konzerte-hannover.de

Schauspielhaus 
Prinzenstraße 9  
Telefon (05 11) 99 99 11 11 
www.staatstheater-hannover.de 

Sprengel Museum  
Kurt-Schwitters-Platz 
Telefon (0511) 16 84 39 24 
www.sprengel-museum.de

Theater am Aegi 
Aegidientorplatz 2  
Telefon (05 11) 989 33 33 
www.theater-am-aegi.de

Theater am Küchengarten  
Am Küchengarten 3-5 
Telefon (05 11) 44 55 62 
www.tak-hannover.de

Werkstatt Galerie  
Calenberg 
Kommandaturstraße 7 
Telefon (05 11) 59 09 05 60 
www.wgc-theater.de 

Wilhelm-Busch-Museum  
Georgengarten 1 
Telefon (0511) 16 99 99 16 
www.wilhelm-busch-museum.de

Kartenservice Weitere Informationen unter www.hannover.de
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Kunst

Sprengel Museum 

MERZgebiete
Kurt Schwitters und seine Freunde. 
08.10–04.02.07

Opening Doors
Die Kunst von Yuendumu. 
01.10.–14.01.07

Luc Delahaye
Eröffnung: 17.10. um 18.30 Uhr. 
18.10.–14.01.07

Korpys/Löffler
Kleines Seemannsheim  
für ausmontierte Seelen. 
11.10.–07.01.07

Pipilotti Rist
To See how you See. 
Bis 14.01.07.

Rudolf Jahns
Malerei und Grafik.  
Bis 21.01.07

Kestner-Museum

Ägypten-Fieber
100 Jahre ägyptologische  Forschung 
aus und in Hannover. Bis 15.10.

Mein Kestner
Die Lieblingsstücke der Besucher im 
Kestner-Museum. Bis 17.12.

Intermezzo:  
Sammlung Udo Thomale
„Die Wiener Werkstätte (1903–1932) 
und ihre Einflüsse. 
05.10.–07.01.07

Kestnergesellschaft

Barbara Kruger 
Desire exists where pleasure is 
absent. Bis 05.11.

Eija-Liisa Ahtila
Video-Installation 
Bis 05.11.

Kunstverein

Heimspiel
Herbstausstellung niedersächsischer 
Künstler. Bis 29.10.

Theatermuseum

Romy Schneider. Paris 1973
Fotografien von Helga Kneidl und 
Raritäten aus dem Romy-Schneider-
Archiv Hamburg. Bis 19.11.

Mario Adorf.  
Schauen Sie mal böse
Zum 75. Geburtstag des Schauspielers 
und Autors entstand im Düsseldorfer 
Filmmuseum die erste umfassende 
Ausstellung über sein gesamtkünst-
lerisches Schaffen. Bis 19.11.

Horst Jannsen 
Radierungen. In Zusammenarbeit  
mit dem Kunsthaus Lübeck. 
Bis 19.11.

Olaf Zombeck
Entwürfe und Skizzen des hannover-
schen Kostüm- und Bühnenbildners.
Bis 19.11.

Wilhelm-Busch-Museum

Gerhard Haderer!
Best of. Bis 03.12.

Leben ist absurd!
Tomi Ungerer zum 75. Geburtstag. 
Bis 03.12.

Herzenpein und Nasen-
schmerz
Komische Katastrophen bei  
Wilhelm Busch und anderen.  
Bis März 2007

Landesmuseum

Im Dialog
Max Liebermann und seine  
holländischen Malerfreunde. 
12.10.–14.01.07

1. Sonntag

Altes Magazin

Pool
Tanzstück von Ralf Jaroschinski über 
alltägliche Wunder des wirklichen 
Lebens. 20 Uhr

Arabella Sheraton Pelikan Hotel

Maybebop
A-cappella-Brunch mit den vier 
hannoverschen Sängern und ihrem 
Programm „Immer für dich da“. 
Karten unter Tel (0511) 909 38 71. 
11.30 Uhr

Kanapee

Klaus Sticken
Der Pianist spielt Schuberts „Wande-
rer-Fantasie“, Debussys „Estampes“ 
und Werke des Liszt-Schülers Julius 
Reubke. 19 Uhr

NDR/Großer Sendesaal

Klassik Extra
Die NDR Radiophilharmonie spielt 
unter der Leitung von Eiji Oue 
Antonin Dvoraks Sinfonie Nr 7 d-
moll op. 70. 11.30 Uhr

Saal der Handwerkskammer  
Hildesheim

Duo Sonoris
Im Rahmen der „Bundesauswahl 
Konzerte Junger Künstler“ spielen 
Andreas Kießling (Flöte) und Ronith 
Mues (Harfe) Werke von Mozart, 
Bach, Scarlatti, Spohr u. a. Karten 
unter Tel (05121) 342 71. 17 Uhr

Schauspielhaus

Deutschsprachige  
Erstaufführung: Mobil
Vier Menschen und ihre Mobil-
telefone sind die Protagonisten in 
Sergi Belbels neuestem Stück. Die 
digitale Komödie wird von Meret 
Matter inszeniert. 19.30 Uhr 

2. Montag

Cumberlandsche Galerie

Plattenladenhüter
Ein Liederabend von Clemens 
Sienknecht. „Berühmte Melodien 
– sensationell reduziert!“, lautete 
der Untertitel zu „Ladenhüter“, 
seinem ersten Liederabend. Statt 
Obst und Gemüse verkauft Sien-
knecht nun klingendes Vinyl. Mehr 
denn je ist ein Plattenladen ein Ort 
der musikalischen Begegnung und 
Konfrontation, der Sehnsüchte und 
Enttäuschungen, der vernichtenden 
Verkaufsgesänge und der großen 
Glücksgefühle, wenn endlich einmal 
der Richtige nach dem richtigen 
Titel fragt. 20.15 Uhr

Jazz Club

Jeff Cascaro
Der Sänger, der bereits mit Stars 
wie Joe Sample, Sasha oder den 
Fantastischen Vier gearbeitet hat, 
präsentiert seine CD „Soul of a Sin-
ger“ – eine Mischung aus Soul, Pop 
und Jazz. 20.30 Uhr

Opernhaus

Führung
Der begehrte Rundgang durch das 
Opernhaus führt auch in die Ateliers 
und hinter die Bühne. 14.30 Uhr

Theater auf dem Hornwerk/Nienburg

Sister Soul
Eine Hommage an Gospel und Soul 
mit vielen bekannten Hits. Mit Love 
Newkirk, Eveline Suter, Angelika 
Wedekind, Katharina Blaschke,  
Edgar Bessen u. a. Karten unter  
Tel (05021) 873 56. 20 Uhr

3. Dienstag

Kanapee

Beethoven: Sämtliche Werke 
für Klavier und Violoncello
Peter Bruns (Violoncello) und  
Annegret Kuttner (Klavier) spielen 
die Sonate F-Dur und A-Dur, Varia-
tionen über „Bei Männern, welche 
Liebe fühlen“ und über „Judas 
Maccabäus“. 20 Uhr

Neues Theater

Männer sind auch Menschen
Komödie von Curth Flatow über die 
kleinen und großen Unterschiede 
zwischen Frauen und Männern. 
20.15 Uhr

Opernhaus

Die lustige Witwe
Am 28. Dezember 1905 erblickte die 
berühmteste Operette von Franz 
Lehár im Theater an der Wien das 
Licht der Welt und begann von dort 
ihren Siegeszug. Genial gebaut, 
genial vertont: Feste, Tanzen, Musik 
stehen im Zentrum der drei Akten. 
18.30 Uhr

Theater auf dem Hornwerk/Nienburg

Barbara Clear
Seit zwanzig Jahren steht sie mit 
ihrer Stimme und Gitarre auf den 
Bühnen, seit zwei Jahren sorgt sie 
allerorts für Schlagzeilen: Barbara 
Clear, die „musikalische Ich-AG“,  
das Phänomen im Musikbusiness.  
Sie steht allein auf der Bühne mit 
ihrer Stimme, Gitarre und ihren 
Folk- und Rocksongs. Karten unter 
Tel (05021) 873 56. 20 Uhr

Theaterhaus Hildesheim

Schmidtžs Katzen
Improvisationstheater mit Schmidts 
Katzen und Den Steptokokken. 
Langer Garten 23c. 20 Uhr

Die Finnen kommen
Das Duo Presssack alias Markus Fel- 
denkirchen und Peter Wagner – hat 
das Medienkabarett erfunden und 
verbindet politisches Kabarett mit Co-
medy und Lesung. Mit dem Programm 
„Die Finnen kommen“ beweist das 
Duo, dass die Nordeuropäer an der Ver-
dummung des Fernsehen Schuld  sind. 
 

Werkstatt Galerie Calenberg,  
7. Oktober um 20.30 Uhr.
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4. Mittwoch

Apollo Kino

Lass es uns tun
Desimo präsentiert sein 90 minü-
tiges Solo aus schrägen Scherzen und 
lustigen Pointen rund um Hannover. 
20.15 Uhr

Kanapee

Beethoven: Sämtliche Werke 
für Klavier und Violoncello
Peter Bruns (Violoncello) und  
Annegret Kuttner (Klavier) spielen 
die Sonaten g-moll, C-Dur, D-Dur und 
Variationen über „Ein Mädchen oder 
Weibchen“. 20 Uhr 

Literaturetage im Künstlerhaus

Michael Kumpfmüller
Der Autor und Journalist liest aus 
den „Netznotizen“ – eine Mischung 
aus Tagebuch und Kolumne. Darüber 
hinaus stellt er Passagen aus seinem 
noch unveröffentlichten Roman mit 
dem Arbeitstitel „Die Empörten“ 
vor. 19.30 Uhr

NDR/Großer Sendesaal 

Internationale Ensembles  
und Solisten
Die Kremerata Baltica und Michala 
Petri (Blockflöte) spielen Vivaldis 
„Vier Jahreszeiten“ und Koppel „Los 
Angeles Street Concerto“. Karten 
über Pro Musica. 20 Uhr

Stadthalle Braunschweig

Braunschweig Classix
Das grandiose London Philharmonic 
Orchestra spielt unter der Leitung 
von Kurt Masur Werke von Felix 
Mendelssohn-Bartholdy, Robert 
Schumann und Johannes Brahms. 
Am Klavier: Helen Huang. Karten 
unter Tel (0531) 22 21 11. 20 Uhr

5. Donnerstag

Ballhof zwei

Nachtblind
Darja Stockers Debütstück erzählt 
von widersprüchlichen Gefühlen: von 
der Sehnsucht nach Befreiungsschlä-
gen wie vom Aushaltenkönnen, von 
schmerzhaften Lösungen wie von der 
Notwendigkeit zu träumen. 20 Uhr

Copthorne Hotel Hannover

Whisk(e)y Tasting
Jürgen Deibel, seines Zeichens 
Destilled Spirit Consultant gibt sein 
Wissen an Kenner und Genießer 
weiter. Reservierung unter  
Tel (0511) 983 67 62. 18.30 Uhr

Opernhaus/Laves-Foyer

Parlando bei Laves
Swantje Gostomzyk im Gespräch 
mit dem mexikanischen Tenor Pedro 
Velázquez Díaz. 19.30 Uhr

Schauspielhaus

Mobil
Eine digitale Telfonkomödie von  
Sergi Belbel. Um 18.30 Uhr Einfüh-
rung im Foyer. 19.30 Uhr

Theater am Aegi

Das Schlafzimmer von Alice
Schauspiel mit Musik von Ulrich Hub. 
Mit Matthias Dittmer, Simone Cohn-
Vossen, Cornelia Heyse u. a. 20 Uhr

Theater auf dem Hornwerk/Nienburg

Frühling im September
Komödie von Marcel Mithois  
mit Christiane Krüger u. a. Karten  
unter Tel (05021) 873 56. 20 Uhr

Tom‘s Restaurant & Bar

Deja Nero
Das Brasil-Jazz-Trio huldigt mit 
ihrem Programm „A breeze from 
Brasil“ dem Sommer. 20 Uhr 

6. Freitag

Cumberlandsche Galerie/Container 
vor dem Künstlerhaus

Bilder des Ostens
„Relations docking tour 01“ bringt 
Künstler, Musiker, Theoretiker und 
Literaten aus Chisinau, Sofia, Pristi-
na, Sarajevo, Warschau, Zagreb und 
Ljubljana zu einem Wochenende 
der überraschenden Sehweisen nach 
Hannover. Bis 8.10.

Jazz Club

A Tribute to Ralph Sutton
Sutton war einer der bedeutendsten 
Stride-Pianisten in der Tradition Fats 
Wallers. In Erinnerung an den 2001 
gestorbenen großen Stilisten spielt 
eine Allstar-Besetzung Klassiker des 
Stride und Swing: Rossano Sportiello 
(Piano), Ken Peplowski (Klarinette). 
20.30 Uhr

Opernhaus

Die lustige Witwe
Am 28. Dezember 1905 erblickte die 
berühmteste Operette von Franz 
Lehár im Theater an der Wien das 
Licht der Welt. 19.30 Uhr

Schauspielhaus

Trauer muss Elektra tragen
Eine Trilogie von Eugene O‘Neill. Re-
gie/Bühne: Wilfried Minks. 19.30 Uhr

Theater am Aegi

Der Parasit oder die Kunst, 
sein Glück zu machen
Lustspiel von Friedrich Schiller.  
Mit Wolfgang Grindemann, Klaus 
Nierhoff, Dietmar Pröll u. a. 20 Uhr

WGC

Carsten Höfer
Der Kabarettist und „Frauenver-
steher“ kennt sich aus mit dem 
weiblichen Geschlecht. 20.30 Uhr

7. Samstag

Aula der ehemaligen PH/Bismarckstr.

Arvo Pärt trifft Mozart
Die Streicherakademie Hannover 
lässt den großen Komponisten 
aufleben. Georg Luibl als Mozart 
und Herbert Hanko als Arvo Pärt 
diskutieren ihre unterschiedliche 
Auffassung von Musik. Karten unter 
Tel (0511) 969 24 08. 17 Uhr

Historischer Saal im Pelikanviertel

Schumann – romantische  
Empfindungen
Das Nomos Quartett spielt Werke 
von Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
Luca Lombardi und Robert Schu-
mann. Karten bei Laporte, Hannover. 
20 Uhr

Kanapee

Junge Talente
Daniel Stemberg (Violine) und 
Andreas Adolf (Klavier) spielen Sona-
tinen von Mozart, Dvorak, Andreas 
Adolf u. a. 20 Uhr

Landesbühne

Marc Masconi & the Sinatra 
Revival Quartett
Special Guest: Gertraud Wagner. 
20 Uhr

Opernhaus

Otello
Giuseppe Verdis vorletzte Oper; 
Inszenierung: Nicolas Brieger. 
19.30 Uhr

Romantik Bad Rehburg

Königstocher, jüngste,  
mach mir auf …
Ute Link liest und erzählt in gemüt-
licher Atmosphäre bekannte und 
unbekannte Tiermärchen der Ge-
brüder Grimm. Friedrich-Stolberg-
Allee 4, Rehburg-Loccum. 16 Uhr

8. Sonntag

Eisfabrik

Hommage für Manja Chmièl
Die gebürtige Tschechin lehrte seit 
1972 in ihrer Schule das Tanzen. Zum 
Gedenken an sie treten Ursula Wag-
ner, Anka Böttcher, Hans Fredeweß 
und Dorte Strehlow auf. 12 Uhr

Enercity Expo Café

Joseph Parsons Squad
Der Sänger und Gitarrist Joseph  
Parsons präsentiert seine CD „The 
Fleury Sessions“. 20.30 Uhr

Kanapee

I was not yet in Brasilien
Paul Hoorn und Andreas Zöllner 
tragen Chansons und Sprüche „auf 
dem Weg zur Tür“ vor. 19 Uhr

Schauspielhaus

Schwarze Spiegel
Das Stück ist nach „Aus dem Leben 
eines Fauns“ und „Brand‘s Haide“, 
der letzte Teil der Romantrilogie 
„Nobodaddys Kinder“ von Arno 
Schmidt. 19.30 Uhr

9. Montag

Altes Magazin

Kairos Quartett
Das Streichquartett präsentiert  
„Klangbilder des 20. Jahrhunderts“  
von György Kurtág, Georg Friedrich 
Haas, Richard Barrett und Sergej 
Newski. Karten unter info@hgnm.de.  
20 Uhr

Jazz Club

Howard Levy & Anthony 
Molinaro
Levy gilt als Innovator der diato-
nischen Mundharmonika, der er 
dank einmaliger Technik und chro-
matischer Spielweise neue Dimen-
sionen eröffnet hat. Mit Moniaro 
(Piano) spielt er neuinterpretierte 
Standards über klassisch anmutende 
Eigenkompositionen bis zu erdig-
bluesigen Traditionals. 20.30 Uhr

Hörsaal am Conti-Campus

Literarischer Salon
Heute mit Manuel Andrack und Vic-
tor Calero. Harald Schmidts Sidekick 
gibt Wandertipps für Amateure und 
Profis“. 20 Uhr
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Aus Liebe zum Leben
Tradition ist alles in dem Dörfchen 
Anatevka. Für Tevje, den Milchmann, 
ist die Welt in Ordnung, so lange alles 
seinen geregelten Gang geht. Doch sei-
ne Töchter sehen das anders. Und der 
Antisemitismus macht der heilen Welt 
endgültig ein Ende. Melancholisch-hei-
teres Musical von Jerry Block. 
 

Opernhaus, Premiere: 15. Oktober  
um 19.30 Uhr.

Für Schostakowitsch
Im Jahr des 100. Geburtstag von 
Dimitri Schostakowitsch haben 
sich die Mitglieder des ehemaligen 
„Isernhagen-Trios“ wieder vereint, 
um zwei Werke des russischen 
Komponisten aufzuführen.  
Sopranistin: Liane Stadler Sperl. 
Karten unter Tel (05139) 89 49 86. 
 

Isernhagen Hof, Musikschule,  
6. Oktober um 20 Uhr.
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10. Dienstag

3Raum

Sugarhat
Bossa Nova, Easy listening und Jazz 
mit dem Sextett; Highlight ist das 
kontrastreiche Wechselspiel von 
Sänger Marco hauburg und Sängerin 
Britta Decker. Ballhofstr. 7. 21 Uhr

Leuenhagen & Paris

Lesung
Iris Alanyall lies aus „Die blaue Reise“ 
und andere Geschichten aus ihrer 
deutsch-türkischen Familie. Karten 
unter Tel (0511) 31 30 55. 19.30 Uhr

Literaturetage im Künstlerhaus

Literatur International: 
Indien
Alka Saraogi liest aus „Umweg nach 
Kalkutta“ und Altaf Tyrewala aus 
„Kein Gott in Sicht“. Moderation: 
Michi Strausfeld, deutsche Texte: 
Bernd Geiling. 19.30 Uhr

Neues Theater

Männer sind auch Menschen
Komödie von Curth Flatow über die 
kleinen und großen Unterschiede 
zwischen Frauen und Männern. 
20.15 Uhr

Theater auf dem Hornwerk

Jetzt oder nie – Die Comedian 
Harmonists
Die Geschichte der ersten Boygroup 
der Welt nach ihrer Trennung 1935. 
Mit Alexander Franzen, Jörg Daniel 
Heinzmann, Thorsten Hennig, Paul 
Hörmann, Johannes Schwärsky u. a. 
Gastspiel des Theater am Kurfürsten-
damm in Berlin. Karten unter  
Tel (05021) 873 56. 20 Uhr

11. Mittwoch

Altes Magazin

Welche Droge passt zu mir?
Phänomenaler Seelenstriptease von 
Kai Hensel. 20 Uhr

Ballhof eins

Schwarze Jungfrauen
Das Ensemble des Hebbel-Theaters 
Berlin präsentieren das Stück von Fe-
ridun Zaimoglu und Günter Senkel. 
Im Anschluss Publikumsgespräch mit 
Regisseur und Ensemble. 20 Uhr

HCC/Beethovensaal

King's Singers
Das außergewöhnliche Vokalsextett 
präsentiert Werke von der Renais-
sance bis zu zeitgenössischer Klassik, 
Pop, Folk und Jazz. Karten über Pro 
Musica. 20 Uhr

Kanapee

Lightness
Der Jazzgitarrist Thomas Brendgens-
Mönkemeyer stellt seine neue CD vor, 
eine elegante und leichte Balance 
zwischen Blues und Moderne. 20 Uhr

Kestnermuseum

Klavierkonzert
Masako Koga (Japan) spielt Werke 
von J. S. Bach, Schumann, Masaaki 
Hashimoto und Liszt. Karten unter 
Tel (0511) 16 84 44 11. 19.30 Uhr

Mittwoch: Theater

Das kunstseidene Mädchen
Ein Stück nach dem Roman von 
Irmgard Keun. 19.30 Uhr

Opernhaus

Otello
Oper von Giuseppe Verdi, mit Janez 
Lotric als Otello. Um 19 Uhr Einfüh-
rung im Foyer. 19.30 Uhr

12. Donnerstag

Beginenturm/Altstadt Hannover

Stattreisen
Stadtspaziergang unter dem Motto 
„Nachtwächter Melchior“. Infos 
unter Tel (0511) 169 41 66. 20 Uhr 

Conti-Campus/Königsworther Platz

Literarischer Salon
Peter Licht: Der Pop-Dadaist macht 
Hoffnung in Lesung und Konzert. Er 
singt „Lieder vom Ende des Kapita-
lismus“. 20 Uhr

GOP

Otto und die Strolche
Moderator Otto Kuhnle präsentiert 
eine ganze Rasselbande hochvirtuo-
ser Artisten. 20 Uhr

NDR/Großer Sendesaal

Internationaler  
Violin-Wettbewerb
1. Finalrunde. Begleitet werden die 
Kandidaten von der NDR Radio-
philharmonie, Dirigent: Christoph 
Poppen. 20 Uhr

Historischer Saal im Pelikanviertel

Liederabend
Carmen Fuggiss präsentiert Stücke 
von Alban Berg, Clara und Robert 
Schumann und Jonathan Seers. Am 
Klavier: Jonathan Seers. 19.30 Uhr

Schauspielhaus

Die heilige Johanna  
der Schlachthöfe
Drama von Bertolt Brecht. Regie: 
Meret Matter. Mit: Sonja Beißwen-
ger, Wolfgang Michalek, Benjamin 
Höppner, Angela Müthel, Klaus-Peter 
Haase, Holger Bülow, Martina Strup-
pek, Moritz Dürr, Christoph Franken, 
Marcel Metten und Mathias Bleier. 
19.30 Uhr 

13. Freitag

Apostelkirche/Celler Straße

Mark Childress
Der Autor liest aus „Abgebrannt in 
Mississippi“, begleitet wird er von 
dem Schauspieler Michael Fitz. Kar-
ten unter Tel (0511) 31 30 55. 19.30 Uhr

Enercity Expo Café

Mirco Buchwitz
Der hannoversche Performance-Poet 
präsentiert sein neues Hörbuch „Bis 
dahin“. 20.30 Uhr

Jazz Club

Paddy Milner & The Big Sounds
Der britische Sänger und Pianist 
Milner stand bereits mit Größen wie 
John Mayall und B.B. King auf der 
Bühne. Mit seiner Band spielt er Jazz, 
Blues, Boogie Woogie, Rock‘n‘Roll und 
Funk. 20.30 Uhr

NDR/Großer Sendesaal

Internationaler  
Violin-Wettbewerb
2. Finalrunde. Begleitet werden  
die Kandidaten von der NDR Radio-
philharmonie. 20 Uhr

Odeon

À la Phonk
Funk, Soul und Pop und viele  
neue Songs. 20.30 Uhr

WGC

Selbst gespiegelt
Musikalisches Stück über Adelheid 
Reinhold, von Christa Eschmann. Mit 
Lilian Glas-Reichel, Christiane Hess, 
Arndt Schwichtenberg. Am Klavier: 
Darlen Bakke. 20.30 Uhr

14. Samstag

Historisches Museum

Ausgerechnet Bananen
Eine musikalische Führung durch  
die 20er Jahre in Hannover. Infos 
unter Tel (0511) 169 41 66. 20 Uhr

Maritim Grand Hotel Hannover

Klassische Momente
Konzert und 3-Gang-Menü (inkl. 
Aperitif). Kammersänger Hans Die-
ter Bader (Tenor) und Pianist Prof. 
Siegfried Schick prästentieren Werke 
von Chopin, Mascagni, Millöcker, 
Winkler, Rossini u. a. Karten unter 
Tel (0511) 367 71 45. 19 Uhr 

Mittwoch: Theater

Das kunstseidene Mädchen
Ein Stück nach dem Roman von 
Irmgard Keun. 19.30 Uhr

NDR/Großer Sendesaal

Internationaler  
Violin-Wettbewerb
Galakonzert: Kammermusik und 
Konzert für Violine und Orchester. 
Die Preisträger und Finalisten bewei-
sen gemeinsam mit der NDR Radio-
philharmonie ihre Talente. Dirigent: 
Christoph Poppen. 19.30 Uhr

Stadttheater Hildesheim

Premiere: Wie es euch gefällt
Regisseur Marc Prätsch findet einen 
jungen Zugriff auf Shakespeares 
große Gefühlswelten – mit Kinder-
chor und Lifemusik. 19.30 Uhr

WGC

Nagelritz singt Ringelnatz
Sehnsüchtige und frivole Liedtexte 
von Joachim Ringelnatz, vertont und 
begleitet auf dem Schifferklavier von 
Nagelritz. 20.30 Uhr

Stimmgewaltiges Sextett
Das Programm des außergewöhnlichen 
Vokalsextett „King‘s Singers“ besteht 
aus Werken von der Renaissance bis 
zu zeitgenössischer Klassik, Pop, Folk 
und Jazz. 1968 am King‘s College, in 
Cambridge gegründet, werden sie auf 
der ganzen Welt für ihre unverwechsel-
baren Interpretationen gefeiert. 
 

Congress Centrum Hannover,  
Beethovensaal, 11. Oktober um 20 Uhr.
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15. Sonntag

Altes Rathaus Hannover

Ja-Markt
Stilvolle und individuelle Hoch-
zeitsmesse für alle Romantiker, 
Träumer – und Heiratswillige. Mit 
Modenschau und buntem Rahmen-
programm. 10–17 Uhr

die hinterbuehne

Figaros Hochzeit
Die Bühnenstürmer aus Northeim 
spielen Mozarts rasante Oper um 
Liebe und Verführung, Intrigen und 
Verwicklungen. Mozart vertonte das 
Theaterstück von Beaumarchais und 
die Geschichte dadurch berühmt. 
Karten unter Tel (0511) 350 60 70. 
18 Uhr

Neustädter Kirche Hannover

Mit Leibniz durch  
die alte Residenzstadt
Szenische Führung mit Gottfried 
Wilhelm Leibniz, ein unterhaltsamer 
Abendspaziergang. Anmeldung unter 
Tel (0511) 169 41 66. 20 Uhr 

Opernhaus 

Premiere: Anatevka
Musical in zwei Akten von Jerry 
Bock. 19.30 Uhr

St. Heinrich Kirche Hannover

Gregorianika
Flackerndes Kerzenlicht und mys-
tische Stimmung: Gregorianische 
Gesänge aus dem Mittelalter verbun-
den mit modernen Klängen. Leitung 
des Chors: Mychailo Jatsinjak. Karten 
unter Tel (0511) 12 34 52 22. 19 Uhr 

WGC

Mishra – Music of Benares
Klassische indische Musik aus der 
heiligen Stadt der Hindus mit Pandit 
Shivanth Mishra und Sohn. 20.30 Uhr 

16. Montag

Enercity Expo Café

Vargas Blues Band
Latino Blues des Hispano-Argen-
tiniers Javier Vargas. Mit Jorge 
Fontecha (Gesang), Gustavo Segura 
(Schlagzeug), Raúl Chevalier (Bass) 
und natürlich mit Vargas (Gitarre). 
20.30 Uhr

GOP

GOP Comedy Club
Zu Gast bei Karl-Heinz Helmschrot 
sind Christoph Engels, der mit 
Kettensägen hantiert, der Kabarettist 
Stephan Bauer, Hilary Chaplain sowie 
fünf Herren aus Berlin, die auf leeren 
Bierflaschen musizieren. 20 Uhr

Jazz Club

Earth Jazz Agents
Das Quartett um den Saxophonisten 
Vincent Herring spielt zeitlos schöne 
Jazz-Melodien und groovig satten 
Fusion-Sound. 20.30 Uhr

Kanapee

Albert Mamriev
Der Pianist spielt Wagner-Bear-
beitungen von Franz Liszt. Heute: 
„Rienzi“, „Lohengrin“, „Der fliegende 
Holländer“ und „Tannhäuser“. 20 Uhr

Opernhaus

Der fliegende Holländer
Romantische Oper in drei Aufzügen. 
Libretto von Richard Wagner. Musi-
kalische Leitung: Lutz de Veer und 
Jahbom Koo, Inszenierung, Bühne 
und Kostüme: Kazuko Watanabe , 
Chor: Dan Ratiu. 19.30 Uhr

17. Dienstag

Ballhof eins

Für alle das Beste
Ein Familienstück über das Altern 
von Lutz Hübner; Mitarbeit: Sarah 
Nemitz. Regie Barbara Bürk, Bühne 
Anke Grot. Lutz Hübner ist der 
meistgespielte deutschsprachige 
Dramatiker der Gegenwart. 1998 
erhielt er den Jugendtheaterpreis für 
„Das Herz eines Boxers“. 20 Uhr

Ballhof zwei

Michael Kohlhaas
Stück von Heinrich von Kleist über 
den ehrlichen Pferdehändler Michael 
Kohlhaas. Regie: Franziska Steiof, 
Bühne und Kostüme: Kristina Hoff-
mann, Dramaturgie: Regina Guhl. 
Mit : Moritz Dürr, Christian Erdmann 
und Marcel Metten. 20 Uhr

Cumberlandsche Galerie

Infotreff
Intendant Wilfried Schulz lädt zum 
Gespräch über die neue Spielzeit. 
18 Uhr

Die Frau wird schöner mit 
jedem Glas Bier
Ein Truckstop-Abend mit F. Gerhardt 
und B. Niggemeier. 20.15 Uhr

Neues Theater

Männer sind auch Menschen
Komödie von Curth Flatow über die 
kleinen und großen Unterschiede 
zwischen Frauen und Männern. 
20.15 Uhr

Schauspielhaus

Othello
Tragödie von Shakespeare. In der 
Inszenierung von Lars-Ole Walburg 
spielt Sabine Orléans Othello und 
Wolfgang Michalek den intriganten 
Gegenspieler Jago. 19.30 Uhr

18. Mittwoch

Cumberlandsche Galerie

Plattenladenhüter
Ein Liederabend von Clemens 
Sienknecht. „Berühmte Melodien 
– sensationell reduziert!“, lautete 
der Untertitel zu „Ladenhüter“, 
seinem ersten Liederabend. Statt 
Obst und Gemüse verkauft Sien-
knecht nun klingendes Vinyl. Mehr 
denn je ist ein Plattenladen ein Ort 
der musikalischen Begegnung und 
Konfrontation, der Sehnsüchte und 
Enttäuschungen, der vernichtenden 
Verkaufsgesänge und der großen 
Glücksgefühle, wenn endlich einmal 
der Richtige nach dem richtigen 
Titel fragt. 20.15 Uhr

GOP

Otto und die Strolche
Moderator Otto Kuhnle präsentiert 
eine ganze Rasselbande hochvirtuo-
ser Artisten. 20 Uhr

Gottfried-Wilhelm-Leibniz- 
Bibliothek/Hannover

Film trifft Bibliothek
Zum 75. Todestag von Arthur 
Schnitzler wird der Film „Eyes Wide 
Shut“ von Stanley Kubrik gezeigt. 
Waterloostr. 8. 16 Uhr

Kanapee

Albert Mamriev
Der Pianist spielt Wagner-Bear-
beitungen von Franz Liszt. Heute: 
„Tristan und Isolde“, „Meistersin-
ger“, „Tannhäuser“ und „Ring“. 
20 Uhr

Median Hotel Lehrte

Lesung
Philippe Claudel stellt sein neues 
Buch „Monsieur Linh und die Gabe 
der Hoffnung“ vor. Moderation: 
Margarete von Schwarzkopf. Kar-
ten unter Tel (0511) 31 30 55. 19 Uhr

19. Donnerstag

Beginenturm/Altstadt Hannover

Stattreisen
Stadtspaziergang unter dem Motto 
„Nachtwächter Melchior“. Infos 
unter Tel (0511) 169 41 66. 20 Uhr 

Literaturetage im Künstlerhaus

Das literarische Debüt
Die niederländische Autorin Lucette 
ter Borg, Jahrgang 1962, wurde für 
ihren Roman „Das Geschenk aus Ber-
lin“ mit dem Geertjan-Lubberhuizen-
Preis ausgezeichnet. 19.30 Uhr 

Opernhaus

Die lustige Witwe
Am 28. Dezember 1905 erblickte die 
berühmteste Operette von Franz 
Lehár im Theater an der Wien das 
Licht der Welt. 19.30 Uhr

Tom‘s Restaurant & Bar

The Screenclub
Das Trio spielen Barmusik unter 
dem Motto „A Tribute to Coleman 
Hawkins and Ben Webster“. 20 Uhr

20. Freitag

Jazz Club

Frank Muschalle Quintett
Die Leidenschaft des Trios um den 
Pianisten Muschalle gilt dem Boogie 
Woogie und Blues. 20.30 Uhr

Kanapee

Django lässt grüßen
Fetziger, authentischer Sinti-Swing 
mit Wawau Adler (Sologitarre), Je-
selito Loeffler (Rhytmusgitarre) und 
Joel Locher (Kontrabass). 20 Uhr

Odeon

Täuschungsmanöver
Travestie-Stars wie Daphne de Luxe 
präsentieren ihr Können. 20 Uhr

Theo Hildesheim

Premiere: Utopie
Tanzabend mit Choreografien der 
Compagnie. Ob Science Fiction, eine 
gerechtere Welt oder ein völlig neu-
zer Tanzstil – ein Abend, vollgepackt 
mit neuen Ideen. 20 Uhr

Werthers Echte
Szenische Führung mit 
Charlotte Kestner und ihren 
Söhnen. Auf diesem Thea-
terspaziergang erfahren Sie 
allerhand über das Leben um 
1822, was Hannover mit Rom 
verbunden hat – und einiges 
über Goethe. 
 

Gartenfriedhof (Marienstraße), 
3. Oktober um 14 Uhr.

Mögliche Unmöglichkeiten
Jan Becker gilt als der Shooting-Star 
des Übersinnlichen. Es ist eines, die 
Gabe des Gedankenlesens zu besitzen. 
Etwas ganz anderes ist es jedoch, sich 
mit dieser Kunst auf die Bühne zu 
stellen. „Mir geht es um den Umgang 
mit irrationalem Wissen. Die Möglich-
keiten des Unmöglichen interessieren 
mich.“ 
 

Apollo Kino, 23. Oktober um 20.15 Uhr
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21. Samstag

Ballhof eins

Menschen im Etui
Stück von René Pollesch; mit: 
Matthias Buss, Franziska Henschel, 
Anne Ratte-Polle, Oda Thormeyer. 
20 Uhr

Enercity Expo Café

Fish in Stockings
Die kreativen Rockmusiker haben 
sich mit ihren Eigenkompositionen 
dem Stil der 70er Jahre verschrieben. 
20.30 Uhr

Odeon

Täuschungsmanöver
Travestieshow mit internationalen 
Stars wie Daphne de Luxe, Paula 
Jackson, Elke Winters u. a. 21 Uhr

Opernhaus

Wiederaufnahme:  
Die Zauberflöte
Oper von Wolfgang Amadeus Mo-
zart. Musikalische Leitung: Jahbom 
Koo und Andreas Wolf, Inszenierung: 
Hans-Peter Lehmann, Bühne und 
Kostüme: Olaf Zombeck. 19.30 Uhr

Schauspielhaus

Uraufführung: Tintenblut
Auch der zweite Teil der Trilogie 
von Cornelia Funke um Meggie, Mo, 
Capricorn und die wunderbare Tin-
tenwelt kommt ins Schauspielhaus. 
19 Uhr

Stadttheater Hildesheim

Episodenfilm
Gezeigt wird „Hildesheim. Eine Stadt 
prägt ihre Bürger – Bürger prägen 
ihre Stadt.“ von Simon Frisch u. a. 
Anschließend Podiumsdiskussion. 
19.30 Uhr

22. Sonntag

Die Insel

Der da Vinci Tod
Spannendes Murder Mystery Dinner 
mit 4-Gang-Menü und interaktiver 
Krimigeschichte. Rudolf-von-Ben-
nigsen-Ufer, Hannover. Karten  
unter www.murderdinner.de. 19 Uhr

Kanapee

Django lässt grüßen
Fetziger, authentischer Sinti-Swing 
mit Wawau Adler (Sologitarre),  
Jeselito Loeffler (Rhytmusgitarre) 
und Joel Locher (Kontrabass). 19 Uhr

Landesbühne/Dinner Theatre

Brodowys Bed & Breakfast
Publikumsliebling Jens Krause 
(„Sommernachtstraum“) plaudert  
in seinem Soloprogramm aus dem 
Leben einer alternden Musicaldiva. 
Mit zahlreichen Chansons und 
Liedern im Gepäck und mit Unter-
stützung der Pianistin Assia Livchina 
zeigt ‚Madame’ Krause Bein – ein 
wahrlich krauses Vergnügen! 11 Uhr

Opernhaus

Die lustige Witwe
Am 28. Dezember 1905 erblickte die 
berühmteste Operette von Franz 
Lehár im Theater an der Wien das 
Licht der Welt. 19.30 Uhr

Schauspielhaus

Zu Gast
Mario Adorf liest aus seinen  
aktuellen Büchern. 11 Uhr

Tintenblut
Fantasievolles Kinder- und Familien-
stück von Cornelia Funke. 15 + 19 Uhr

Theater am Aegi

Jürgen von der Lippe
Der Entertainer mit seinem Pro-
gramm „Alles was ich liebe“. 20 Uhr

23. Montag

Ballhof zwei

Michael Kohlhaas
Heinrich von Kleists 1810 veröffent-
lichte Erzählung über den rechtschaf-
fenen Pferdehändler, der zum Gewalt-
verbrecher wird, zählt zu den berühm-
testen der Weltliteratur. 20 Uhr

Conti-Campus/Königsworther Platz

Literarischer Salon
Der Autor Joachim Zelter liest aus 
seiner Realsatire „Schule der Arbeits-
losen“. 20 Uhr

Jazz Club

Quinteto Rodriguez
Das Quintett um den in Kuba 
geborenen Percussionisten Roberto 
Rodriguez präsentiert mit seinem 
Programm „Cuba meets Klezmer“ 
Weltmusik auf besonders frische und 
expressive Art. 20.30 Uhr

Kanapee

Konzert
Alexander Suslin am Kontrabass 
und Waldemar Gudi am Bajan 
(Knopfakkordeon) spielen Werke von 
Eccles, Händel, Bach, Pärt und Sofia 
Gubaidulina. 20 Uhr

Schauspielhaus

Männer 06
Ein Stadtiongesang von Franz Wit-
tenbrink. 19.30 Uhr

Wunschpavillon im  
Stadttheater Hildesheim

Nachtzeile
Die freie Künstlerin Claudia Rein-
hardt taucht in ihrem Buch „No 
Place like Home“ ein in die provinzi-
elle Idylle samt aller Abgründe und 
Verschrobenheiten – wie sie überall 
sein kann. 20 Uhr

24. Dienstag

GOP

Otto und die Strolche
Otto Kuhnle ist sozusagen der Otto-
Motor dieser Show. Der Moderator 
hat eine quirlige Rasselbande einge-
laden: die verspielten Starbugs, den 
flippigen Diabolofreak Karl 3 D, den 
Magier Nestor Hato, das verträumte 
Duo Diving und den Vertikalseila-
krobaten Aaron aus London. Regie: 
Karl-Heinz Helmschrot. 20 Uhr

Neues Theater

Männer sind auch Menschen
Komödie von Curth Flatow über die 
kleinen und großen Unterschiede 
zwischen Frauen und Männern.  
Regie: James von Berlepsch. 20.15 Uhr

Schauspielhaus

Nathan der Weise
Ein Dramatisches Gedicht von Gott-
hold Ephraim Lessing; Regie: Chris-
toph Frick. Was den Nathan weise 
macht, ist seine Weltanschauung. 
Sie ist geprägt von Großmut und 
Toleranz. Der Glaube Nathans steht 
nicht über seiner Vernunft, sondern 
im Einklang mit ihr. Das lässt das 
1783 uraufgeführte Drama so heutig 
werden. Mehr als 200 Jahre nach Les-
sing sind seine Themen dringlicher 
denn je: Die mit tödlichem Ernst 
ausgetragenen Konflikte zwischen 
den Religionsgruppen in Jerusalem, 
der religiöse Fanatismus und 
Dogmatismus auf allen Seiten, die 
Kernfrage nach der Möglichkeit einer 
Vereinbarkeit der Weltreligionen, 
das Töten im Namen des Herrn. 
19.30 Uhr

25. Mittwoch

Kanapee

Ungarische Rhapsodie
Ungarische Künstler aus Hannover 
konzertieren aus Anlass der 50. Wie-
derkehr des Ungarnaufstandes am  
23. Oktober 1956. 20 Uhr

Literaturetage im Künstlerhaus

LiteraTour Nord
Gregor Hens erzählt in seinem 
Roman „In diesem neuen Licht“ von 
einem Netz aus Freundschaft und 
Liebe, den entgegengesetzten Enden 
des gleichen Gefühls. 19.30 Uhr

Opernhaus

Anatevka
Musical in zwei Akten von Jerry 
Bock. Inszenierung: David Mouchtar-
Samorai. 19.30 Uhr

Pavillon

Die Vagina Monologe
Vier Schauspielerinnen und eine 
Tänzerin lassen sich mit Lust, Witz, 
Bosheit und Betroffenheit über das 
Unaussprechliche aus. Stück von Eve 
Ensler. 20 Uhr

Schauspielhaus

Fettes Schwein
In Neil LaButes Stück über die Aus-
prägungen des Sizismus steht nicht 
die korpulente Frau im Mittelpunkt 
des Blickfeldes, es ist die existen-
zielle Verunsicherung und charak-
terliche Schwäche des Mannes, die 
LaBute in sämtlichen Variationen 
durchspielt. 19.30 Uhr

Theater am Aegi

Mozart Werke Ges. m. b. H
Eine augenzwinkernde Hommage 
an Mozart von Franz Wittenbrink. 
Mit Axel Herrig, Elfi Gerhards, Tamàs 
Ferkay u. a. 20 Uhr

Ein Leben Schatten
„Man muss vor allem warten können. 
Aber nach vier, fünf Stunden echten 
Wartens kann man nur von einem 
Hund verlangen, dass er sich freut. Ich 
habe viel von unserem Hund gelernt“, 
so Hannelore Kohl in einem Interview. 
Das Stück mit Anna Haack beschreibt 
die letzten Stunden der einsamen Frau. 
 

die hinterbuehne, 26.–28. Oktober, 
jeweils um 20 Uhr. 
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26. Donnerstag

Enercity Expo Café

Open Art Space: art lectures
In der Reihe stellen sich Persön-
lichkeiten aus untershciedlichen 
Bereichen der Kunst und speziell 
der Fotografie vor. Heute mit dem 
Zürcher Galeristen Peter Kilchmann. 
19.30 Uhr

Opernhaus

Die lustige Witwe
Am 28. Dezember 1905 erblickte die 
berühmteste Operette von Franz 
Lehár im Theater an der Wien das 
Licht der Welt und begann von dort 
ihren Siegeszug. Genial gebaut, 
genial vertont: Feste, Tanzen, Musik 
stehen im Zentrum der drei Akten. 
19.30 Uhr

Schauspielhaus

Mil es & More
Wiederaufnahme des Liederabends 
– made in heaven – von Franz Wit-
tenbrink. 19.30 Uhr

Stadthalle Hildesheim

Eine Reise durchs  
barocke Europa
Das Leipziger Barockorchester spielt 
unter der Leitung von Konstanze 
Beyer (auch 1. Violine) Werke von 
Bach, Telemann, John Humphries, 
Vivaldi und Sammartini. Blockflöte: 
Maurice Steger. Karten unter  
Tel (05121) 342 71. 20 Uhr

Theater am Aegi

Mozart Werke Ges. m. b. H
Eine augenzwinkernde Hommage 
an Mozart von Franz Wittenbrink. 
Mit Axel Herrig, Elfi Gerhards, Tamàs 
Ferkay u. a. 20 Uhr

27. Freitag

Ballhof zwei

Premiere: Leonce und Lena
Das Schauspiel Essen präsentiert 
Georg Büchners Klassiker für junge 
Leute. Regie: David Bösch. 20 Uhr

Enercity Expo Café

Hilfestellung ins Glück
Musikalisch-literarisches Kabarett. 
Das Duo „Männer angstfrei“ zeigt 
was wirklich wichtig ist im Leben. 
20.30 Uhr

Jazz Club

Jive Sharks
Bandleader Fritz Mikefoun gründete 
die Band in der Zeit des Swing-Re-
vivals mit jungen Profis der Berliner 
Hot Jazz-Szene. 20.30 Uhr

Kulturfabrik Löseke

Bernd Begemann
Der Hamburger entertainer schreibt, 
singt und spielt über die Liebe. 

Odeon

Jin & Jan
Dezent instrumentalisierter A-Cap-
pella-Gesang aus Hamburg. 21 Uhr

Schauspielhaus

Mobil
Eine digitale Telfonkomödie von  
Sergi Belbel. 19.30 Uhr

Theater am Aegi

The Dancing Man
Eine Musical-Hommage an den  
Choreografen und Regisseur Bob 
Fosse. 20 Uhr

WGC

Bei Anruf Mord
Kriminalstück von Frederick Knott. 
20 Uhr

28. Samstag

Eisfabrik

Premiere:  
Stilleben in einem Graben
Der 30-jährige italienische Regisseur 
und Dramatiker Fausto Paravidino 
treibt in seinem neuen Kriminal-
stück ein vertracktes Spiel mit 
der Frage nach der Wahrheit bzw. 
Wirklichkeit. Mit Stephan Fiedler, 
Christian Goehrmann und Kris  
Scheyhing. 20 Uhr

Kanapee

Frau des Dracula
Theatermonolog von Friedhelm 
Kändler, gespielt von Heike Böcke. 
Regie: Claudia Elskamp. 21 Uhr

Opernhaus

Otello
Giuseppe Verdis vorletzte Oper;  
Inszenierung: Nicolas Brieger.  
Um 19 Uhr Einführung im Foyer. 
19.30 Uhr

Romantik Bad Rehberg

The Girl from Ipanema
Bossa-Nova Konzert mit Swing 
und Jazz. Begleitet wird 7-köpfige 
Ensemble von der brasilianischen 
Sängerin Ivoneide Aires. Karten 
unter Tel (05037) 30 00 60. 20 Uhr

Schauspielhaus

Othello
In der Inszenierung von Lars-Ole 
Walburg spielt Sabine Orléans den 
Othello. 19.30 Uhr

Theater am Aegi

The Dancing Man
Eine Musical-Hommage an den  
Choreografen und Regisseur Bob 
Fosse. Mit 14 Gesangs- und Tanz-
solisten. 16 + 20 Uhr

29. Sonntag

Cumberlandsche Galerie

Tanztee léger
Der Cumberlandtanztee für Beginner 
und Könner; auf Wunsch mit pro-
fessioneller Anleitung. 15.30 Uhr

Kanapee

Frau des Dracula
Theatermonolog von Friedhelm 
Kändler, gespielt von Heike Böcke. 
Regie: Claudia Elskamp. 20 Uhr

NDR/Großer Sendesaal

Internationale Ensembles  
und Solisten
Trio di Clarone und Sabine Meyer 
spielen Werke von Bach, Strawinsky, 
Mozart und Seiber. Solisten: Juliane 
Banse (Sopran), Stella Doufexis 
(Mezzosopran) und Lothar Odinius 
(Tenor). Karten über Pro Musica. 
20 Uhr

Opernhaus

Molière
Einführungsmatinee zum neuen 
Ballett der Compagnie. 11 Uhr

1. Sinfoniekonzert
Das Staatsorchester spielt unter der 
Leitung von Wolfgang Bozic Werke 
von Anton Webern, Franz Schubert 
und Gustav Mahler. 17 Uhr

St. Nikolaus Kirche/Groß Schwülper

Braunschweig Classix
Die Schauspielerin Hannelore Elsner 
und Sebastian Knauer am Klavier 
geben mit „Harlekin sucht Colombi-
ne“ ein musikalisches Gespräch der  
Baronin von Waldstätten mit dem 
abwesenden Leopold Mozart über 
Frauen im Leben von Wolfgang 
Amadeus Mozart wieder. Karten 
unter Tel (0531) 22 21 11. 19 Uhr

30. Montag

Jazz Club

NuBox feat. DJ Illvibe
Eine Mischung aus Spacefunk,  
Elektronik und komplexen Sound-
schichtungen bieten NuBox. Am 
DJ Pult zerlegt Illvibe die gesamte 
Jazzgeschichte zu einer Soundcolla-
ge. 20.30 Uhr

Kanapee

25 Jahre Kanapee
Einfach nur mit Erwin Schütterle 
einen Prosecco trinken. Ab 16 Uhr

Opernhaus

1. Sinfoniekonzert
Werke von Anton Webern, Franz 
Schubert und Gustav Mahler.  
19.30 Uhr

Theater am Aegi

Gerhard Schröder
Der ehemalige Bundeskanzler liest 
aus seinem Buch „Entscheidungen. 
Mein Leben in der Politik“. Karten 
unter Tel (0511) 357 71 30. 20 Uhr

31. Dienstag

Enercity Expo Café

Hugh Cornwall
Der Gitarrist, Sänger, Komponist 
und Ex-Mitglied der Stranglers 
präsentiert sein gefühlvolles Solo-
album „Beyond Elysian Fields“. Mit 
Caroline Campbell (Bass) und Chris 
Bell (Schlagzeug). 20.30 Uhr

GOP

Premiere: Heiter bis flockig
Raus aus dem grauen Schmuddel-
wetter, hinein ins bunte Varieté. 
Die stimmgewaltige Schneekönigin 
Gerlinde Kempendorff und das 
internationale Künstlerensemble 
versüßen mit Chansons, Kabarett 
und beeindruckender Artistik den 
Jahresausklang. 20 Uhr

Literaturetage im Künstlerhaus

Autoren lesen
Albert Ostermaiers neuer Lyrikband 
„Polar“ ist eine Hommage an das 
französische Kino der 60er und 70er 
Jahre. Begleitet wird er von dem 
Gitarristen Bert Wrede. 19.30 Uhr 

Nashun Nashunbatu
Die „MHH-Kestnerschau 3/2006“ prä-
sentiert großformatige Ölbilder des in 
China geborenen Malers Nashunbatu. 
Gewaltige Gebirgsformationen öffnen 
sich vor dem Auge des Betrachters, 
lassen neue tiefen, Perspektiven und 
Bewegungen entstehen. 
 

Kestnerlabor in der MHH, Eröff-
nung am 25. Oktober um 18 Uhr; 
25.10.–13.01.07..

Wunderwelt Sprache
Zwei Menschen zwischen Kisten und  
Kästen suchen ihr Spiel und entdecken 
dabei die wunderbare, erheiternde und 
mitunter anstrengende Welt der Sprache. 
„Ein Wort ist ein Wort“ ist ein geistreiches 
Theaterstück von für Menschen ab 5 Jah-
ren. Mit: Matthias Alber und Elke Cybulski; 
Regie: Martina van Boxen. 
 

Theaterwerkstatt Hannover,  
22. Oktober um 15 Uhr
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Max und die Holländer
Die wechselseitigen Beziehungen 
zwischen dem deutschen impres-
sionistischen Maler und Grafiker 
Max Liebermann und holländischen 
Künstlern relativieren die These, vor 
allem die französischen Maler hätten 
die Kunstentwicklung des vorletzten 
Jahrhunderts geprägt. 
 

Niedersächsisches Landesmuseum, 
Eröffnung am 11. Oktober um 19 Uhr.

Fürstenberg

Kunstmesse 
auf Schloss FÜRSTENBERG
Porzellanmanufaktur 
 FÜRSTENBERG 
Meinbrexener Str. 2 
37699 Fürstenberg 
Tel (05271) 40 11 61 
Fax (05271) 40 14 63
museum@fuerstenberg- 
porzellan.com

Kunst & Antiquitäten im  
Schloss FÜRSTENBERG
vom 29.09.–03.10. 
Dieses Jahr präsentiert sich zum 
fünften Mal die internationale 
Kunst- & Antiquitätenmesse auf 
Schloss FÜRSTENBERG. Es sind wie-
der viele exklusive Aussteller dabei, 
von antikem Silber über Schmuck 
bis hin zu barocken Möbeln findet 
der Besucher alles, was sein Herz 
begehrt. Zusätzlich wird täglich 
von 10–18 Uhr die Kunstmesse 
durch ein abwechslungsreiches 
Rahmenprogramm zu einem 
Erlebnis für die ganze Familie. Ein 
besonderes Highlight am 2. Oktober 
ist die Schätzaktion von Kunstge-
genständen, welche die Besucher 
mitbringen können. 
Eintritt: 8 Euro 
inkl. Museumsbesuch 
Fr–Di 10–18 Uhr

Hameln

Schmuckgalerie Perspektive
Baustraße 66 
31785 Hameln 
www.perspektive-schmuck.de

Angela Hübel – Ringe
„Beim Entwerfen meiner Ringe 
lege ich gleichermaßen Wert auf 
angenehmes Tragegefühl, formale 
Stimmigkeit des Ringes als Objekt 
und ästhetisches Zusammenspiel 
von Ring und Hand.“ 
Bis 7. Oktober. 
 

Öffnungszeiten:  
Di–Fr 10–18.30, Sa 10–16 Uhr

Wolfsburg 

Kunstmuseum Wolfsburg
Hollerplatz 1 
38440 Wolfsburg 
Tel (05361) 266 90 
Di 11–20, Mi–So 11–18 Uhr,  
Mo geschlossen.

Lee Miller: 
Fotografien 1930–1970
Lee Miller (1907–1977) arbeitete als 
Fotomodell für die amerikanische 
Ausgabe des Modemagazins „Vo-
gue“. 1929 erlernte sie in Paris bei 
Man Ray die Fotografie und wurde 
seine Schülerin, Mitarbeiterin, Ge-
liebte und Muse. 1940 erhielt sie eine 
Anstellung als Fotografin beim „Vo-
gue“-Magazin in London und wurde 
ab 1941 dessen Kriegsberichterstat-
terin. Ihre Bilder der Befreiung von 
Paris und des Konzentrationslagers 
Dachau gehören zu den eindring-
lichsten Kriegsdokumentationen des 
20. Jahrhunderts.

Hannover

Haus Schöngeist Galerie
Fiedelerstraße 15 
30519 Hannover 
Tel (0511) 374 26 44 
Di–Fr 15–20 und Sa 11–16 Uhr. 
Bis 14.10. 

Eindrücke – Ausdrücke
Anne Wegener – Skulptur 
Peter von Drathen – Malerei 

Ab 20.10.

Intermezzo III
Künstler der Galerie zeigen Arbeiten 
aus Malerei, Graphik, Installation 
und Skulptur, u. a. mit Christiane 
Mauthe, Michael Pengel, Thomas 
Wahle, Anne Wegener, Andy Rußel-
mann (Ferrorist). 
Vernissage am 20.10. um 20 Uhr.  
Am 07.10. steigt ab 19 Uhr die „Haus-
Schöngeist-Geburtstagsparty“ zum 
1-jährigen Bestehen der Galerie.

Bremen

Gerhard-Marcks-Haus
Am Wall 208 
28195 Bremen 
Tel (0421) 32 72 00 
www.marcks.de 

Johannes Brus
Die Schatten der Bildhauer
Bis 12. November 
Johannes Brus hat sich der bildne-
rischen Erforschung der Raum gestal-
tenden Kraft urtümlicher Bildzei-
chen verschrieben. Die Gestaltfülle 
und Themen der oft monumentalen 
bildhauerischen und großformatigen 
fotografischen Werke sind atembe-
raubend. Mensch, Tier, Maschine, 
Mythen sind die Motive, mit denen 
die Wechselfälle des modernen 
Daseins beschrieben werden. 
Öffnungszeiten: Di–So, 10–18 Uhr, 
Mo geschlossen – am 3.10. geöffnet.

Neustadt

Galerie Schifferings
Schlesier Str. 23
31535 Neustadt-Poggenhagen
Tel (05032) 679 45

Vladimir Paramon
Akt und Landschaften

Denis
Abstraktes und Figürliches 

Dr. Armin Saak
Objekte und Skulpturen

08. Oktober – 05. November
Eröffnung: So, 08. Oktober, 11 Uhr

Für Vladimir Paramon ist in der 
Aktmalerei der Mensch eine von 
der Natur vollkommen geschaffene 
Form. Seine Landschaftsbilder ent-
springen der intensiven Betrachtung 
der Natur. 
Denis vereint unterschiedliche 
Formen auf der Leinwand, bindet 
Rhythmus und Komposition mit Hil-
fe ausdruckskräftiger Farben in ein 
Spiel von Licht und Schatten.
Dr. Armin Saak nutzt in seinem 
Werk die Dreidimensionalität der 
Plastiken und Collagen als Ausdruck 
vielfältiger menschlicher Span-
nungsfelder und sich bekämpfender 
Gegensätzlichkeiten.  
 

Öffnungszeiten: 
So 11–18, Mi 16–19 Uhr und nach 
telefonischer Vereinbarung. 

Bad Pyrmont

Museum im Schloss  
Bad Pyrmont
Schlossstr. 13 
31812 Bad Pyrmont 
Tel (05281) 94 92 48 
www.museum-pyrmont.de 

Rien Poortvliet
Die Welt des niederländischen 
Tiermalers.

Studiogalerie: Tierporträts von Fiona 
Vickery, Gut Holzhausen. 
Noch bis zum 22. Oktober. 
Öffnungszeiten: Di–So 10–17 Uhr

Hannover

Galerie im Zentrum Vital
Schmiedestr. 18 
30159 Hannover 
Tel (0511) 367 07 31 

Bernd Reinert
Fotoausstellung Kuba – Finnisches 
Eis und Caipirinha 
28.09.–28.10. 
Vernissage: 28.09. um 18.00 Uhr
Für Bernd Reinert bedeutet Fotogra-
fie: - Kommunikation mit Menschen- 
Eindrücke, Stimmungen und Gefühle 
festhalten. 
Öffnungszeiten:  
Mo–Do 10–16, Fr 10–18 Uhr.  
Führungen jeden Mi 16 Uhr. 
Weitere Infos: www.zentrum-vital.de

Hannover

Steuerkanzlei  
Schulz-Pruss
Prinz-Albrecht Ring 10 
30657 Hannover (Bothfeld) 
Tel (0511) 90 88 08 00 
www.schulz-pruss.de 
 

Wolfgang Michalski
06. Oktober bis 05. Januar 2007 
Vernissage: o6. Oktober um 18.30 Uhr 
 

Wolfgang Michalski hat in den 
letzten acht Jahren die französischen 
Impressionisten kopiert, um als Au-
todidakt die Ölmalerei zu erlernen. 
Seine eigenen Bilder, die er in den 
letzten zwei Jahren gemalt hat, wer-
den erstmalig ausgestellt. Wer in die 
Welt der Bohemiens und der franzö-
sischen Avantgarde des ausgehenden 
19. Jahrhunderts eintauchen möchte, 
kann sich neben den postmodernen 
Bildern des Künstlers auf einen be-
sonderen Kunstgenuss freuen. 
Öffnungszeiten: Mo–Fr, 8–17 Uhr.

Bad Rehburg 

Romantik Bad Rehburg
Friedrich-Stolberg-Allee 4 
31547 Rehburg-Loccum 
Tel (05037) 30 00 60 
Öffnungszeiten: Di–So, 11–18 Uhr.

Worpsweder Maler –  
Faszination Landschaft
Es werden rund 70 Bilder einer 
einmaligen Privatsammlung Worps-
weder Maler präsentiert. Die Künst-
lerkolonie Worpswede, gegründet 
von Otto Modersohn u. a., hat die 
norddeutsche Landschaft als Thema 
für stimmungsvolle Kompositionen 
entdeckt. Es werden Gemälde der 
Gründer- und ihrer Schülergenera-
tion präsentiert. Landschaftsbilder 
von Feodor Szerbakow, dem letzten 
lebenden Schüler und Freund Moder-
sohns, bilden den Schwerpunkt.
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Künstler 
und 
Freunde
Kurt Schwitters einmal anders: 
Das Sprengel Museum zeigt  
die Ausstellung „Merzgebiete“. 

Porträt Kurt Schwitters um 1926. Genia Jonas,  
Kurt Schwitters Archiv, Sprengel Museum.

 D ie Hannoveraner sind die 
Bewohner einer Stadt, einer 

Großstadt. Hundekrankheiten be-
kommt der Hannoveraner nie. Han-
novers Rathaus gehört den Hannove-
ranern, und das ist doch wohl eine 
berechtigte Forderung.“ 

So fantasierte einst Kurt Schwit-
ters (1887-1948) munter vor sich 
hin und fasste sein Credo über den 
Geburtsort schließlich in dem be-
rühmten Satz „Im Gegensatz zu der 
Kritik halte ich Hannover für die 
erste Kunststadt in Deutschland“ 
zusammen. Doch es gab für Schwit-
ters auch noch andere „Merzgebiete“ 
– so heißt die Ausstellung, die am  
8. Oktober im Sprengel Museum eröff-
net wird. Untertitel: „Kurt Schwitters 
und seine Freunde“.

„Zum ersten Mal ist Schwitters‘ 
Werk im Zusammenhang mit ver-
schiedenen Strömungen der künstle-
rischen Moderne zu sehen“, erläutert 
Dr. Isabel Schulz, Geschäftsführerin >
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der Kurt und Ernst Schwitters Stif-
tung und Mitarbeiterin beim Schwit-
ters-Archiv im Sprengel Museum. Sie 
kuratiert die Ausstellung mit Dr. Ka-
rin Orchard, der Leiterin des Archivs. 

„Wir machen deutlich, wie Schwit-
ters von anderen Künstlern inspi-
riert wurde und seinerseits andere 
inspiriert hat.“ Die in Zusammenar-
beit mit der Kurt und Ernst Schwit-
ters Stiftung sowie dem Rotterdam 
Museum Boijmans Van Beuningen 
entstandene Schau umfasst 308 Arbei-
ten, etwa ein Drittel stammt von Kurt 
Schwitters selbst. „Wir haben hochka-
rätige Leihgeber“, betont Schulz mit 
berechtigtem Stolz, haben doch unter 
anderem das MoMA, die Tate oder das 
Centre Pompidou Werke beigesteuert.

„Merz“: So nannte Schwitters ab 1918 
seine ureigene Kunst, eine Weiterent-
wicklung der Collage, bei der jegliches 
Material Verwendung finden konnte. 
Nicht mehr nur die Kombination von 
Farben und Formen stand nunmehr 
im Mittelpunkt, sondern auch dieje-
nige von Texturen. 

„Bei der Merzmalerei“, erklärte 
Schwitters, „wird der Kistendeckel, 
die Spielkarte, der Zeitungsausschnitt 
zur Fläche, Bindfaden, Pinselstrich 
oder Bleistiftstrich zur Linie, Draht-
netz, Übermalung oder aufgeklebtes 
Butterbrotpapier zur Lasur, Watte zur 
Weichheit.“ Oder, etwas abgedrehter: 
„Man verheirate z. B. die Wachstuch-
decke mit der Heimstättenaktienge-
sellschaft, den Lampenputzer bringe 

man in ein Verhältnis zu der Ehe zwi-
schen Anna Blume und dem Kammer-
ton a.“

Immer wieder ging es dem Künstler 
um Verbindungen, in seinem Werk 
ebenso wie im Leben: Ständig knüpfte 
Schwitters Kontakte, ständig saugte er 
begierig die Einflüsse der jeweiligen 
Epoche auf. 

Der erste Themenblock der Ausstel-
lung befasst sich mit expressionisti-
schen und kubistischen Tendenzen 
zur Zeit des 1. Weltkriegs und mit 
Schwitters‘ Beziehung zum Umfeld 
der Berliner Galerie „Der Sturm“. 
Durch Beeinflussung von Künstlern 
wie Franz Marc oder Georges Braque 
entwickelte sich eine zunehmend ab-
strakte Bildsprache. 

Mit seinen Collage-Experimenten 
stieß Schwitters bei einigen Vertretern 
des Berliner Dadaismus auf Interesse, 
während andere ihn wegen seines 
nicht gänzlich unbürgerlichen Habi-
tus‘ ablehnten. Gute Freunde wurden 
Raoul Hausmann, Hannah Höch und 
vor allem Hans Arp, dessen skurrile 
Bildelemente wie die sogenannte 
„Schnurruhr“ Schwitters in seinem 
eigenen Werk schon mal zitierte. 

Der Merz-Künstler unterschied 
zwischen „Kern-Dadaisten“ und „Hül-
sen-Dadaisten“, was nicht zuletzt eine 
Anspielung auf Richard Huelsenbeck 
war, mit dem Schwitters eine herz-
liche Dauerfehde verband und der 
ihn einst als „Caspar David Friedrich 

der dadaistischen Revolution“ ver-
unglimpfte. In den 20er Jahren hat-
te Schwitters regen Austausch mit 
den niederländischen Künstlern der 
Gruppe „De Stijl“ um Piet Mondrian 
und Theo van Doesburg, dessen „Kom-
position“ von 1928 in der Ausstellung 
Schwitters‘ Bild „Für Tilly“ aus dem 
Jahre 1923 gegenübergestellt wird: 
Auffällig sind die beiderseitige poin-
tierte Verwendung der Diagonale und 
eine eng verwandte Farbwahl. 

Ein weiterer Bruder im Geiste wur-
de zwischenzeitlich Paul Klee, der 
Schwitters das Bild „C“ widmete, das 
ebenfalls in der Sprengel-Schau zu 
sehen ist, und zwar in Verbindung 
mit der Arbeit „Merzbild P.rosa“ des 
hannoverschen Künstlers.

Zu den Exponaten gehören auch hoch-
interessante Dokumente. Im Mai 1933 
ätzte Schwitters etwa in einem Brief 
an den „Bauhaus“-Gründer Walter 
Gropius zu dessen 50. Geburtstag eben-
so elegant wie höhnisch gegen den 
Zeitgeist: 

„Lachen Sie ab heute, das ist 
deutsch und erfrischt das deutsche 
Herz, die deutsche Seele … Darum 
sende ich dem deutschen Architekten 
Walter Gropius, der in aller Welt dem 
deutschen Namen Ehre macht und 
Ehre machen wird, ein dreifaches 
Kunst – H E I L. Mögen seine starken 
deutschen Eigenschaften wie Beken-
nermut, Tiefe der Empfindung, Erfin-
dergeist, Fähigkeit zur Beseelung der 

2. 3. 

>
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abstrakten Form, Verständnis für alle 
wichtigen Zeitprobleme sich auch im 
neuen Deutschland zum Segen des na-
tionalen Staates voll entfalten.“

1931 trat Schwitters der Pariser Künst-
ler-Vereinigung „Abstraction-Créati-
on“ bei. Deren Mitbegründer Auguste 
Herbin ist in der Ausstellung mit dem 
1932er Ölbild „Composition“ vertreten, 
das ebenso geschwungen-organische 
Formen zeigt wie Schwitters‘ Gum-
mi- und Holzcollage „Ohne Titel (Mit 
Helmform)“ von 1937. 

Auch im Exil knüpfte Schwitters 
unverdrossen Kontakte, in London 
ab 1941 etwa zu Barbara Hepworth, 
deren hoch aufragende Plastik „Sing-
le Form“ aus den Jahren 1937/38 gut 
unter anderem von der „Schmalen 
Merzsäule“ (1935) des Hannoveraners 
inspiriert worden sein könnte.

„Es hat viel Spaß gemacht, diese Aus-
stellung mit ihren vielen Facetten und 
Verbindungen zusammenzustellen“, 
resümiert Kuratorin Isabel Schulz. 
Möge sich dieser Spaß auf die Besu-
cher übertragen. Eigentlich aber kann 
überhaupt nichts schief gehen. Denn 
wie sagte doch Kurt Schwitters: „Alles 
stimmt, aber auch das Gegenteil.“

 JOERG WORAT

Merzgebiete – Kurt Schwitters und seine Freunde 
8. Oktober 2006 bis 4. Februar 2007 
Sprengel Museum, Tel (0511) 16 84 38 75 
www.sprengel-museum.de 

1. Kurt Schwitters, Merzbild P. rosa, 1930. Assemblage. Sprengel Museum,  
Sammlung NORD/LB in der Niedersächsischen Sparkassenstiftung.

2. Hans Arp, Collage ohne Titel, 1916/1918. Mark Kelman, New York.

3. Theo van Doesburg, Komposition Öl auf Karton, 1928.  
Fondazione Marguerite Arp, Locarno.

5. Paul Klee, C (für Schwitters), 1923. Aquarell und Gouache auf Papier.  
Collezione Calmarini, Mailand.

4. Raoul Hausmann, Selbstporträt des Dadasophen, 1920. Collage.  
Privatbesitz, Courtesy Anneley Juda Fine Art, London.

4.

1.

5.
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Triumphal ins Rathaus 
STEPHAN WEIL (47) ist bekennender Fußballfan von Hannover 96 
und wandert gern. Und das ab sofort regelmäßig ins Rathaus. 
Mit 52,3 Prozent hat der Jurist gleich im ersten Wahlgang ei-
nen Durchmarsch ins Amt des Oberbürgermeisters hingelegt. 
Der geborene Hamburger bezeichnet sich selbst als „lebens-
langen Hannoveraner“ und wohnt mit Frau und Sohn Nils in 
der hannoverschen List. 

Was möchten Sie in Ihrem Beruf am liebsten bewirken?
Dass alle Menschen in Hannover eine faire Chance haben – und sie nutzen.

Ihre Helden in der Geschichte?
Die Geschwister Scholl.

Welche Person unserer Zeit bewundern Sie, weshalb?
Nelson Mandela – für seinen Kampfgeist und seinen Versöhnungsgeist. 

Was war, was ist Ihr größter Erfolg?
Wohl meine Wahl zum Oberbürgermeister von Hannover am 10. September.

Von welchem Kleidungsstück würden Sie sich nur ungern trennen?
Von meinen jeweiligen Jeans. 

Was darf in Ihrem Kühlschrank nie fehlen?
Ein schönes, kühles Bier. 

Was mögen Sie an Hannover?
Fast alles: ganz viel Grün und Kultur, Weltoffenheit, ein Klima der Toleranz. 

Was ärgert Sie an unserer Stadt?
Wenn überhaupt: dass wir Hannoveraner manchmal mehr Selbstbewußtsein und 
Stolz auf unsere Stadt vertragen könnten.

Wo essen Sie in Hannover am liebsten, und warum?
Im Aresto am Flohmarkt – ein besonders guter Grieche.

Wen würden Sie gern bei einem Essen persönlich kennen lernen?
Bei seinem Essen: Paul Bocuse.

Womit beschäftigen Sie sich nach getaner Arbeit?
Am liebsten aktiv mit Sport – laufen oder Fußball spielen. 

Welches Buch empfehlen Sie zum Lesen?
Zur Zeit: „Schatten des Windes“ von Zafòn – sehr lesenswert. 

Was ist Ihre größte Schwäche?
Ungeduld!

Was ist Ihre größte Stärke?
Ausdauer! 

Welcher Beruf (außer dem eigenen) wäre für Sie noch interessant?
Ich bin am Anfang meines Berufslebens außerordentlich gerne Rechtsanwalt 
gewesen – das war eine dynamische, intellektuell anspruchsvolle Tätigkeit mit 
vielen unterschiedlichen Kontakten.

Wie lautet Ihre Lebensphilosophie?
Carpe diem. 

Vorschau
Die nächste nobilis erscheint am 01.11.2006

FUNKELNDE LEIDENSCHAFT
Schön, teuer und wie für die Ewigkeit  
geschaffen: Wertvoller Schmuck vom einzelnen 
Diamanten bis zum millionenschweren Kollier. 
Doch wie sinnvoll ist Schmuck als Wert- 
anlage? nobilis hat für Sie bei den Experten  
der Schmuckbranche nachgefragt.

FERNREISE MIT JAGDFIEBER
Tiere, Abenteuer, faszinierende Landschaften 
– alles über Traumsafaris in Namibia.

CHEF ÜBER 165 000 BETTEN:
„Zeit haben bedeutet für mich Lebensqualität.“
Hotelboss Karl J. Pojer im nobilis-Porträt.
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